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frcinjösisltie loumalistin bei Wolf Hitler
kine ergebnisreiche Unterredung des sichrere mit der Vertreterin der Zeitung „Paris Soir"

Paris , 26. Januar
Der Führer gewährte der Vertreterin des

„Paris Soir ", Madame Titayna,  eine Unter¬
redung, über die sie in ihrem Blatt folgendes
berichtet:

Das Palais in der Wilhelmstratze, in dem der
Führer arbeit und wohnt, ist von einer Einfach¬
heit der Linie in der Architekturund der Aus¬
stattung, die mit der völkischen Geradheit
des neuen Deutschland  übereinstimmt:
eine breite helle Treppe, eine Galerie, schlichte
Räume und dann das Arbeitszimmer des
Führers.

Ich brauchtenicht lange zu warten. Fünf Mi¬
nuten vor elf Uhr kam ich an. Ich war für elf
Uhr angesagt. Staatssekretär Funk holte mich
aus dem Vorzimmer, das mit modernen beque¬
men Sesselnausgestattet ist. In dem Augenblick,

«HUMMWM

Unser lagvsspivgel
Der Führer gewährte der Vertreterin des
„Paris Soir " eine Unterredung.
In Berlin wurde die Ausstellung „Grüne
Woche" mit Ansprachen Görings und Darrös
eröffnet.
Die Bremer Biermastvark „Magdalene Bin¬
nen" geht morgen wieder in See.
Mit vierzehn « enen Vortragsreihe » wartet
das Volksbildungen ««»! in seinem zweiten
Abschnitt auf.
Zum Abschluß der Woche der NS .-Presse er¬
öffnet ein Preisausschreiben : „Wir >uchen
den deutschen Volksroman " den deutschen
Schriftstellern fruchtbare Schassenswerte.
Das in der „BZ ." veröffentlichte Preisaus¬
ausschreiben der NS .-Frauenschaft , Kreis
Bremen , fand einen ganz ungeheuren Wider¬
hall.
In Bremen wurden die bisher größten von
der Lagerhausgesellschaft in Obhut genom¬
menen Pullman -Wagen verladen.
In Harburg fand eine wichtige HJ .-Führer-
tagung des Gebietes Nordsee statt.
Deutschlands Ausfuhr nach China ist 1S3S be¬
trächtlich gestiegen.

als»ich mich in einen von ihnen hinzugesetzt
hatte, mutzte ich an den Empfang denken, den ich
einige Monate früher bei Mussolmigehabt hatte.
Damals hatte ich den Duce in einem Zimmer
erwarten müssen, das reich ausgestattet war mit
harten gotischen Volksstühlen. Als ich bei dem
Diktator Italiens eintrat, stand er etwa dreitzig
Meter von mir entfernt und durch ein endloses
Parkett von mir getrennt zwischen einem Fenster
und seinem Schreibtisch. Heute ist der Haupt¬
eindruck des Empfanges durch Hitler der einer
großen Einfachheit.  Der Führer kommt
mir mit ausgestreckter Hand entgegen. Ich bin
erstaunt» und überrascht von dem Blau seiner
Augen, die auf den Fotografien so aussehen, als
ob sie braun wären. Ich bemerke, datz er über¬
haupt ganz anders aussieht, als auf den Bildern
und ich ziehe die Wirklichkeitvor, dieses Gesicht,
das angefüllt ist von Intelligenz und Energie
und das aufleuchtet, wenn er spricht. Ich be¬
greife in diesem Augenblick den magischen Ein¬
fluß, den dieser Menschenführerausübt und seine
Macht über die Massen.

Pazifismus und tebensrechl
In dem Zimmer ohne Nachhall scheint mir

meine Stimme, die deutsche Worte spricht, un¬
sicher. Ich versuche mich zu erklären: „Der Fran¬
zose fürchtet mehr als alles andere den Krieg,
und weil er ihn fürchtet und haßt, glaubt er
leicht an seine Möglichkeit. Ich möchte gern aus
Ihrem Munde hören, datz Deutschland seine äußere
Politikauf pazifi st ischerGrundlage
aufbaut." ^

Der Mann, der mir gegenübersitzt und den ich
eindringlichansehe, denkt einen einzigen Augen¬
blick nach, nicht länger, dann spricht der Führer:

„Das Wort Pazifismus hat zwei Bedeutungen
und hat in Frankreich nicht dieselbe, Bedeutung
wie bei uns. Wir können einen Pazifismus nicht
anerkennen, der den Verzichtauf eigene Lebens¬
rechte bedeutet. Für uns kann sich der Pazifismus
nur verwirklichen, wenn er auf der allgemein
menschlichen Grundlage aufgebaut ist dag ein
jedes Volk das Recht hat zu leben. Ich >age zu
leben und nicht zu vegetieren. Wer den Frieden
aufrichten will. mutz zuerst dieses Recht der Volker
anerkennen. Mit anderen Worten:

Es gibt keinen einzige» Deutschen, der den Kr,eg
wünscht. Der letzte hat uns zwei Millionen Tote
und siebeneinhalb Millionen Verwundetegekostet.
Selbst wenn wir Sieger gewesen?"?ren, so wäre
doch kein Sieg es wert gewesen, diesen Prer« da¬
für zu bezahlen." . ,

Hitler schweigt, und ich denke an ein Wort
das ich in Berlin gehört habe: Unsere PoliiU
wird nicht von Gefühlen, sondern von logi,chem
Verstände gemacht. Da spricht der Kanzler schon
weiter: . .. .

„Welcher europäische Staatsmann konnte denn
heute durch einen Krieg eine g eb , etsmag ' g e
Eroberung  erreichen? Mutz man denn zwei
Millionen Menschentöten, um ein Gebiet von
zwei Millionen Einwohnern zu erobern? Das
würde im übrigen für uns heißen, zwei Millio¬

nen bester Deutscher opfern, zwei Millionen in
ihrer besten Kraft, die Elite der Nation, um
dafür eine gemischte Bevölkerungzu bekommen,
die nicht in vollem Umfange deutsch ist und deutsch
fühlt. Die menschliche Logik spricht gegen einen
territorialen Krieg."

Ver Vertrag von VerfaNles
„Ich weiß, wie sich der deutsche Geist gegen

den Vertrag von Versailles  aufgelehnt
hat. Aber selbst zugegeben, daß jeder Mensch sich

einig ist in der Notwendigkeit, datz dieser Ver¬
trag revidiert werden mutz — wie könnte das
geschehen, ohne die Interessen anderer Völkerzu
verletzen?"

„Der Vertrag von Versailles hat zwei Folgen
gehabt. Er bekräftigt einen territorialen Sieg,

. und er stellt einen moralischenSieg her. Jede
territoriale Lösung hat ihre Schwächen. Bei Ee-

, bietsfragen sollten allein die Stimme des Volkes
entscheiden und seine wirtschaftlichen Bedürfnisse.
Aber unter dem Gesichtswinkel der Moral ist es
unmöglich und unzulässig, ein Volk zu dis¬

kriminieren und es zu demütigen. 1870 hat der
Friedensvertrag sich mit einem materiellen und
territorialen Siege begnügt, ohne die Ehre
Frankreichsanzutasten.

Jeder Beschluß, der die Persönlichkeit eines
Volkes herabmindert , schasst nur Bitterkeit und
Hatz bei den Unterdrückten und Mißtrauen bei den
andere». Der Mensch hat das Recht zu leben , sei
es als Nation , sei es als einzelner !"

„Was also soll man nun im Falle des Ver-
sailler Vertrages tun?"

Mel,r Mut
kin Nachwort;ur Woche der NS.-Presse

* Bremen , 26. Januar.

„Es gehört oft mehr Mut dazu, seine Meinung
zu ändern als ihr treu zu bleiben!" sagt Hebbel,
der Sohn aus Dithmarschen, ein Mann aus einem
Geschlechte, von dem man weiß, datz es selten
und überaus schwer von einer ihm einmal im
Blut und Sinn sitzenden Meinung abzubrin¬
gen ist.

Warum wir hiervon sprechen? Weil wir viel¬
fach auch anderswo und nicht zuletzt hier in Bre¬
men beobachtenkonnten, wie Menschen, die für
Charaktere gelten wollen und es auch meistens
sind, manchmalwider ihre bessere Ueberzeugung
an Meinungen festhalten, bloß, weil sie sie ein¬
mal gefaßt und geäußert haben.

Tsze Leistungswoche der NS.-Presse geht heute
zu Ende, und die NS.-Presse hat unter Beweis
gestellt, datz sie im ganzen Reiche führend  ist.
Dies mutz anerkennen, wer immer unvorein¬
genommenund selbständigzu urteilen vermag.
Und viele werden es aussprechen, die bisher an¬
derer Meinung gewesen sind. Manche aber auch
werden — weil sie glauben, eine einmal vor¬
gefaßte Meinung nicht ändern zu dürfen, ohne
schief angesehenzu werden — immer noch sich
scheuen, offen zur NS.-Presse sich zu bekennen.

Und um diese  gerade werden wir uns wei¬
ter bemühen, bis wir auch sie gewonnenhaben,
weil wir im Auftrag des Führers um jede
Seele  im deutschen Volke ringen müssen und
nicht ablassenwollen, bis alle  zu uns gestoßen
sind, die zu uns gehören.

Wir brauchenkaum zu versichern, datz es uns
dabei bestimmt nicht um irgendwelche materiellen
Dinge zu tun ist; vielmehr dürfte wohl, wer die
NS.-Presse kennt, bereits auch eingesehenhaben,
datz es sich bei dieser Presse um eine Art Seel-
sorge handelt, wobei es um die Weltanschau¬
ung und um nichts anderes  geht.

Alle Menschen deutschen Blutes weltanschaulich
zu erziehen, zu festigen und weltanschaulich
dauernd zu betreuen ist die Aufgabe der
NS.-Presse, und dahin zielt auch unser  Be¬
streben und unsere  Arbeit . Und da wir dabei
öfter die Erfahrung machen, datz dieses unser
Bestreben mitunter dort auf Widerstand stötzt,
wo Menschen deutschen Blutes Hemmungenda¬
gegen empfinden, sich offen zu unserer Welt¬
anschauungzu bekennen, gegen die sie einmal
früher  gestanden haben, sei dazu hier einmal
ein grundsätzliches Wort gesprochen:

Eine Tatsache offen anzuerkennen, an deren
Möglichkeitman bisher nicht geglaubt hat, eine
Tatsache offen anzuerkennen, die man zuerst nicht
einmal für denkbarhielt und dann, als sie mög¬
lich wurde, nicht mehr für möglich halten
wollte,  eine Tatsache anzuerkennen, gegen die
man sich dereinst in Voreingenommenheitvor
den Augen der Mitmenschenoffen festgelegtzu
haben glaubt, eine solche Tatsachehinterher an¬
zuerkennen, fällt Menschen schwer, wenn sie sonst
im Leben gewohnt sind, zu ihren Worten und
zu ihrer Meinung zu stehen. Doch sollten solche
Menschen— an sich meist aufrechteund aufrich¬
tige Charaktere — im Festhalten ihrer vor¬
gefaßten Meinung nicht zu weit gehen, sollten
Eigensinnnicht mit Charakter, berechtigtenStolz
auf innere Haltung nicht mit Einrissigkeit.
verwechseln.

Es sind nicht die unsympathischstenVolks¬
genossen, die sich an ihrer Meinung anzuklam¬
mern pflegen Im Gegenteil, es sind meist sogar
wertvolle Menschen, und wir haben das oft ge¬
nug erfahren während der Kumpszeit, wo die
erst nach schwierigster Aufklärungsarbeit und oft
erst nach tage-, wachen- und monatelangemMei¬
nungskampfevon Mann zu Mann dem Führer
geworbenenAnhänger meist seine besten Kämpfer
wurden. Aber auch damals schon hat es Leute ge¬
geben und damals erst recht, Leute, die nur, weil
sie vorher lange dem Siegeszug der Bewegung
widerstrebt hatten und vor Bekannten- und
Freundeskreisenetwas voreilig sich verschworen
hatten, niemals Nationalsozialisten zu werden,
sich sträubten, dem Nationalsozialismus sich zu
ergeben und öffentlichsich zu ihm zu bekennen.
So gibt es auch heute noch Volksgenossen, welche,
obwohl von der Wucht der Tatsachen längst über¬
zeugt, den Führer verehren und inner¬
lich der nationalsozialistischen

Serechtigkeit mehr als Interessen und Parteien
„Das menschliche Gewissen sollte die Gerechtig¬

keit über Interessenund Parteien stellen. Jedes
Volk hat das Recht , auf seinem Bo¬
den zu leben,  mit seinem Glauben, seiner
Geschichte, seinen Gewohnheitenund seinen wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten. Die einen zum Schaden
der anderen zu bevorzugen, ist absurd, weil das
das Gleichgewicht der menschlichen Gesellschaft zer¬
stört. Ich will Ihnen einen Vergleich geben: Ein
Gesetz, das die Arbeiter auf Kostender Bauern
bevorzugt, ist ebenso falsch wie eines, das die
Bauern auf Kosten der Arbeiter bevorzugt. Man
darf wsd-r Stellung nehmenzugunsten der Ver¬
braucher noch zugunstender Händler, weder für
die Arbeiter noch für die Unternehmer, sondern
man mutz das Gleichgewicht aufrechterhaltenWi¬
schen den widerstrebendenInteressen aller. Wir
haben eine einzige Doktrin, nämlich die, datz es
in der Wirtschaft.keine Doktrin gibt. Wenn die
Privatindustrie versagt, mutz sie durch die Staats¬
initiative ersetzt werden. Soziale Spannungen
werden bei uns nicht durch Streiks und Aussper¬
rungen ausgeglichen. Eine höhere Staatsführung,
die das Wohl aller im Auge hat, muß andere
Wege finden, den sozialen Frieden zu sichern.
Ebensoist es in der europäischen Politik. Auch
der Friede  kann nur aus dem Gleichgewicht
geboren werden, also aus der Gerechtigkeit.
Was die einzelnen Maßnahmenangeht, um diesen
Frieden auszurichten, so sind sie leicht zu finden,
wenn jeder mit menschlichem Gefühl, Verständnis
und Klugheitan sie herangeht."

Hitler wartet einen Augenblick, um mir Zeit
zu lassen, mir meine Notizen zu machen. Als ich
wieder aufblicke, trifft mich die Stärke seines
Blickes, die keine Legende ist.

Er lächelt: „Wir haben in Deutschland68
Millionen Einwohner, 68 Millionen Wesen, die
essen, sich kleiden, wohnen und leben wollen.
Kein Pertrag der Welt kann daran
etwas ändern.  Das Kind, das zur Welt
kommt, weint, um Milch zu bekommen. Und es
hat ein Recht auf Milch. Auch ein Staatsmann
mutz seinem Volk das geben, was es braucht."

„Sicherlich. Wir berühren eine sehr ernste
Frage. Die Bevölkerungspolitik, die in Deutsch¬
land propagiert wird, schafft notwendigerweise
einen Expansionsdrangaus dem Bevölkerungszu¬
wachs — also Krieg. Sie beklagen sich, nicht
genug Brot zu haben und wollen doch noch mehr
Menschen!"
ralenüerteund nichttalenNerte Völker

„Es gibt talentierte und nichttalentierteVölker
auf der Welt. Die ersteren haben vorwiegend
einen Mangel an Lebensraum, während den
anderen eine große und vielfach unausgenützte

Lebensflächezur Verfügung steht. Die euro¬
päischen Staaten gehörenzur ersterenKategorie.
Man mutz sich bewußt werden, datz sie in dieser
Hinsicht eine Völkergemeinschaft darstellen, wenn
sie auch manchmaleine streitsüchtige Familie
sind."

Ich schweige einen Augenblick, weil ich genau
so denke, und weil mich meine Reisen die Un¬
gleichheitder Rasse und den Sinn des Wortes
Europäer gelehrt haben. Unglücklicherweise ist
das Wort Europäer noch ein Begriff der Zukunft.
Eingespannt in unsere Nationalismen mutz man
an heute denken.  Ich fahre also fort:

„Meinen Sie das nicht auch??
„Sie brauchen also wegen der wachsenden

VolkskraftDeutschlandsKolonien?"
„Wie wollen Sie dieses Ziel in der Praxis

erreichen?"
„Wenn das Gewissen der übrigen Völker den

Gedanken des Ausgleichs und der Gerechtigkeit
zuließe , dann würden die materiellen Einzelheiten
leicht zu regeln sein. Was mich augenblicklich am
meisten beschäftigt, ist das Erwachen der Einsicht
der Welt , daß der gute Wille der Völker eine Zu¬
sammenarbeit ohne Hintergedanken schaffen muß,
um jedem einzelnen Volk ein besseres Leben zn

gestatten . Im übrigen , ich wiederhole es, ist es
für das Leben Deutschlands und Frankreichs und
für das Wohl der Menschheit notwendig , daß der
Wohlstand Europas gesichert wird ."

„Ich reise in den nächsten Tagen gerade nach
China, weil der Ferne Osten . . ."

„Was für ein Glück", unterbricht mich Hitler,
„ich kann leider keine Reisen machen. Sie werden
Japan sehen, wo man zu ganz anderen Arbeits¬
bedingungendie Waren herstellt, die den Welt¬
markt überfluten: das wird eines Tages auch auf
Rußland zutreffen. Die Machthaber Moskaus
werden notfalls einen Teil der Bevölkerungster¬
ben lassen, um den Export zu sichern. Der Kom¬
munismus hält sich in Rußland, weil er sich über
einer bedürfnislosenBevölkerungund aus einem
ungeheuren, unaufgeschlossenen Gebiet eingerichtet
hat. Aber wenn der Kommunismus nach
Deutschland  gekommen wäre, dann hätte es
eine Katastrophegegeben, die gar nicht abzusehen
gewesen wäre, weil in Deutschland nur 28 v. H.
auf die Landbevölkerungund 76 v. H. auf die
Stadtbevölkerungentfallen, während in Rußland
02 auf dem Lande und 8 in den Städten leben,
und weil ein viel kompliziertererund größerer
Apparat der Zerstörung anheimgefallenwäre."

Vie flnschlußfrage in verlin nicht akut
Da wir über politische Dinge gesprochen haben,

wage ich noch eine delikateFrage:
„Was denken Sie über den Anschluß ?"
„Das ist eine Frage , über die sich hier niemand

aufregt . Dieses Schreckgespenst benötigt man in
Wien aus innerpolitischen Gründen . Die An-
schlußsrage ist in Berlin nicht akut."

Auf meiner Uhr sehe ich die Zeit vorrücken,
und ich fürchte, nicht mehr alle Fragen und alle
Antworten hören zu können. Ich frage rasch:

„Und die Rolle der Frauen?  Glauben
Sie, datz sie wirklich nur dazu da sind, um von
den Männern Kinder zu bekommen?"

Diesmal lacht der Führer.
„Ich gebe den Frauen das gleiche Recht wie

den Männern, aber ich glaube nicht, datz sie ihnen
ähnlich sind. Die Frau ist die Lebens¬
gefährtin des Mannes.  Man soll ihr
nicht eine Arbeit aufbürden, für die der Mann
geschaffen ist. Ich stelle mir keine Frauenbatail-
lone vor; ich glaube, datz sie besser auf die so¬
ziale Arbeit eingestellt sind. Aber in jedem Falle
hat eine Frau, die nicht heiratet, und wir haben
viele in Deutschland, da wir nicht genug Männer
haben, das Recht,, ibren Lebensunterhalt zu ver¬

dienen wie der Mann. Ich erinnere Sie übrigens
daran, datz es eine Frau war, die den großen
Parteitagsfilm gemacht hat und datz eine Frau
den Olympiafilm drehen wird. "

Ein Wort noch zu den Olympia - Spielen.
Wir sind glücklich, wir freuen uns, hier Franzosen,
und möglichst viele, begrüßen zu können. Wir
werden alles tun, um ihnen zu zeigen, daß sie
willkommen sind, und datz das deutsche Volk ihnen
mit voller Herzlichkeit gegenübertritt. Ich
wünsche sehr, datz ihre Reisenden nicht nur zu den
sportlichenEreignissenkommen, sondern datz sie
auch unser Land besuchen werden, das ganze Land.
Sie werden hier keine Propaggndareisen herge¬
richtet finden, die ihnen die Wahrheit verbergen.
Wir werden ihnen nicht sagen, datz Deutschland
das Paradies ist, denn so etwas gibt es auf dieser
Erde nicht. Aber sie können in voller Freiheit
hier herumgehen und selbst sehen, datz Deutschland
in Ruhe und Ordnung und in der Arbeit lebt.
Sie werden unserenAufschwung, unsere Anstren¬
gungen, unseren Friedenswillen sehen. Das ist
alles, was ich wünsche."

„Der Führer erhebt sich. Ich habe feststellen
können, daß er bei bester Gesundheit ist, und datz
alle Gerüchte über seine Krankheit falsch und.
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Weltanschauung anhängen , dennoch
um keinen Preis öffentlich als Nationalsozia¬
listen gelten wollen, einzig und allein darum,
weil sie glauben, daß man sie vielleichtim Hin¬
blick auf ihre frühere, oft beschworene Einstellung
gegen den Nationalsozialismus für wenig charak¬
terfest halten könnte. Aber sie irren. Denn: „Das
sind die Weisen, die vom Irrtum zur Wahrheit
reisen, das aber sind Narren, die im Irrtum ver¬
harren !"

Um indes nicht mißverstandenzu werden, sei
noch besonders gesagt: Wenn wir an die Spitze
dieses AufsatzesHebbels Worte stellen, wonach
mehr Mut dazu gehört, seine Meinung zu ändern
als ihr treu zu bleiben, so wollen wir nicht jenen
das Wort reden, die stets und immer und je
nachdemwie der Wind wehte, gleich Wetter¬
fahnen bereit waren, sich in d i e Richtung ein¬
zustellen, wo es etwas zu gewinnen gab, sei es
Geld, sei es ein Amt, seien es andere Würden
oder sei es auch nur der Ruf, politischeine ganz
besonders feine Nase zu haben. Den redlichen,
fern von allen materiellen Spekulationen auf
politische Konjunkturen stehende Menschen gilt
unsere Mahnung, Mut zur eigenen, neu erwor¬
benen Meinung zu haben, Menschen, deren inner¬
lich etwas versteifteHaltung es bisher noch nicht
zugebenwollte, einer besseren Einsichtzu folgen,
nur um ja von außen her keine falsche Deutung
zu erfahren. Diesen gilt heute unser Bemühen,
das uns um so mehr bewegt, als wir, dem Auf¬
trag des Führers gemäß, um jede Seele  im
deutschen Volke ringen sollen und ringen wollen.

Mut und Weisheit sind die Eigenschaftenjeg¬
lichen Vekennertums. Mut und Weisheit auch die
Voraussetzungeneines offenen und ehrlichenBe¬
kenntnissesfrüherer Gegner des Nationalsozialis¬
mus zur Sache des Führers und seiner Bewegung.
Mut und Weisheit müssenjene aufbringen, die
aus falscher Scheu heute noch abseits der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaftstehen, Mut und
Weisheit müssen sie aufbringen, um einer inneren
Stimme, die sie treibt, sich zum Höchsten zu beken¬
nen, was wir Deutsche der Gegenwart heute
haben, zu folgen. Mut und Weisheit überstrahlt
und überwindet jedes kleinlicheBangen vor des
„Nachbarn" oder sonstigen „guten Freundes"
Lächelnüber den sog. Neubekehrten, ein Bangen,
das nicht die geringste Berechtigunghat. Ist der
Nachbar ein Nationalsozialist — wir
sprechen nur von solchen, wie sie sich der Führer
wünscht— ist der gute Freund ein wahrhafter
Freund, dann wird er bestimmt nicht den später
als er zur nationalsozialistischenErkenntnis ge¬
kommenen Volksgenossen belächeln; er wird höch¬
stens freudig lächeln aus ehrlicher, redlicher Ge¬
nugtuung darüber, daß der Nachbar, daß der
Freund den Weg ins Lager der großen deutschen
Volksgemeinschaftfand, daß dieser Volksgemein¬
schaft und der nationalsozialistischenWeltanschau¬
ung wieder eine Seele gewonnen ist. Wäre dem
anders, dann könntebei solchem Freunde von kei¬
nem Nationalsozialisten, bei solchem Nachbarnund
von keinem guten Freunde die Rede sein. Dann
würde es sich höchstens handeln um einen klein-
lichen , hämischen , schäbigen  Wicht, der,
ob er sich Parteigenossenennt oder nicht, den Na¬
tionalsozialismus bestimmt noch nicht verstanden
hat. Dessen Spott zu beachten hätte der seiner
besseren Einsicht folgende Volksgenosse wohl keinen
Grund, ganz im Gegenteil, viel eher Anlaß, diesen
Menschen zu verachten  und im übrigen ihn zu
übersehen.

Ehrenvoll aber ist es, wenn man schon einmal in
die Irre ging, dies auch offen einzugestehen. Es
gibt kaum einen Menschen auf Erden, der sich nicht
einmal geirrt hätte. Es gibt ebensowenigeinen
Menschen, dem nicht zur guten Stunde die Einsicht
eines Irrtums wurde. Je nachdem aber, wie er
sich dann verhielt, ob er freimütig diesen Irrtum
abschwor oder starrsinnig darauf beharrte, danach
ist er charakterlich zu beurteilen. Sich freimütig
zu einem Irrtum zu bekennen, zeigt innere Größe,
stur abzustreiten, daß man sich irrte , Kleinheit und
Feigheit.

Mögen immerhin die Kleinlichen und Feigen
dem Nationalsozialismus gegenüber in Verstockt¬
heit verharren — die deutsche Volksgemeinschaft
wird nicht viel an ihnen verlieren, llm die Men¬
schen von innerer Größe  aber ist es uns zu
tun und ihnen rufen wir zu: M ehr M u t ; M u t
zur eigenen Meinung!  Gesellt euch endlich
zu uns, dann seid ihr dort, wo euer Herz euch
hinzieht und wo ihr hingehört!

_ I- s . r >.

Der Führer und Reichskanzler empfing den zum
Gesandten in Prag ernannten bisherigen Gesandten
in Athen , Dr . Eisenlohr , zur Abmeldung aus feinen
neuen Posten.

Böswillige Erfindungen . Gegenüber den in öster¬
reichischen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über Süd¬
tiroler Flüchtlinge in Deutschland wird festgestellt, daß
alle diese Meldungen nur böswillige Erfindungen zu
einem sehr durchsichtigen Zweck darstellten.

«Sriim Woche"im Zeichen der kneugungsschlacht
feierliche Eröffnung der großen flusslellung des deutschen öauerntums und der deutschen lagdausstellung nach

richtungweisenden Ansprachen des Neichsministers darr « und des Ministerpräsidenten ööring
Berlin,  26 . Januar.

Die „Grüne Woche", die Ausstellung des deut¬
schen Bauerntums unter Mitwirkung des Reichs¬
nährstandes, veranstaltet vom Berliner Messeamt,
wurde gestern vormittag in der Reichshauptstadt
in der Ehrenhalle der Halle l feierlich eröffnet.

Nicht weniger als 2000 geladene Gäste waren
zugegen. Zur Begrüßung der zahlreichenauslän¬
dischen Diplomaten war der Chef des Protokolls,
Gesandter von VUlow-Schwante, erschienen. Man
sah die Botschaftervon Italien , Polen, Sowjet¬
rußland, Spanien und der Türkei, viele Gesandte
und Geschäftsträger. Besonders lebhaft begrüßt
wurden Ministerpräsident und Reichsjägermeister
Hermann Köring  und der Reichsbauernfllhrer,
Reichsminister R. Walther Darrö.  Ferner
waren erschienendie Minister Frhr . von Eltz-
Rübenach,  Graf Schwerin von Krosigk
und Dr . Schacht,  Reichsleiter Rosenberg
und Reichsstatthalter Ritter von Epp Beson¬
ders bemerkt wurden 80 Berliner Träger des
Blutordens sowie eine französische Vauernabord-
nung. Die Feier wurde mit der Ouvertüre zur
Oper Rienzi von Richard Wagner eröffnet, ge¬
spielt vom Musikkorps der Leibstandarte Adolf
Hitler unter Leitung von OLermusikmeister
Müller-  John.

Die Begrüßungsansprache hielt der Staats¬
kommissar der Hauptstadt Berlin . Dr. Lippert.
Er wies darauf hin, daß die Stadt Berlin der
größte GrundbesitzerDeutschlands sei. Von der
Verwaltung der Reichshauptstadtwürden 100 000
Morgen landwirtschaftlichgenutzter Fläche un¬
mittelbar gewirtschaftet.

Vor Nelchsjügermeister sprich»
Hierauf sprach Ministerpräsident Eöring.

Er betonte zunächst die Verbundenheit
von Jagd und Landwirtschaft  und be¬
kannte seine leidenschaftliche Anteilnahme an der
Entwicklung der deutschen Landwirtschaft, mit
der er sich in allem in Freud und Leid eng ver¬
bunden fühle.

„AVer darüber hinaus", so erklärte der Mi¬
nisterpräsident, „möchte ich vor aller Oeffentlich-
keit unter Vereis stellen, daß ich in treuer Ka¬
meradschaftan der Seite des Reichsernährungs¬
ministers und Reichsbauernführers stehe, dessen
gigantischer Leistung zur Sicherung der Lebens¬
ernährung des deutschen Volkes ich die ganze und
höchste Anerkennung auch von Seiten von Jagd
und Forst aussprechendarf. Man mag leicht kri¬
tisieren, aber man mag nicht verkennen, daß im
Jahre 1933 das deutsche Volk vor dem Abgrund
stand, vor allem aber auch sein Bauernstand. In
diesem Augenblickberief der Führer den alten
Mitkämpfer und Führer der Landwirtschaft im
nationalsozialistischenSinne Darre an die Spitze

und übertrug ihm die Aufgabe, diesen Zustand
zu ordnen. Wenn er jetzt geordnet ist, wenn wir
heute auf einen zufriedenen, aus einen arbeits-
sreudigen, auf einen hoffnungsvollenBauernstand
blicken dürfen, dann war das eine gewaltige Ar¬
beit, ein einziger Kamps, aber auch ein voller
Erfolg und Sieg."

Der Ministerpräsident wies dann darauf hin,
daß diese Ausstellung auch die innere Umgestal¬
tung und die Geschlossenheit der deut¬
schen Jägerschaft  zeige , die unter einheit¬
licher Führung, mit einem neuen Geist erfüllt sei.
Die Ausstellung zeigt aber auch die Auswir¬
kungen des neuen Jagdgesetzes, das von einer
hohen Ethik getragen sei. Das eine steht
fest, daß heute der deutsche Jäger sich be¬
rufen fühlt, nicht als Einzelperson das eigene
Ich zu betrachten und diesem eigenen Ich zudienen, sondern als Diener am Werk und als
Diener am Volk in der Jagd und im Weidwerk
eine edle Handlung zu sehen.

8er Jäger ist Heger
Diese Ausstellungist auch ein Beweis, um selbst

dem Laien zu zeigen, daß die Jagd nicht nur
eine große volkswirtschaftlicheBedeutung hat,
sondern daß sie — worauf ich noch weit mehr
Wert lege — wirklich von einem hohen
ethischen Schwung getragen  wird . Der
Jäger soll Heger sein, und gerade die Art und
Weise, wie er den Wildbestandzu hegen hat, wie
er alle Entartungen und alle Krankheiten fern¬
zuhalten hat, wird in dieser Ausstellung ein¬
gehenddargestellt.

Die deutscheJägerschaft wird auch in
diesemJahr ihr gerüttelt Maß im Deutschen
Winterhilfswerk zur Unterstützungder Armen
und Notleidenden getan haben.

Es ist dem Marxismus mit seiner Predigt von
Haß und Mißgunst gelungen, bei seiner Zer¬
setzungsarbeitauch den deutschen Jäger in seinen
Bereich zu ziehen. Er suchte die Jagd als den
Zeitvertreib einiger feudaler und vornehmer
Kreise hinzustellen, von Kreisen, denen das Geld
dieses Vergnügen gestattet. Wenn das auch früher
zuweilen der Fall gewesensein mag, und wenn
sich unlautere Elemente in den Jägerkreisen be¬
funden haben mögen, so ist das heute anders.

Die Jagd ist nicht mehr die Angelegenheiteini¬
ger weniger, eine Sache des Geldbeutels, sonder»
es ist eine Angelegenheitder deutsche» Jäger an
sich, all der Menschen, denen im Blut die Lust am
Weidwerkgegeben ist und die in ihm eine Probe
ihres Mutes und ihres Scharfblickessehen und
die sich deswegen auch verantwortlich suhlen, ver¬
antwortlich ihrem ganzen Volk nicht nur dadurch,
daß sie als Schießerauftrete«, sonderngerade als
Heger und Hüter.

siem Marxismus gilt der Kampf
Deshalb haben wir die Aufgabe, diese« Rest¬

begriff des üble» Marxismus, des Klassenkampses,
mit seinen Auswirkungen besondersauf die Jagd
restlos zu beseitigen. Wir habe» den Beweis zu
erbringen, daß auch die Jägerschaft nur national¬
sozialistisch zu denken und zu handeln versteht.

Der Jäger und Heger ist der Treuhänder
des Volkes  an der Natur . Er hat überall das
Verständnis für die Natur zu wecken. Gerade
in einer Zeit, da rascher denn je überall neue
Fabriken entstehen, in einer Zeit, da vom deut¬
schen Boden fast jedes Fleckchen ausgenutzt werden
muß für die Ernährung des deutschen Volkes, be¬
steht eine gewisseGefahr", daß dadurch auch die
Natur umgestaltet und die ganze Tierwelt zer¬
stört wird. Das zu verhindern, ist mit unsere

ufgabe.
In diesem Sinne eröffne ich im Rahmen der

Grünen Woche" die „Deutsche Jagdausstellung".

per Neichsbauernfichrer spricht
Nachdem ein Sprach- und Singchor des Reichs¬

arbeitsdienstes unter Leitung des Oberstfeld¬
meister Scheller  das Chorwerk: „Du, starkes
deutsches Bauerntum" zum Vortrag gebracht
hatte, nahm der Reichsbauernführer und Reichs¬
minister R. Walther Darrö das Wort. Er führte
u. a. aus : Angesichtsder drohenden Gefahr des
Bolschewismusund gezwungendurch die Devisen-
verknappungen müssen wir als freies Volk so¬
weit die Ernährung auf eigener
Scholle  sicherstellen, als uns hierzu die natür¬
lichen Voraussetzungengegeben sind. Nur wenn
wir alle uns zu Gebote stehenden Quellen er¬
schöpfen, vermögen wir uns die außenpolitische
Manövrierfähigkeit zu erhalten, die ein freies
Volk in Anspruchnehmen muß.

Bis zum Beginn unserer nationalsozialistischen
Agrarpolitik war die deutsche Landwirtschaftmit
ihren Erzeugnissen infolge der weltwirtschaftlichen
Verflechtung unfrei und dem Spiele der Welt¬
spekulation und der Börse freigegeben.

Es herrschte das Kapital der internatio¬
nalen Hochfinanz, und das ist praktischdie
Herrschaftdes Judentums. Es galt also, die
Ernährung des deutschenVolkes von dieser
Knechtschaft zu befreien.

. Durch die Marktordnung ordnen wir die
Erzeugung, ohne die Selbstverantwortlichkeitund
die Initiative des einzelnen Erzeugers irgendwie
zu beeinträchtigen und ermöglichen eine ge¬
rechte Verteilung zu gerechten Prei¬
sen  für Erzeuger und Verbraucher.

Die Marktordnung gibt ferner die unerläßliche
Voraussetzung für geordnete Handels¬
beziehungen  zum Auslande. Denn durch sie
sind wir in die Lage versetzt, die Einfuhr auslän¬
discherErzeugnisse dem Bedarf des deutschen
Volkes anzupassen. Die Marktordnung etmöglicht
es uns, ohne Rücksicht auf die Marktlage, land¬
wirtschaftliche Erzeugnisseaus dem Auslande ein¬
zuführen. Wir können und wollen uns nicht vom
Auslande abschließen. Wir sind bereit, auch die
Erzeugnisse der Landwirtschaftvom Auslande ab¬
zunehmen. Das Ausmaß unserer Einfuhr wird im
wesentlichen davon abhängen, inwieweit das Aus-
land bereit ist, deutsche Industrie-Erzeugnisseauf¬
zunehmen. Hieraus erkennenwir, daß die Markt¬
ordnung zu einer Entlastung unserer Handels¬
politik führt.

Das deutsche Landvolk stellt sich also seit der
Einführung der Marktordnung hinsichtlichder
Ein- und Ausfuhr nicht mehr in einen Interessen¬
gegensatz zu andere« Zweige» unserer Volkswirt¬
schaft, sondern es fördert geradezu die Ausfuhr
industrieller Erzeugnisseund dient damit der Ar¬
beitsbeschaffung. Arbeitsschlachtund Marktord¬
nung helfe» so dem nationalsozialistischenDeutsch¬
land, die geringeMengeder zur Verfügung stehen¬
de« Devise» zur Anschaffungvon Rohstoffe« zu
verwende«, um dadurch die Durchführungund den
Fortgang der Arbeitsschlachtzu ermögliche».

„Ich will", so fuhr Minister Darrö fort, „nur
einen mir besonders wichtig erscheinendenPunkt
herausstellen. Wir decken heute unter Verücksichti
gung der Futtermitteleinfuhr genau so wie vor
dem Kriege ungefähr 80 bis 85 Prozent unseres
Nahrungsmittelbedarfs aus dem Inland . Bei
gleicher Bevölkerungszahl haben,wir damit den
Verlust  von einem Siebentel bester landwirt¬
schaftlicher Nutzungsfläche durch die mit dem Ver-
sailler Vertrag erzwungenen Gebietsabtretungen
voll ausgeglichen.  Wir haben also tatsäch¬lich einen erheblich höheren Leistungs¬
stand der deutschen Landwirtschaft
als vor dem Kriege. Es erfüllt uns mit Stolz
und besonderer Freude, daß die Leistungssteige¬
rung und der Leistungswille, in den bäuerlichen
Betrieben besonders stärk zum Ausdruck kommt.

Bei den wichtigstenNahrungsmitteln, Brot,
Kartoffeln, Fleisch, decken wir weitestgehendden
Bedarf durch die inländischeErzeugung. Wir
haben gegenüberder Vorkriegszeit eine Zunahme
des Nahrungsfettverbrauchsum etwa 30v. H. Der
Grad der Selbstversorgungwürde erheblich höher
sein, und zwar etwa 90 v. H., wenn wir noch die-

Il>Zähre NSll-Studentenbunv
Vor Neichsjugendfichrer und der Nelchsstudentenbundesfülzrer bei der latiresfeier in München

8 . München, 26. Januar.
Vor zehn Jahren rief der Führer auf zur Grün¬

dung des NSD.-Studentenbundes und schuf damit
eine Kampftruppe, deren Ziel es war, den deut¬
schen Studenten für die nationalsozialistischeBe¬
wegung zu erobern.

Hart war der Kampf dieser Studenten im
Braunhemd. Doch die deutschenStudenten, aus
ihrem unerschütterlichenGlauben an Volk und
Führer immer wieder neue Krast schöpfend,
zwangen den Kamps:  Schritt für Schritt
näherten sie sich ihrem Ziel. Schon 1931 hatten
sie die Macht in der deutschen Studentenschafter¬
rungen. Sie ergriffen Besitz von den Aemtern
der studentischen Selbstverwaltung, allerdings nur,
um von neuem gegen die staatlicheSabotage und
die Feigheit studentischer Parlamente zu kämpfen,
um so die Grundlage zur praktischen Aufbauarbeit
an den deutschen Hoch- und Fachschulen zu schaffen.

Dann übernahm die Partei die Führung des
Staates . Damit war das Ziel des NSDStB . je¬
doch noch nicht erreicht: War es bis dahin die
Aufgabedes Studentenbundes gewesen, Stoßtrupp
zu sein für die nationalsozialistischeWeltanschau¬
ung des Führers, so gilt es jetzt und in Zukunft,
den „Deutschen Studenten" zu formen, der sich
seiner hohen AufgabenVolk und Staat gegenüber

bewußt ist, der den Wert jeder Arbeit kennt und
achtet.

Aus Anlaß des 10jährigenBestehensdes NSD-
StV . findet in München eine große Jahresfeier
statt. Zu ihr sind aus dem Reich rund 3500 Mit¬
glieder des Studenstenbundes eingetroffen, zu
denen noch annähernd 2000 Mann aus München
selbst kommen. Für den Kameradschaftsabend, die
erste Veranstaltung der Zehnjahresfeier, konnte
kein würdigerer Raum gewählt wecken als der
historische Vllrgerbräukeller.

Dieselben Parteigenossen, die einst vor zehn
Jahren den Studentenbund gegründet und dann
in den folgenden schweren und kampferfüllten
Jahren Semester um Semesterdas nationalsozia¬
listischeGedankengut in die Wandelhallen und
Hörsäle der deutschen Hochschulen hineingetragen
haben, sie alle waren zu diesem Kamerad¬
schaftsfest  herbeigeeilt.

An langen Tifchreihen vor dem Rednerpult
haben die Ehrengäste Platz genommen. Heilrufe
brausen auf, als der Reichsstudentenbundesführer
Albert Derichsweiler  mit den Mitgliedern
der Bundesführung erscheint. Und nochmals geht
eine Welle der Begeisterungdurch den Saal , als
der ReichsjugendsührerBaldur von Schirach,
in der ersten Kampfzeitselbst Führer der Studen¬
tenschaft, durch das Spalier der Braunhemden

schreitet. Kurz vor 1L9 Uhr kommt, stürmisch be¬
grüßt, der Gauleiter des Traditionsgaues, Staats¬
minister Adolf Wagner.  Es erscheinenferner
als Vertreter des Reichskriegsministersder Kom¬
mandierendeGeneral und Befehlshaber im Wehr¬
kreis VII, Generalleutnant von Reich enau,
der Beauftragte des Stellvertreters des Führers
für Hochschulsragen, ReichsärzteführerDr. Wag¬
ner,  der Dozentensührer, Ministerialdirektor Dr.
Schultze , sowie frühere Studentenbundführer,
unter ihnen der heutige Zweite Bürgermeister
Münchens, Dr. Tempel.

Fanfaren und Trommelwirbel leiten über zu
einem vom akademischen Nachwuchswirkungsvoll
vorgetragenen Sprechchor. Dann richtet Reichs-
studentenbundfllhrerDerichsweiler herzliche Ve-
grüßungsworte an die alten Kameraden und die
junge Generation, und stellt fest, daß die studen¬
tische Mannschaftvon heute genau so ihren Mann
stellenwill wie ihre alten Kameraden, die stets
Vorbild  bleiben sollen. Hierauf sprachen, von
nicht endenwollendemBeifall begrüßt, Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach und im An¬
schluß daran Gauleiter Adolf Wagner. Ihr « Aus¬
führungen wurden von den Tausenden mit tosen¬
dem Beifall aufgenommen.

Mit dem gemeinsamenGesang der nationalen
Lieder fand sie Kundgebung ihren Abschluß.

selben Ernährungsgewohnheitenhätten wie 1914.
Es wird großer Anstrengungen bedürfen, diese
Lücke zu schließen, die zum Teil in einer bis in den
Ausgang des vorigen Jahrhunderts hineinreichen¬
den falschenSteuerung der landwirtschaftlichen
Erzeugungiyre Ursachen hat, aber auch auf klima¬
tischen und anderen natürlichen Hindernissen
beruht.

Dabei wird es notwendigsein, daß von der Ver¬
braucherseiteher eine bewußte Lenkung des Ver¬
brauchs einsetzt, wofür wir in erster Linie die
Mitwirkung der Hausfrauen benötigen. Es ist
durchaus möglich, daß vorübergehendeVerknap¬
pungen wiederkehren. Sie sind aber tatsächlich
nicht von der ihnen aus durchsichtigen Gründen
untergeschobenen Bedeutung, wenn man demgegen¬
über die Leistungssteigerungenbei der Erzeugung
anderer Fettarten , z. V. bei der Wiederherstellung
des Schweinebcstandes, betrachtet. Wir werden
aber aus die Verengerung der Fettlücke und die
Eiweißversorgung unsere stärksten Anstrengungen
in der Erzeugungsschlacht richten.

Wir wollen die Erzeugungsschlachtmit ver¬
stärkter Kraftentfaltung fortsetzen. Wir brau¬
chen dazu das gesamte Landvolk.

Die „Grüne Woche 1936" trägt die Kampf¬
zeichen der Erzeugungsschlacht und bringt die tra¬
genden, verbindenden und ordnenden Kräfte im
Volke, in Stadt und Land, im Bauern- und Ar-
beitertum mit sichtbarerEindringlichkeitzur Dar¬
stellung.

Erst wenn in jeder deutschen Hauswirtschaftaus
dem Gebiet des Verbrauches an Lebensmitteln
mit demselbenVerantwortungsbewußtsein gegen¬
über dem Volksganzenverfahren wird, wie das
Landvolk von der Erzeugerseite her an die Ab¬
wehrschlachtherantritt , wird die Erzeugungs¬
schlacht gewonnen sein. Die Erzeugungsschlacht
wird damit ein Mittel sein, um dem Führer den
Sieg des Nationalsozialismus zu gewährleisten.
In diesem Sinne erkläre ich die „Grüne Woche
1836" für eröffnet.

Nandbemerkungen
- . - . Vor zwei Jahren, am 26. Ja-
Zwel Jahre Pakt „uar 1934, wurde in der
Berlin Warschau Reichshauptstadtund in War¬
schau der Abschluß des deutsch-polnischen Freund¬
schaftsabkommens bekanntgegeben. In diesem Ab¬
kommen, das den Berufsdiplomaten jenseits un¬
serer Grenze völlig überraschendkam, verpflich¬
teten sich beide Staaten , auf die Dauer von zu¬
nächst 10 Jahren alle politischenund wirtschaft¬
lichen Fragen, „welche auch immer zwischen ihnen
auftreten könnten", in unmittelbarer Verständi¬
gung zu regeln Aus der persönlichenInitiative
des Führers und des Marschalls Pilsudskiheraus
abgeschlossen, hat sich der Vertag in den bisherigen
zwei Jahren feines Bestehensauf der ganzen Linie
bewährt. Es hat sich als völlig richtig erwiesen,
daß, wie es in dem Abkommen heißt, „die Auf¬
rechterhaltung und Sicherung eines dauernden
Flickens zwischen den beiden Ländern eine we¬
sentliche Voraussetzungfür den allgemeinenFrie¬
den in Europa ist".

Wir gedenken in diesem Zusammenhang be¬
sonders des im letztenJahre verstorbenengroßen
Führers der polnischenNation, des Marschalls
Pilsudski. Adolf Hitler und der polnische Staats¬
mann, die beiden Frontkämpfer, haben in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit die Gegensätze zwischen
Deutschlandund Polen, die man einst als unüber-
windbar bezeichnet hatte, überbrückt. Alle jene
Staatsmänner , die ungerechtfertigterweisenoch
immer grundsätzlicheBedenkengegen zweisei¬
tige  Verträge haben, sollten sich den deutsch-
polnischen Friedenspakt zum Beispiel nehmen und
endlich auf das komplizierteSystem der den Frie¬
den mehr gefährdendenals sichernden Kollektiv-
verträge verzichten. Das Abkommen zwischen Ber¬
lin und Warschau hat sich übrigens gerade in
letzter Zeit in außerordentlichgutem Sinne auch
in Genf ausgewirkt, wo der polnischeVertreter
im Völkerbundsrat, Außenminister Deck, volles
Verständnis für Fragen, die das Deutschtum und
das Polentum in gleichemMaße betreffen, be¬
wiesen hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
sich die deutsch-polnischeVerständigung auch in
Zukunft auf dem Boden vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit beider Staaten restlos bewähren wird.

wtt.

Vr. öoebbels in seiner Heimatstadt
Her Minister wird von sausenden seiner Volksgenossen umjubelt

München-Eladbach, 26. Januar.
ReichsministerDr. Goebbels weilte am Sonn¬

abend in seiner Heimatstadt Rheydt  im Kreise
seiner Angehörigen. In der Volksgartenhalle in
München-Eladbach sprach der Minister am Abend
vor den Partei - und Volksgenossenseiner Hei¬
matstadt. Schon lange vor Beginn herrschtehier
beängstigender Hochbetrieb, so daß die Volks-
gartenstraße für jeden anderen Verkehr gesperrt
werden mutzte. Die Halle, die etwa 6000 Per¬
sonen faßt, mußte schon frühzeitig geschlossen wer¬
den. Im Saalbau wurde eine Parallelversamm-
lung angesetzt und die in kürzesterZeit weitere
3000 Menschen aufnahm. Tausende stauten sich
noch in den Gängen und auf den Treppen vor
den Versammlungsräumen.

Bald nach 20 llhr erschien der Minister mit
seiner Begleitung, mit lauten Heilrufen begrüßt.
Ein Kind überreichte ihm einen Blumenstrauß.
Auch die Mutter des Ministers und mehrere
andere Familienangehörige nahmen an der
Kundgebung teil. Kreisleiter Keyßner er¬

öffnete die Volksversammlung mit einem Ve-
grüßungswort an den Minister, der dann sofort
die Rednertribüne betrat . Wieder braust ein
Sturm von Heilrufen auf. Besonders stark war
der Beifall, als der Minister darauf hinwies,
daß fünfzehn Jahre lang die Gegner des Natio¬
nalsozialismus sich in aller Freiheit mit diesem
messen konnten, über alle Machtmittel verfügten
und doch schließlich geschlagenwurden, weil die
nationalsozialistischeBewegungüber den stärkeren
Willen und die größere Durchhaltungskraftver¬
fügte. Einmal aber müsse diese Auseinander¬
setzung ein Ende  finden, denn es gehe nicht
an , daß das deutsche Volk sich in
innerpolitischenAuseinander s n-
gen verzehre, .während draußen wonniglich
die Welt verteilt wecke. ->W

Es war eine Versammlung, die noch lange in
Rheydt nachwirkenwird, denn sie hat alle Teil¬
nehmer zu Aposteln der Bewegung und ihres
Staates gemacht.

ZV. Januar im Nundfunk!
Berlin , 26. Januar.

Die Berliner Ausmarschleitung für den 3V.
Januar gibt bekannt:

Die 25 666 am Aufmarsch am 36. Januar in
Berlin teilnehmenden SA.-Männer werden am
"29. Januar abends in der Zeit von 19 bis 23 llhr
mit 36 Sonderzügen ihre Standorte verlassen.
Der Sonderzug aus Bremen (Gruppe Nordsee)
trifft aus dem Lehrter Bahnhof 8.65 Uhr ein.

Der Tag der Alten Garde am 30. Januar , der
mit dem um 1 llhr im Berliner Lustgarten statt¬
findenden Appell vor dem Führer seine Krönung
findet, wird auf alle deutschen Sender
übertragen  werden . Desgleichenwird über¬
tragen werden der um 8 llhr beginnende Fackel¬
zug, der eine Wiederholung des schon Geschichte
gewordenen Fackelzuges vom 30. Januar 1933
darstellt.

Die Oberste SA.-FLHrung hat für die gesamte
SA. Eemeinschaftsempfangangeordnet. So wer¬
den sich um 8 Uhr in allen Standorten die SA.-
Stürme sammelnund gemeinsammit den anderen
Gliederungen der Bewegung Zeugen sein des Ge¬
schehens in Berlin.

Letzter Lermtn
Meldeschlußfür Heercsfreiwillige

Vom Reichskriegsministeriumwird daraus hin¬
gewiesen, daß die Meldefrist für junge Leute, die
im Herbst dieses Jahres freiwillig in das Heer
eintreten wollen, in einer Woche, am 31. Januar,
abläuft. Später eingehende Meldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden. Allen Bewerbern
kann deshalb umgehendeEinreichung ihrer Mel¬
dung nur dringendste empfohlen werden.

Meldungen sind von den Bewerbern schriftlich
zu richten: In der entmilitarisierten Zone an die
untere Ersatzbehörde, im übrigen Reichsgebietan
den Truppenteil, bei dem der Bewerber dienen
will. Der Meldung ist beizufügen:

1. Von bereits gemusterten Bewerbern des
Jahrgangs 1915: Der Musterungsausweis, von
bereits gemusterten Bewerbern des Jahrganges
1914: Der Musterungsausweis und der Ersatz¬
reserve I-Schein. Von noch nicht gemustertenBe¬
werbern: Der Freiwilligenschein, dessenAusstel¬
lung bei der polizeilichenMeldebehördedes Wohn¬
ortes des Bewerbers zu beantragen ist.

2. Von allen Bewerbern: ein selbgeschriebener
Lebenslauf, zwei Paßbilder.

Die zuständigenWehrbezirkskommandos, in der
entmilitarisierten Zone die unteren Ersatzbehör¬
den, erteilen auf Anfrage weitere Auskunft.

Halbmast am 2S. Januar
Aus Anlaß der Beisetzung des Königs GeorgV. .

von Großbritannien flaggen am Dienstag, 28. Ja¬
nuar, die Gebäude der Präsidialkanzlei, der
Reichskanzlei, des Reichstages und sämtlicher
Reichsministerien sowie sämtliche Dienstgebäude
der Wehrmacht halbmast. Die im Dienst befind¬
lichen Kriegsschiffelegen an diesem Tage große
Flaggentrauer an, mit der englischen Kriegsflagge
im Eroßtopp. Für die Kriegsschiffeim Ausland
ergeht Sonderanordnung.

Veutscher Schritt in Niga
Berlin. 26. Januar.

Die am Jahresende erlassenen lettischen Ge¬
setze, die sich überwiegendgegen die deutsche Min¬
derheit in Lettland richten, haben dem deutschen
Gesandten in Riga Veranlassung gegeben den
lettischenMinisterpräsidentenund Außenminister
lllmanis  aufzusuchen.

Let -rtec

sichrertagung der HI. in Karburg
Harburg, 26. Januar.

Am Sonnabend fand in Harburg eine große
Führertagung des Gebietes 7 „Nordsee" statt, die
den versammeltenFührern der Hitler-Jugend und
des Jungvolks, den Führerinnen des BDM. und
der Jungmädel die Richtlinien für das Jahr 1936
vermittelte. Die verschiedenen Abteilungenhielten
Sondertagungen ab, in denen die praktischen Aus¬
gaben der kommenden Zeit behandelt wurden. In
einer großen Haupttaguna wurden die Einheits¬
führer aus dem ganzen Gebiet und die Teilnehmer
an den Sondertagungen im großen Saal der
Stadthalle zu Harburg vereinigt.

Die Tagung fand durch das chorische Spiel „Ju¬
gend an der Maschine" einen feierlichenAuftakt.
Gebietsführer Lühr Hogrefe  begrüßte in seiner
Eröffnungsansprache die Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen, der Wehrmachtund der
Behörden und gab seiner Hoffnung Ausdruck,
daß die im letzten 2ahr bestandenegute Zu¬
sammenarbeit  mit allen Stellerr sich auch
auf das Jahr 1936 erstrecke.

Dann ergriff der Stellvertreter des Reichs¬
jugendführers, Hartmann Lauterbacher,  das
Wort zu einer umfassendenRede, die allen Füh¬
rern und Führerinnen die Marschrichtungund
Zielsetzungdes begonnenen Jahres klar werden
ließ. Der Begriff der kommendenStaatsjugend
fand seine klare Formulierung.

(Wir berichten noch ausführlich über die Ta¬
gung.)

opferreiche kämpfe
Rom, 26. Januar.

Nach dem von Marsch.all Vadoglio erstatteten
Heeresberichtsind bei den Kämpfen im Tembien-
gebiet auf italienischerSeite 25 Offizieregefallen
und 19 verwundet, 389 Angehörige der Heimat¬
armee getötet und verwundet worden. Die
Eritreaer haben an Toten und Verwundeten310
Mann verloren _

Ein schweres Explosionsunglückereignete sich
gestern im Hamburger Freihafen, wo ein Kon¬densatorenhaus der NorddeutschenKohlen- und
Koks-Werke AE. in die Luft flog. Acht Arbeiter
wurden schwer verletzt.
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Die Ellen Mnre
Tivoli-Theater:

Aus dem Derkehrstrubel am Brandenburger
Tor, über Straßen und Dachgelände, über Hinter¬
her mit zernagtenRasenstücken und Leierkasten-
qetmdel führt uns die Kamera mitten hinein in
Zchulzes Briketikellerund in die blitzsaubere
Plättstube der Witwe Bock— zwei Schauplätze
von denen aus das Verhängnis seinen Lauf
nimmt, bis am dritten Ort die Bombe platzt
Wir haben Böttchers Komödie „Krach im Hin¬
terhaus", die in Berlin als unverwüstlicher Lach-
chlager Hundertevon Aufführungenerlebte und
noch erlebt, auch schon in Bremen auf der Bühne
gesehen. Wieder kann man also Vergleichezwi¬
schen Bühnen- und Filmerfolg ziehen, und wir
glauben, daß sich beide die Waage halten werden,
Ilm den Inhalt der Handlung kurz zu wieder¬
holen: Im Hinterhaus« blüht der Klatsch Es
geht um die Briketts des Oberpostschaffners, die
seit einiger Zeit bedenklich abnehmen: der Ver¬
dacht des Diebstahls fällt ausgerechnetauf die
Witwe Bock, an der sonst nichts auszusetzen ist.
Sie verteidigt sich, es kommt zu Handgreiflichkeiten
»mischenden Mietern, aber der Klatsch blüht
weiter. Da kommt d.ie Frau, um ihre Ehre zu
retten, auf einen verhängnisvollen Einfall: sie
lädt ein paar Briketts mit Pulver, läßt sie ge¬
schickt in den Keller bringen, und gerade, als
Assessor Horn, der Verlobte ihrer Tochter, sich
bei ihr vorstellenwill, explodiert im Hause das
corpus äslioti, ausgerechnetim Ofen des Haus¬
schuhen", der die ganze Klatscherei aufgebracht
hat. Es folgt ein ergötzlicher Beleidigungs- und
Sachbeichädigungsproaeß, an dem alle Mieter be¬
teiligt sind. in dem Kläger und Gegenklägervon
Vater Horn und Sohn verteidigt werden, und in
welchem sich jeder einzelne selbst verteidigt, wie
ihm gerade der Schnabelgewachsen ist. Da kommt
das Hausverwalterpaar sR einholt » Bernt,
Gerda Kuffner)  mit simulierten Körper¬
verletzungen, und wird als unglaubwürdig ab¬
gelehnt: da kommt die Familie Oberpostschaffner
sEaston Briese , Ilse Fürstenberg,
Hilde Sessak ). das wegen einer falsch ver¬
standenen„Beamtenehre" die ganze Sache un¬
geschehenmachen möchte: da kommen Witwe Bock
und Tochter (HennyPorten . ElseElster ),
die Mutter mit der Ueberzeugung: „Wer recht
hat, soll nicht aufs Gericht gehen!", die Tochter
die den wahren Sachverhalt aufklärt und so ihre
Mutter vor einer falschen Aussagebewahrt. Und
dann vor allem „Edeltraut" Panse, weder edel,
noch traut , sondern eine richtige, naseweise, neu¬
gierige, aber im Grunde anständige Berliner
Jähre (Ro traut Richter ).

Und neben der Gerichtsverhandlung.' die noch
verhältnismäßigglimpflich abläuft, passieren noch
allerhand andere Auseinandersetzungen, wie es
immer sein muß, wenn sich zum Schluß zwei
glückliche Paare in den Armen liegen. Der Film
ist so reich an handfester Situationskomik, an ur-
cckü gegebenen Typen und ernsten oder heiteren
Verwicklungen, dâ man ihn selbst gesehen haben
muß, um alle diese Menschen, die doch eigentlich
nur Gutes wollen, wo sie Böses schaffen, liebzu¬
gewinnen. Veit Harlan  führt die Spielleitung
flott und erfrischendnatürlich; das Zusammen¬
fiel der Darsteller ist so ausgezeichnet, daß man
keinen Namen hervorhebenkann.

Metropol-Theater

^ Aese ^ ieci
Im deutschen Tonfilm hat sich weniger ein ge¬

wisser Stil als ein Schema für sogenannteTenor-
Filme entwickelt. Die Eigengesetzmäßigkeiten des
Films erlauben es nicht, die weltberühmten„Rit¬
ter vom hohen E" wie Jan Kiepura oder Venja-
mino Eigli in ihren großen Opern-Partien zu zei¬
gen. Photographierte Opern wären das Langwei¬
ligste auf der Welt, das man sich denken kann. Das
Publikumdarf aber von einer Erfindung wie dem
Tonfilm verlangen, daß er auch die Tenöre sehen
oder hören läßt, die nicht jedermann im Opern¬
haus bewundern kann. Andererseits aber möchte
der Tonfilm die Sterne der Opernbllhnen auch
wieder in ihren Glanzrollen zeigen. So bleibt
nichts anderes übrig, als Opernausschnitte, Opern-

szenen, zu filmen und um sie herum Drehbücher
zu schreiben, die den Vorwand liefern für die Wie¬
dergabevon Opernausschnittenim Tonfilm. Daß
es dabei zum Beispielnicht ohne den Sonderschla-
ger, ohne den besonderenTonfilmschlägergeht,
haben die Kiepura-Filme u, a. m. zur Genüge
bewiesen.

Hier macht leider auch der Ufa-Tonfilm „Lie¬
beslied" keine Ausnahme, der jetzt im Spielplan
des Metropol-Theaters läuft. Fritz Peter
Buch  hat ihn zusammen mit Herbert Fre¬
de  r s do rf  gedreht. Fritz Peter Buch ist aber
auch an der Herstellung des Drehbuches beteiligt.
Und schon dieses Drehbuch trägt dazu bei, daß die¬
ser Tonfilm von jenem oben gekennzeichneten
Schemain wesentlichen Teilen doch erheblich ab¬
weicht. Mindestens kommt man diesmal mit neuen
Ideen und originellenEinfällen. Fritz Peter Buch
ist ja ein Mann mit großzügiger Phantasie. Das
wissen wir in Bremen seit der Uraufführung sei¬
nes Schauspiels„Vertrag um Karakal". Seine
Aufgabe, den Tenor Alessandro Ziliani
einzusetzen, hat er glücklicher gelöst als mancher
andereDrehbuchverfasser. Ziliani spielt den Tenor
Mario Cavallini, einen ebenso freundlichen, be¬
scheidenen und lebenslustigenMenschen wie begab¬
ten Sänger. Da er harmlos schon in manches
Abenteuer stolperte, ohne die oft bedrohlichen
Folgen abzusehen, ist es nur gut, wenn ihn seine
Schwester Angelina betreut und bewacht. Eines
Tages aber entgleitet er ihrer Aufsicht. Er gerät
in die Gesellschaft einer Borstadt-Schmiere und
verliebt sich in Jeanette. Dieses Abenteuer aber
wird ernst, sehr ernst. Wie Jeanette Eavallinis
Frau wird und Eavallinis guter Engel Angelina,
nunmehr ihrer Pflichten entbunden, da ja der
„große" Bruder versorgt ist, den Sekretär ihres
Bruders heiratet, das mag den unvorbereiteten
Filmfreund überraschen.

Gewiß, auch hier wird wieder eine Liebesge¬
schichte eingefädelt. Aber so heiter hat man das
angestelltund so locker hat man die Handlung
entwickelt, so lustig und unbeschwertgeht alles

lagung der kreisIiandwerkersHast
Vremen

Die KreishandwerkerschaftBremen hielt am
2t. Januar ihre 10. Mitgliederversammlungab.
Die Sitzung wurde vom stellvertretendenKreis¬
handwerksmeister, Klempnermeister Pg. .Rei¬
chen  jun ., eröffnet. Er begrüßte insbesondere
KreisbetriebsgemeinschaftswalterMock als Re¬
ferent und Pg . Wehmeyer  als Vertreter von
Pg. Staatsrat vonHagel,  sowie Pg. Schmidt
als Vertreter von Kreisbetriebsgemeinschafts¬
walter Pg. Wilke.

Vor Eintritt in die Tagesordnungwurden die
Teilnehmer an der"Tagung in Osnabrückam
27. d. Mts . betreffs Landeslieferungsgenossen¬
schaft aufgefordert, sich in eine ausliegende Liste
einzutragen, damit aus Gründen der Fahrpreis¬
ermäßigungdie Reise als Eesellschaftsfahrt durch¬
geführt werdenkann.

lieber sämtliche den Reichsberufswett-
kämpf  1036 angehende Fragen berichtet der ört¬
liche Leiter für Bremen. Kreisbetriebsgemein¬
schaftswalterMock. Der Kreishandwerksmeister
dankte ihm für seine Ausführungenund versprach
ihm jede nur mögliche Unterstützungseitens der
Kreishandwerkerschaftund der Innungen.

Die Innungen erklärten sich grundsätzlich bereit,
dem von der Kreisbetriebsgemeinschaft18 ge¬
äußerten Wunsche zu entsprechen, die Bezirks-
einteilung der Innungen  nach Möglich¬
keit der Ortsgruppeneinteilunq der DAF. anzu¬
gleichen. Die Innungen werden dazu die nötigen
Unterlagen von der Kreishandwerkerschafter¬
halten.

Gemäß Anordnungdes Reichsstandeswird die
Finanzierung des Gesellenwandernseinheitlich
so geregelt werden, daß sämtlicheKammern in
ihren Haushaltsplan je Betrieb einen Betrag
von RM. 0,06 einsetzen. Hierfür erhalten die Ge¬
sellen ein Eutscheinheft, das sie abschnittsweise
bei den Kreishandwerkerschaften einlösenkönnen.

Des weiteren wurde noch einmal darauf hin¬
gewiesen, daß sowohl die Unterlagen für die
Ausstellung der Handwerkerkarten
seitens der einzelnen Jnnungsmitgliedermit größ-

vor sich und so unsentimentalwird das Liebes¬
lied aufgetischt, daß die ganze Sache etwas sehr
Spritzigesbekommt. Selbst die bewußtenSchema-
Szenen aus „Traviata", „Vutterfly" und so
weiter mit den großen Bravour-Arien aller Te¬
nöre rollen so forsch vorüber, daß Alessandro Zi-
lianis schöne Stimme mit ihrem Haargenauen
Sitz, ihrer unwahrscheinlichedlen Linie und
ihrem Schmelz — die Ton-Aufnahmen geben
eine verblüffendecht wirkende Illusion! — kaum
genug „ausgewalzt" erscheint. Zudem spielt Zi¬
liani genau so, als wäre ihm die Rolle aus den
Leib zugeschnitten: unbekümmert, beinahe bur¬
schikos, problemlosund jungenhastfrisch. Die Je¬
anette ist Carola Höhn,  die hier das Format
hat, selbst als kleine Dame Namenlos aus der
Borstadt-Schmiereeinen verwöhntenDamenlieb-
ling durch die „Liebe auf den ersten Blick" zu
bannen. Dazu kommen allerhand Mimen ersten
Ranges mit erstklassigen Leistungenin den „klei¬
neren" Rollen. Z. B. der Sekretär Cssar von
Rudolf Platte,  der die unfreiwillige Komik
verkörpert. Stark ist wieder einmal Fita Benk -
hoff  als Angelina. Da sitzt jeder Zug und
jeder Strich in den feinen Charakterzeichnungen.
Zackig und mit harten Linien macht Fita Benk-
hoff das, und doch bricht viel Frauliches durch,
lieber Paul Hörbiger  als Pierre kann man
kaum ein Wort zuviel sagen. Er spielt hier einen
Musik-Clown, eine unvergeßlicheSzene ist die
Masken-Studie dieses Clowns.

Zwei Welten berühren sich in diesem Film:
große Welt der großen Oper und die Welt der
Schmiere. Beide Welten sind gut gekennzeichnet.
Was dazwischen für die berühmte „private
Sphäre" übrigblieb, ist vortrefflich ausgefüllt
mit bester Schauspielkunst. Alles in allem also
ein Tenor-Film, der sich vorteilhaft vom Durch¬
schnitt abhebt.

Im Beiprogramm läuft der „Bremen-
Film, " der hier gelegentlich der feierlichen Ur¬
aufführung besprochen worden ist. Der vielseitige
Bildstreifen mit seinen zahlreichen gelungenen
charakteristischen Aufnahmenwird allen Bremern
viel Freude machenund ihnen bestätigen, daß
man für Bremens Schönheitenund Sehenswür¬
digkeiten schlagkräftig zu werben versteht.

ter Beschleunigung über die Obermeisteran die
Kammereingereicht werden müssen, und daß auch
die Handwerksabzeichen,  soweit noch
nicht oder noch nicht ausreichendgeschehen, unver¬
züglich von den Innungen abzunehmen sind. An¬
schließend wurde der Erlaß des Reichs- und preu¬
ßischen Wirtschaftsministersvom 14. November
1935 betr. Abgrenzung von Industrie, Handel
und Handwerk sOrganisationsruhe) bekanntge¬
geben.

Die Geschäftsleitungmachte folgende Mittei¬
lungen: Bekanntgabe des Erlasses des Reichs¬
ministers der Finanzen betr. Ablieferungspflicht
für Devisen. Die Anordnungdes Deutschen Hand¬
werks- und Eewerbekammertaqesvom 13. Januar
1936 betr. Ehrensold.  Die Mitteilung des
Ausschussesfür das Olympia - Ozean¬
rennen  vom 10. Januar 1936 wurde verlesen
und zur Beachtung empfohlen. Der Kreishand¬
werksmeisterverlas ein Schreibender Gewerbe¬
kammer betr. Errichtungeines Kaufhausesan der
Obernstraße. Bezüglich der Beitragsein¬
ziehung für die Innungen  wurden
einige notwendig "gewordene Aenderungen be¬
kanntgegeben. Es wurde darauf aufmerksam ge¬
macht, daß der Bezug der nationalsozia-
listischen Presse (Erlaß des Reichs- und
preußischenWirtschaftsministers vom 12. De¬
zember 1985) für jedes Mitglied der handwerk¬
lichen Organisation eine selbstverständ¬
liche Pflicht  sei . Betr. Kranzspendenwurde
der Erlaß des Reichs- und PreußischenMinisters
des Innern vom 6. Januar 1936 bekanntgegeben.

Unter Punkt „Verschiedenes" wurden im
Verlauf der Tagung noch einige Anfragenbeant¬
wortet. Darauf schloß der Kreishandwerksmeister
i. V. die Sitzungmit einem dreifachenSiegheil

St . Pctri -Dom. Der Unterricht im Lehrsaal des
Pastors Schäfer beginnt wieder am 3. und 4. Februar.

Ferngespräche nach der Insel Bali (Niederländisch-
Jndicn ). Zum Funksernsprechverkehr mit Nieder-
ländisch-Jndien werden von sofort ab auch die Orte
Denpasar und Singaradja auf der Insel Bali zuge¬
lassen.

Bremer Schauspielhaus

„HamletmMttenberg"
„. . . Mein geringer Fall
ist nur für mich ein Fall von Wichtigkeit."

(Hauptmann „Hamlet in Mttenberg ",
4. Auszug, 3. Szene.)

Auf dem Titelblatt seines Schauspiels„Hamlet
in Mttenberg " hat Gerhart Hauptmann die sie¬
ben Verse Shakespearesdrucken lasten, in denen
zwischen dem Titelhelden seiner Tragödie, zwischen
dem König Claudius und der Königin die Rede
von Mttenberg ist. Diese Verse haben vor rund
hundertJahren Karl Gutzkow angeregt zu einem
dramatischen Versuch. „Es hat mich gelockt", so
schreibt Gerhart Hauptmann im Vorwort zu
seinem Schauspiel„Hamlet in Wittenberg", „mir
den weltberühmten Dänenprinzen und seine
Sturm- und Drang-Zeit in der Stadt Luthers
vorzustellen. . . Ich folgte der Lockung, zu tun,
was ich tat , aus natürlicher Liebe zur Hamlet¬
gestalt und keineswegsin der lächerlichen Absicht,
Vergleiche mit dem überragenden Genie des un¬
sterblichen Briten herauszufordern."

Die Versicherungist eine noble Geste. Der
Vorsatz blieb ein kühnes Wagnis. Hauptmann
besiegelt' mit der Tat sein Schicksal, der gefeiertste
deutsche Dramatiker der wilhelminischenEpoche
zu sein. Und dennoch ist das Schauspiel eine Tat,
wie Melanchthonsie in der oben schon zitierten
3. Szene des 4. Akts kennzeichnet:

„. . . Unberaten war
von je und soll sie sein, die echte Tat.

Mit der Unbekümmertheitdes Tatmenschen stellt
der Dichter die Hamletgestalt, an die ihn nach
seiner eigenen Versicherung, „natürliche„Liebe
bindet, in einen sonderbar brodelnden Strudel
von Ereignissen. Und fürwahr, nichts legitimiert
den sehr verehrten Hausherrn auf Wiesenstein in
Agnetendorf dazu als eben seine tragnche Sen¬
dung, der Gefeiertste unter den Dramatikern einer
versunkenen Epoche gewesen zu sein.

„Aber weil wir uns bemühen,
müßt ihr vieles uns vergeben:
Hände sind's, die erdwärts ziehen,
Hände die uns aufwärts heben.

„Im Wirtshaus Zum Pilgerstab, einsam an der
Landstraße gelegen", wo Zigeuner gerade Gericht
halten über einen ihrer Stammesgenosten, weil
er den Sohn des Hauptmanns betrog, steht Ham¬
let die Hamida. Der Prinz, „der sich auslebt m
völlig unberechenbarenLaunen , ist „von heiger
Lieb' zu ihr entflammt". „Den stadtbekannten
Königlichen Milchbart" verfolgt die Gestalt der
Hamida. Vor einem Lasterhaus begegnetsie ihm
zum zweitenmal. „Prinz Trauermantel rettet
sie beide Male aus schlimmen Situationen. AIs
sie ihn um Hilfe bittet in höchster Not, holt er sie
zu sich auf das Schloß seines Studienfreundes
Fachus und vermählt sich mit ihr m einem Hoch¬
zeitsspiel, das er selbst gedichtethat, vor aller
Zeffentlichkeit Wittenbergs. Hamida aber Linden
Blutsbande an den ZigeunerburschenLischka. Mit
ihm betrügt sie Hamlet, der sogar den Refor-

mator Melanchthon zu bemühen versucht, ihm
dieses Frauenzimmeranzutrauen. Auf dem Wege
von Melanchthonzur FachusburgbegegnetHam¬
let der Geist seines ermordeten Vaters. Ehe
Rosenkranzund Güldensterndie Kunde von der
Trauer in Dänemarkbringen und Hamlets Hallu-
zinationen bestätigen, schenkt er Lischka und
Hamida „dem Raum, der Nacht, dem Nichts". —

Einer Biston, einer starken, mit Atmosphäre er¬
füllten Vision gleicht dieses Zeitbild mit der Fülle
der Gestalten und Ereignisse, mit dem düsteren
Hintergrund und dem bunten Zeitaufriß. Die
nimmermüdePhantasie eines Mannes, der mit
der wachsenden Weisheit des Alters jung blieb^
weil das Herz jung ist, musiziert noch einmal aus
dem kostbarenInstrument des geliebten deut¬
schen Worts und seiner Zauberkraft. Er spielt —
wie die Musiker sagen— s! kresco. Aber wo um
alle Welt ist hier der dramatischeMotor? Wo
ist der „Konflikt", der dem Geschehen Antrieb
gibt? Was haben diese Szenen mit ihren
plätschernden Breiten und ihren langatmigen
Reflexionen mit dem Drama zu tun, geschweige
denn mit dem Theater, für das sie bestenfallsein
Spielanlaß sind?

Sie sind eine Episode und nicht ein Iota mehr
als ein imaginärer „Zwischenfall" aus dem
Leben eines rauf-, sauf- und abenteuerlustigen
„Gentleman-Studenten", der jenem Hamlet in
manchen Zügen ähnelt, den Shakespeareund die
deutschen Romantiker zu einem Begriff der deut¬
schen Literatur gemacht haben! Im großen
LebenswerkHauptmanns kann man dieses Stück
nicht zu den Lebensdramentun — man wird es
einmal zu den Bildungsstückenzählen: zum
„Weißen Heiland" und zu „Jndipohdi". '

Doch ist auch dem späten Hauptmann noch Ge¬
walt gegeben über das Wort. Seine Prosa kenn¬
zeichnetder verborgene Rhythmus der Sprache
„Michael Krämers", die besten Verse, für sich
genommen, gleiten gut ins Ohr. Noch treffen die
gut gezielten Worte ins Schwarze. „Der stadt¬
bekannte Königliche Milchbart" Hamlet ist
„Prinz Trauermantel mit der bölen Vettel" :

„Die böse Vettel heißt Melancholie,
und auf dem Rathausplatzverbrennt man sie." —
Die Trauer bin ich der verweinten Welt,
der schwarze Mantel llberm Himmelszelt."
Wie poesievoll charakterisiert dieser Hamlet den

blutjungen, kirchenmausarmenScholarenThomas
als „kleinen Tintenklecks des Herrgotts". Aber
es geschieht auch, baß Hauptmann seine alte Kunst
vergebens bemüht. Mit den fast peinlich über¬
schwenglichen Versen, mit benen Hamlet die
Hamida feiert, hebt der Dichter die Dirne nicht
in die Höhenluftder tragischen Welt Opheliens:

„Du bist das Volkslied, der Völker allergrößtes
(Wunder!

bist zugleich die Laute!Der Gesang!DerDichter!"
Und wenn Meister Hauptmann diese Dirne

in die Lehre der Liebe gibt, wenn mit ihrer

Seele sich die Sprache zu wandeln scheint, dann
— man kann sich nicht helfen! — erinnert Prinz
Trauermantel nicht an Shakespeares Hamlets son¬
dern an Shaws Pygmalion. Verflogen ist ber
letzte Eindruck der blassen Worte seines Freunbes
Fachus: „Ich bin ein Deutscher, beinah hätt' ich
gesagt: wie Hamlet auch. Denn er sei Däne oder
nicht, er ist trotzdem deutsch in jeder Faser."
Hier sind Worte nur noch Reflexion und Bil¬
dung, Worte eines Dichters, lebendig für sich,
aber ohne jene Dichte, bie das Kunstwerkvoll¬
endet. Dennoch haben gerade die letzten Szenen
Schwungkraft. Je mehr sich das Theater dem Ende
zuneigt, je näher die seltsamen Erlebnisse des
neunzehnjährigenPrinzen an die Geschehnisse der
Shakespeare-Tragöbie herangerücktwerden, desto
beschwingter geht die Handlungvor sich. Die dra¬
matisierte Abenteuer-Episode' einer Tragödien-
gestalt gleitet ins Gebiet des Dramas. Von
Shakespearefunkt das Feuer in die Szenen.

Dr. Ed. Jchon stellt die Inszenierung des
Werkes für das Schauspielhausauf das Wort-
kunstwerk. Das ist eine Verbeugung vor dem
Dichter und ein kluges Unterfangen. Aber die
edle Absicht gibt der Inszenierungauch den Bruch.
Denn es sink» tüchtig Striche gemacht im Buch,
ohne die sich andererseits wieder das Publikum
langweilenwürde. Außer dem Gast Wolfgang
Lieben ein er,  der die Titelrolle spielt,
herrscht eine gewisse achtungsvolle Scheu, Haupt¬
manns Verse zu sprechen. Liebeneiner beherrscht
die Verse, aber er kann diese Kunst nicht in Ein¬
klang bringen mit der Notwendigkeit, auch so
naturalistischzu spielen, daß der Prinz einiger¬
maßen aus dem luftleeren Bildungsraum in die
Wirklichkeitgezogen wird. Sehr einheitlich sind
Spracheund Spiel in der Rolle des Juan Pedro
behandelt, die Wolf Kersten  spielt. Er macht
aus der Seitenfigur des Spaniers mit dem zwei¬
ten Gesicht einen Don Spökenkiekereine hervor¬
ragende Gestalt. Lebensnahe sind ausnahmslos
auch die Chargen wie Otto Kurt hs  Lischka,
Iustus Otts  Penneboß . zeitweise Georg
Hedings  Paulus , Hans Müllers  Achazius
Renate Lienaus  Schaler Thomas und
Toblina Eondys  Felix . Tragenderen und
gegenständlicherenCharakter müssen Hamlets
freunde ihren Rollen geben: Oscar Dim-
roth . Hermann MenschelundK.  P . Ha-
mel  bewähren sich hier nach Kräften. Auch
Heinrich Troxbömker und Helm er
Winzer  stellen Rosenkranz und Güldenstern
mit Glück und Gelingen Eine der undankbarsten
Aufgaben hat Phoebe Monard.  Tempera¬
mentvoll bemühtsie sich um die Hamida. die wohl
die Tochter eines Volkes ohne Geschichte ist, aber
nicht den Eindruck macht, als könne sie die Brand'
fackel Liebe ins Pulverfaß der Leidenschaften
eines Hamlets schleudern. Trotz der offenblei¬
bendenWünsche aber holt das eifrige Ensemble
das für die Arbeit im SchauspielhausEhre ein¬
legt. die starken Bühneneffekte aus der Dichtung
heraus. Die letzten Szenen taten ihre Wirkung
Das Publikumder Premiere spendet den Beifall,
den Spielleiter Dr. Ed. Jchon und seine treuen
Helfer verdient haben. — ess. —

Üb üsller, «büilrger,
ib Lrbeitxmim . . . .

Seite an Seite und in gleichem Schritt marschieren
wir in der nationalsozialistischen Bewegung, ein
lebendiges Beispiel deutscher Volksgemeinschaft.
Wir, die wir in Deutschlands dunkelsten Tagen
das Banner vorwärts trugen, wir wissen, daß
unsere Arbeit noch nicht zu Ende ist.Unsere Arbeit
ist eine andere geworden, aber das Ziel bleibt
dasselbe.Wir werden so lange in vorderster Front
stehen, bis wir dermaleinst unser Werk in unserer
Kinder Hände legen können.

Wir reichen jedem die Hand, der aus heiliger
Ueberzeugung zu uns kommt, wir weisen aber
jeden zurück, der in maßloser Überheblichkeit
plötzlich behauptet, „schon immer dabei gewesen
zu sein".

Manches hat sich geändert, wir aber sind die
gleichen geblieben, unser Geist wird immer der
gleiche bleiben. Wir haben die Zeiten nicht ver¬
gessen, da wir täglich auf der Straße standen;wir
wurden verlacht und verachtet. Eine allzu tüchtige
Presse goß Kübel voll Schmutz über uns. Ein
grimmiges Lachen war unsere Antwort.In diesen
Zeiten war unsere Presse unser Kamps- und
Bundesgenosse. Klein war sie am Ansang, aber
was sie schrieb, das saß—Zeile sür Zeile.Unser
Bundesgenosse ist sie geblieben und wird sie auch
bleiben—sür immer.

Wir brauchen keine Zeitung, die uns unseren
Morgenkaffee„versüßt"; wir brauchen keine
Zeitung, die nichts weiter auszuweisen hat, als
eine. . . . Tradition.

Wir brauchen nur unsere Zeitung. Sie ist ein
Stück unserer selbst. Kompromißloskämpfte sie
mit uns Schulter an Schulter, kompromißlos
wird sie auch weiter uns zur Seite stehen, eins
mit uns in dem Ziel, auch den letzten Volks¬
genossen sür unsere Idee zu gewinnen.

Du, deutscher Mann, und Du, deutsche Frau,
werde auch Du Leser unserer Zeitung,werde auch
Du Leser unserer NS-Preffe, werde auch Du
Leser unserer rkMINV
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Leibeserziehung und keländesport
vas NSKK . als Iräger des TNotorisierungswillens des deutschen Volkes

Impuls aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung erfährt und immer erfahren wird.

Mit der Gemeinschaft für die Gemeinschaft!
Mit dem Nationalsozialismus für den National¬

sozialismus!
Mit dem Führer für den Führer!
Freiwillige Leistung in mannhafter Tat . ,

8oli.
Aus freiwilliger Leistung eines jeden einzelnen

vom einfachen SA .-Mann " bis zum höchsten
Führer erwuchs die große Tat , die zum umwäl¬
zenden 30. Januar 1933 führte , gestärkt durch die
Kraft der Partei , sie gleichzeitig ständig er¬
neuernd.

Tagein , tagaus standen die Männer der Mo-
tor -SÄ . in der großen Front aller SA .-MLnner,
erfuhren ihren Impuls damals wie auch noch
heute aus der die politische Entwicklung umwäl¬
zenden Weltanschauung des Nationalsozialismus.

Der 30. Januar 1933 stellte das aus der Motor¬
SA . durch späteren Befehl des Führers entstan¬
dene NSKK . vor neue gewaltige Aufgaben.

Am Reichsparteitag 1933 trat das NSKK . zum
ersten Mal mit 12 000 Männern und Führern
als selbständige Gliederung auf . Es gab Zeugnis
von der gewaltigen Kraft einer Gliederung der
NSDAP .^ marschierte in Kameradschaft und Ver¬
bundenheit mit politischen Leitern , den Männern
der ,SÄ . und der SS . durch die Straßen Nürn¬
bergs , in der wenige Tage vor ihnen die Ange¬
hörigen der HJ . und die Männer des Arbeits¬
dienstes marschierten , bekundete durch machtvolle
Geschlossenheit das Verbundensein mit
dem Führer und allen deutschen
Volksgenossen,  die in gleicher Treue und
Ergebenheit sich zum Führer und seiner gewal¬
tigen Aufgabe bekennen.

Neue große Aufgaben wurden dem NSKK . ge¬
stellt , als am 18.. und 19. Oktober 1938 der macht¬
volle Eeneralappell des NSKK . in der Stadt
Koburg stattfand.

In seiner richtungweisenden Rede gab der
Führer und Reichskanzler dem NSKK . neue
Zielsetzung  für das kommende Jahr , die um
so bedeutungsvoller war , als dreizehn Jahre vor¬

llskImsimZ Ksstss
Ikn (Zssekmsek

her die damals noch junge NSDAP . in den
Straßen der Stadt Koburg ihren ersten Sieg
über Marxismus und Kommunismus davontrug.

Am 16. Januar 1936 fand in Anwesenheit des
Stellvertreters des Führers und des Reichs¬
kriegsministers der Eeneralappell der Motor¬
brigade Brandenburg des NSKK - im Beisein
des gesamten Führerkorps statt . Wie der Stabs¬
chef der SA ., so waren auch Vertreter der SS .,
der politischen Leitung , aller Gliederungen der
Partei , Offiziere der Wehrmacht und Kriegs¬
marine anwesend . Machtvoll wurde der gemein¬
same Wille zur Zusammenarbeit am
großenWerkderErneuerungDeutsch-
lands  bekundet.

Alle diese großen Tage stellen die äußere Be¬
kundung des Kampfwillens und Tatgeistes eines
jeden einzelnen NSKK .-Mannes und -Führers
dar , des Geistes , den der Führer in Koburg mit
den Worten kennzeichnete , daß es das große Ver¬
dienst des Kraftfahrkorps und seines Führers
Hiihnlein  sei , daß er als Banner und Wil¬
lensträger mit der ihm eigenen Zähigkeit den
Motorisierungsgedanken im Volke lebendig wer¬
den ließ , ihn geistig vorgearbeitet und zum
Durchbruch gebracht habe . Mit stolzer Freuds
habe er die Fortschritte der Motorisierung im
letzten Jahre wahrgenommen , und er habe die
Ueberzeugung , daß das Kraftfahrerkorps die
großen Aufgaben lösen werde , die ihm gestellt
seien.

Motorisierung ist ein ideelles Gut . Das NSKK.
ist nicht eine Kruppe von Kraftfahrern , die sich
nur mit Sport beschäftigt , oder vielleicht auch
Transportausgaben löst . Eine solche Grundlage
würde den Aufbau einer selbständigen Organi¬
sation und den Einsatz der dazugehörenden Mit¬
tel niemals rechtfertigen . In der Motorisierung
sieht das NSKK ., nach den Worten seines Korps-
sührers Hllhnlein , vielmehr einen Ausdruck
des Lebenswillens der Nation.  Nicht
so sehr dabei einen Begriff der Zivilisation , son¬
dern einen kulturellen Begriff.  Die Mo¬
torisierung erhöht das Lebensglück des einzelnen,

ibt einen Impuls für Wirtschaft und Arbeit,
ebt und fördert insbesondere die Abwehrkrast

einer Nation . Die Motorisierung revo¬
lutioniert  mit ihrem raschen Tempo und
ihrem gewaltigen technischen Umbruch alle Ge¬
biete des öffentlichen Lebens , die Wirtschaft , die
Technik , selbst den Verkehr , das Recht , ja auch das

Bild der Straße , eröffnet dazu neue Gebiete für
die Jugendertüchtigung und den Sport.

Ausbeutung und Förderung der heimischen
Treibstoffe , die bereits in ihrem Anfangsstadium
beachtliche Erfolge gehabt haben , regen die Wirt¬
schaft an . In gleicher Weise ist die Forderung:
„Benutzt deutsche Kraftfahrzeuge " als Selbsthilfe
des Volkes impulsgedend für die Hebung und
Förderung deutscher Werkmannschaftsarbeit.

Mitarbeit an allen Fragen des Verkehrs , der
Straßenplanung . und Sperrung in gemeinsamer
Arbeit mit dem DDAC . gibt der Hebung des
Verkehrs  Anregung , fördert die Erkenntnisse
auf dem Gebiete des Rechtslebens und verändert
das Bild der Straße . Die großen Reichs -Auto-
straßen , die Straßen des Führers genannt , geben
Kunde von der Mitarbeit des NSKK . auch an
diesen Aufgaben.

Erziehung der NSKK .-Männer zur Verkehrs¬
disziplin schafft den großen Propaganda -Apparat,
der notwendig ist , um alle Verkehrsteilnehmer,
Fahrzeugbesitzer aller Art , Radfahrer und Fuß¬
gänger zur Verkehrsfreundlichkeit zu erziehen und
ihnen ihre Pflicht ständig vor Augen zu halten.
Selbstlos und ehrenamtlich stellt sich das NSKK.
mit dem DDAC . den zuständigen Staatsbehörden
auf diesem Gebiete zur Verfügung . Nicht um
polizeiliche Funktionen auszuüben , sondern um
zu belehren und zu ermähnen.

Die Probleme des Kraftfahrrechts bedürfen , da
sie dauernd in Vielseitigkeit an uns herantreten,
einer neuen , aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung herauswachsenden Grundlage . Der
Sport ist ein Gebiet , das auch der besonderen
Liebe des NSKK . sicher ist . Gleichgültig ist es
zwar , ob eine Nation Rennwagen besitzt, die 280-,
300- oder 400-Stundenkilometer -Geschwindigkeit
leisten . Ein internationaler Rennwagensteg bedeu¬
tet aber nicht den Sieg einer Fabrikmarke , son¬
dern bringt die Geltung , das Ansehen und die
Leistung der Nation zum Ausdruck . Daher setzte
der Nationalsozialismus auch auf diesem Gebiete
seine ganze Initiative ein.

Kraft . Leistung und Wille eines jeden einzelnen
Mannes vom Konstrukteur und Rennfahrer bis
zum Ingenieur , Monteur und Werkmannsarbeiter
schaffen die Voraussetzung dafür , daß der Wille
des Führers innerhalb weniger Jahre das große
Ziel bereits erreichen ließ . Beeinflußt durch die
Erfahrungen , die das NSKK . im Kraftfahr -Ee-
ländesport in täglicher berufliches !: Betätigung
seiner Männer und Führer und in jahrelangem
NSKK .-Dienst seiner Angehörigen gewonnen
hatte , stellt das NSKK . mit seinen Großveran¬
staltungen das motorisierte Gewissen
der Industrie  dar , wie die Industrie in
Wechselwirkung die Voraussetzungen zu den
Eroßleistungen schafft . Gemeinschaftsarbeit , Ee-
meinschaftserfolge!

Der Kraftfahrgeländesport  stärkt in
seiner Eigenart und seinen gewaltigen Anfor¬
derungen Willen und Disziplin eines jeden Fah¬
rers . Nicht Hunderte von Kilometern über eine
glatte Straße zu fahren , ist hier die Aufgabe , son¬
dern trotz größter Eeländeschwierigkeiten aller
Art über unwegsames Gelände und durch natür¬
liche Hindernisse , auf sich und das Fahrzeug an¬
gewiesen , ein bestimmtes Ziel mit dem Fahrzeug
zu erreichen . Hier messen sich nicht für die Ver¬
anstaltung besonders hergerichtete Kraftfahrzeuge,
sondern die serienmäßig hergestellten Kraftwagen
und Krafträder , vom Kleinkraftrad bis zum
größten Wagen stellen das Können und die
Leistung unter Beweis.

In den vielen NSKK .-Motorsportschulen er¬
fährt die Jugend kraftfahrtechnische und solda¬
tische Erziehung , um beim späteren Dienst in der
Wehrmacht über ein beachtliches Maß von Kennt¬
nissen und Erfahrungen bereits verfügen zu
können.

In der technischen Führerschule in München,
der Reichsschule des NSKK . in Döberitz und der
Reichsfllhrerschule des NSKK . in Zcesen werden
Ausbilder und Führer der Motorsportschulen und
der Breitengliederung für ihre besonderen Auf¬
gaben technisch weiter ausgebildet und mit ihren
besonderen Aufgaben vertraut gemacht ; denn
nicht die Fähigkeit , den Gashebel zu treten oder
die Bremsen ziehen zu können , entscheidet beim
NSKK -Mann , sondern das handwerkliche
Können ist der Kern jeder Motori
sierung.  Die gewerkliche und kämpferische
Leistungskraft eines Volkes ist dann am größten,

5m 4Wja>iriges Sportabzeichen
Altertümliches flbzeichen aus Zinn und Vlei im Locke-Museum

^ .ukn .: Voeüs -LIussnw

Im Hinblick auf die großzügigen Vorbereitun¬
gen für die Olympiakämpfe verdient ein alter¬
tümliches Abzeichen im Focke-Museum besondere
Beachtung , das offensichtlich mit urdeutschem
Kraftsport etwas zu tun hat . Das aus einer
Mischung von Zinn und Blei in der Größe
4X6 Zentimeter hergestellte ovale und flache
Gebilde , zeigt zwei voreinander kauernde Män¬
ner , die einen Strick um die beiden Nacken ge¬
schlungen haben und bemüht sind , sich gegenseitig
vom Platze fortzuziehen . Dies heute ausgestorbene
altdeutsche Kraftspiel führte den Namen Luder¬
oder Strebekatzenz - ehen.  Eine besondere
Verschärfung konnte dreier früher viel geübte
Kraftsport noch erfahren , wenn zwischen den
Kämpfenden ein Feuer angefacht und ihnen statt
des Taues eine Kette um den Nacken geschlungen
wurde ; der Unterliegende mußte dann mit dem
Feuer eine unliebsame Bekanntschaft machen.
Sein Bart wurde versengt , und die heute noch
umläufige Redensart „der Bart ist ab " hängt
vielleicht mit dieser derben Kraftspielerei zu¬
sammen . Ganz sicher aber ist , daß die Bezeich¬
nung „hartnäckig"  und der Familienname

„Hartnacke" (Harnack ) von diesem Kraftsport
herrühren . Erinnerungen an diese eigenartige
Bodengymnastik sind in Niederdeutschländ viel¬
fach an alten Häusern in bildlicher Form über¬
liefert ; so z. B . an den Rathäusern in Hannover
und Lübeck und an einigen Fachwerkbauten in
Braunschweig . Besonders drastisch ist die hannö-
versche Darstellung : die Kämpfenden werden dort
durch unzweideutige Anspielungen dem Spott der
Zuschauer preisgegeben , wohl ein Hinweis dar¬
auf , daß es für streitende Parteien , die im Rat¬
haus den Austrag ihrer Händel suchten , am ver¬
nünftigsten sei, sich zu vertragen , da sie sonst
leicht zum Gespött der Mitwelt werden könnten.

Das Strebekatzenabzeichen im Focke-Museum ist,
soweit man bisher feststellen konnte , einzig in
seiner Art . Es ist vor Jahren am Weserufe 'r im
Sande gefunden worden und ist nach den Stil¬
merkmalen der Zeit um 1830 zuzuweisen . Auf der
ovalen bandförmigen Umrahmung der Kampf¬
szene sind folgende Buchstaben zu lesen : I . E . V.
D . K . W . H. S . Bis jetzt konnte diese Inschrift,
bei der es sich vermutlich nur um Anfangsbuch¬
staben handelt , nicht enträtselt werden . Eine
Spur , der zurzeit nachgegangen wird und die
vielleicht zur Aufklärung führt , weist nach Skandi¬
navien Hin, wo das Strebekatzenziehen noch län¬
ger als bei uns in volkstümlicher Uebung war.
Unser Abzeichen zeigt in der Umrandung sechs
Durchlochungen , die nur so erklärt werden kön¬
nen , daß man das Gebilde ähnlich wie bei den
Pilger - und Wallfahrtsabzeichen auf der Klei¬
dung oder auf dem Hut aufgenäht trug . Ob wir
ein Siegeszeichen vor uns haben oder sozusagen
einen Teilnehmerausweis für eine volkssportliche
Veranstaltung aus der Zeit vor 400 Jahren , kann
mit Sicherheit nicht gesagt werden . Immerhin
dürfte soviel feststehen , daß dies kleine Strebe-
katzenzeichen ein sportgeschichtliches Erinnerungs¬
stück von erheblicher Bedeutung darstellt . Es ist
ausgestellt im linken Fensterkast 'en des Vorraumes
zur stilgeschichtlichen Abteilung.

Dr . L . Llrobno

wenn es über ein Höchstmaß handwerklichen Kön¬
nens verfügt . So stellt auch zur Vorbereitung
und zur Voraussetzung für die spätere Erfüllung
dieses Gedankens das NSKK . Lehrer und Aus¬
bilder für die technischen Aufgaben der HJ .-
Motorsportscharen , in denen sich die zum Motor¬
sport und zum Gedanken der Motorisierung Hin¬
strebende deutsche Jugend zusammengeschlossen
hat.

Der Reichswettkampfdes NSKK.  fin¬
det in seinen technischen Aufgaben die schärfste
Bewertung.  Die dort geforderten Leistungen
können aber nur dann erfüllt werden , wenn
Disziplin und sportliche Betätigung als Voraus¬
setzung gefordert ist . So ist in gleicher Weise wie
auf seinen ursächlichen Gebieten das NSKK . auch
auf dem Gebiete der Leibeserziehung und
des Geländesports  ein treuer Kampf¬
gefährte.

Nicht Einzelleistung auf diesem oder jenem Ge¬
biet , nicht Einzelbetätigung an all den verschiede¬
nen Aufgaben ist Zweck und Ziel des NSKK ., son¬
dern Mitarbeit am Eemeinschafts-
gedanken,  der ein Volk verbindet , Mitarbeit
am Leben unserer Nation und Mitarbeit am
Werden und Wirken der NSDAP.

Im Rahmen des Reichswettkampfes nimmt die
weltanschauliche Schulung den größten Raum ein,
wie sie stets die Grundlage für jede Betätigung
gibt . Denn nicht eins ' technische, wirtschaftliche,
sportliche oder kulturelle Einzelleistung entscheidet
das Wesen und den Wert des Menschen , sondern
die positive Erundeinstellung zum
Nationalsozialismus  ist die Voraus¬
setzung, die von einem jeden einzelnen NSKK .-
Mann verlangt wird . Darüber hinaus die stän¬
dige Betätigung im Rahmen der weltanschaulichen
Erziehung.

Treu , opferwillig und kampfbereit ist die
Parole des NSKK .-Mannes , die ihren ständigen

wann dürfen Probefahrt - Kennzeichen
benrcht werden?

Aus dem Polizeihause wird mitgeteilt:
Es besteht Veranlassung , erneut darauf hinzu¬

weisen , daß die Benutzung roter Kennzeichen
(Probefahrtkcnnzeichen ) an Vorschriften gebunden
ist, deren genaueste Beachtung von den Inhabern
solcher Kennzeichen in ihrem eigenen Interesse er¬
wartet werden muß . Als Probefahrten im Sinne
der Reichs -Straßenverkehrs -Ordnung gelten Fahr¬
ten zur Erprobung von Kraftfahrzeugen , von
Kraftfahrzeugbestavd - oder Krastfahrzeugzubehör-
teilen , wenn sie durch die Absicht der Erprobung
veranlaßt sind und ihr in der Hauptsache dienen.
Eine Probefahrt liegt dann nicht vor , wenn das
Kraftfahrzeug einem Kaufliebhaber gegen eine
Vergütung — abgesehen von baren Auslagen für
Betriebsstoff usw . — überlassen wird . Fahrten,
die mit Reklame -, Probe - oder Vorfllhrungswagen
veranstaltet werden und darauf abzielen , der Öf¬
fentlichkeit .allgemein die zum Verkauf gestellten
Kraftfahrzeuge vorzuführen , um erst die Kauf¬
lust anzuregen , sind keine Probefahrten . Für eine
Vorführungsfahrt muß stets eine Aufforderung,
zur Vorführung des Fahrzeugs seitens des Inter¬
essenten vorliegen . Ueberfllhrungsfahrten stehen
Probefahrten gleich . Fahrten zum Abschleppen
eines auf öffentlichen Straße 'n schadhaft geworde¬
nen Kraftfahrzeugs gelten als Ueberfllhrungs¬
fahrten . Zum Abschleppen solcher Kraftfahrzeuge
können also — wenn augenblicklich ein Kraft¬
fahrzeug mit schwarzem Kennzeichen nicht vor¬
handen ist — Kraftfahrzeuge mit rotem Kenn¬
zeichen verwendet werden . Ein Abschleppen all¬
gemein mit rotem Kennzeichen ist jedoch unzu¬
lässig.

Allgemeine Geschäfts - und Vergnügungsfahrten
mit Kraftfahrzeugen dürfen unter rotem Kenn¬
zeichen nicht ausgeführt werden.

Ein Mißbrauch roter Kennzeichen würde insbe¬
sondere auch steuerliche Belange gefährden.

Fest der VremerVau ernsthaft
' Stunden des Frohsinns und

Die Kreisbauernschaft  Bremen hatte
zu ihrem diesjährigen Winterfest  im Festsaal
des „Casino " eingeladen und viele Hunderte
waren dem Ruf des Kreisbauernführers , PA Lllr
Tietjen,  freudig gefolgt . Sie erlebten einige
frohe und harmonische Stunden . Ein wesentliches
Stück zum hervorragenden Gelingen dieses Festes
trug dieK r e i s k-ap el l e unter der mitreißenden
Leitung von Musikzugführer Otto Bürge¬
rn ei  st 'er bei , die unermüdlich und von stürmi¬
schem Beifall bedankt , ihre prächtigen und
schwungvollen Weisen erklingen ließ.

Im Mittelpunkte des festlichen Abends stand
die packende Rede des Kreisbauernführers . Pg.
Lür Tietjen  führte nach herzlicher Begrüßung
der Erschienenen , unter denen sich Regierungsrat
Behrens  als Vertreter des bremischen Senats,
der Hauptstabsleiter der Landesbauernschaft
Oldenburg , Pg . Lammers,  sowie die Haupt¬
abteilungsleiter I und III . Pgg . Abel und
Roloff  befanden , u . a . folgende Eedankengänge
aus : Das Winterfest habe schon als Fest des
Landwirtschaftlichen Vereins eine gewisse Tradi¬
tion . In solchen seltenen Stunden des Frohsinns
sollten alle Sorgen des Alltags schweigen . Die
Freude sei der Urquell aller Schaffenslust . Das
neue Jahr werde in treuer Gefolgschaft des
Führers alle Glieder der Kreisbauernschaft auf
dem Posten finden , wo jeder einzelne auch wirken
möge . Jeder solle sich geloben , den echten deut¬
schen Geist in seinen Pflichtenkreis hineinzutragen
und damit an seinem Teil den unserem Führer
schuldenden Dank abstatten . Die Rede des Kreis¬
bauernführers wurde mit stürmischem Beifall auf¬
genommen.

In Karl Scheithauer  vom Bremer Staats¬
theater war ein glänzender Ansager  gewonnen
worden , dessen zündender Humor große We¬

der IZemeinschast im Lasino

geisterung weckte. Ein Gedicht , vom Kreisbauern¬
führer Lür Tietjen verfaßt , fand großen Anklang;
es betitelt sich: „Hitler - Zeit !" Wirkungs¬
volle Sprechchöre „Scholle und Kraft " wurden
unter der ausgezeichneten Leitung von Dr . Otto
Heins  unter starkem Beifall vorgetragen.
„Halt ' fest an der Scholle , frei und stark !" . . . .
„Was des Volkes Hände schaffen , soll des Volkes
eigen sein !"

Stürmisch begrüßt , sang darauf der Helden-
Lariton unseres Staatstheaters , Ernst Hölzlin,
in prächtiger Verfassung die Schlußansprache des
Hans Sachs aus den „Meistersingern " von Richard
Wagner : „Verachtet mir die Meister nicht !" Am
Flügel begleitete Rudi R o t t e n ste i n e r vom
Staatsorchester den beliebten Sänger , der auch
gestern wieder mit Recht sehr gefeiert wurde.
Anschließend Lot die Tanzgruppe des „Platt-
dütschen Vereen"  einige Trachtentänze mit
entzückender Anmut und Natürlichkeit . Noch vie¬
lerlei Frohsinn zog auf den Vrettern an dem
beifallsfreudigen Publikum vorüber . Dr . Heins
trüg unter großem Applaus Stücke in plattdüt-
scher Mundart vor . Es war ein Winterfest , das
alle Teilnehmer hoch befriedigte und der deutsche
Tanz , in den es mit einem rhythmischen Walzer
einmündete , hielt die Festversammlung noch lange
harmonisch vereint.

Unter den Gästen beim Winterfest der Kreis¬
bauernschaft befanden sich noch : Kreispropaganda¬
leiter Pg . Tretow  und sein Mitarbeiter
Pg . Behrensen,  in Vertretung des Kreis¬
walters Pg . Schwenk  der Deutschen Arbeits¬
front war Pg . Görres  erschienen . Kreisleiter
Pg . Blanke  hatte in persönlicher Verhinderung
schriftlich seine herzlichsten Grüße und Wünsche
ühermittelt.

Wiener flbend in der „ klorke"
Ein Gemeinschastscrlcbnis mit der NSG . „Kraft

durch Freude ""
Man könnte über diesen ganz ausgezeichnet

verlaufenen Abend eine große Musikkritik schrei¬
ben ; sie müßte aus einem Stück gegossen sein , wie
die einzige Darbietung der Musik . Aber das allein
würde nicht genügen : hier heißt es etwas an¬
deres . vielleicht noch Größeres , zu würdigen.

Wohl nicht oft hat der große Saal der „Glocke"
eine solche Fülle von Menschen in sich geborgen
als gestern zum Wiener Abend der NSG . „Kraft
durch Freude " . Im Saal saßen zwar keine
Musiksachverständigen — und dennoch , die da der
Musik lauschten , das waren einfache , schlichte Men¬
schen, denen die Wiener Klänge das Herz warm
machten . Es war etwas Gewaltiges , ein großes
Eemeinschaftserlebnis , das durch die chorische und
orchestrale Musik tief die gebannt lauschenden Zu¬
hörer beeindruckte.

Der erste Teil umfaßte das „Wien der
Klassiker " . Schubert , Mozart und Haydn
kamen zu Wort : bewundernswert die beherrschte
und klar beherrschende Stabführung des Musik¬
direktors Trümper.  So wurde jedes Thema
den Hörern bis ins einzelne offenbart . Die
Wirkung steigerte sich noch im zweiten Teil:
„Das heitere Wien " . Ganz schlicht wurde
gespielt . Nichts lleberspitztes und daher nichts
Unverständliches für die vielen Zuhörer war
darin . Der entzückende „Kaiierwalzcr " mit seiner
prickelnden und wiegenden Musik klang auf , und
der „Bettelstudent " . Unter Dirigent Volk¬
mann,  der Chor und Orchester , „Bremer
S i n g - A k a d e m i e" und die „Bremer
Stadt musik ante n " , ohne jegliche
Partitur  leitete , ertönte dann Johann Strauß'
„An der schönen blauen Donau " . War der Bei¬
fall schon vorher außerordentlich lebhaft , stei¬
gerte er sich fast zur Kundgebung , so daß der
Walzer wiederholt werden Wußte.

Aber der stürmische Beifall galt wohl nicht
allein den ausgezeichneten Darbietungen , er galt
neben Musikdirektor Trümper  Dirigent
Volk mann , der „Bremer Singaka¬
demie " und den „Bremer Stadtmusi-
kanten"  insbesondere auch der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " ,
denn hier war einmal ganz deutlich und sichtbar
der Beweis dafür erbracht , daß die Musik jedem
Volksgenossen gehört , nicht nur einer Schicht von

„Musiksachverständigen " . Das Feierabendwerk des
Führers soll jedem schaffenden Deutschen das Er¬
lebnis der Gemeinschaft vermitteln . Das wurde
auch gestern abend wieder Wirklichkeit . Mehr
als tausend Volksgenossen hörten ernste und hei¬
tere Musik . Es gab wohl keinen , der für die aus¬
gezeichneten Darbietungen nicht ehrlichen Dank
wußte.

„Alles tanzt wie in Wien " , heißt der
dritte Teil . Und da herrschte dann Freude und
Frohsinn bei Spiel und Tanz . So wurden alle
Anwesenden zu einer lebendigen Gemeinschaft
vereint , die einen Zweck wahrhaft erfüllte:
Kraft durch Freude!  Kok.

Iahresfest in Sriin
Einmal im Jahre versammelt sich die bremische

Jägerschaft mit ihren Angehörigen zu ihrem
Grünen Jahresfest . Dieser Abend ist mehr als
eine Zusammenkunft rein geselliger Art . Er ist
beinahe so etwas , wie eine Art Bilanz über das
vergangene Jahr , wie ein Ausblick in die Zu¬
kunft . Auch das diesjährige Grüne Fest unserer
Bremer Jäger , das am gestrigen Sonnabendabend
in den mit den Farben des Dritten Reiches und
frischem Tannengrün geschmückten Räumen un¬
seres schönen Pärkhauses stattfand , verleugnete
keineswegs seinen programmatischen Charakter.
Wohl etwa 600 Festgäste hatten sich eingesunken.
Der Kreisjägermeister , Rechtsanwalt Rei¬
ch ard - Bremen  ergriff das Wort zu einer Be¬
grüßungsansprache . Er begrüßte u . a . den stell¬
vertretenden Gaujägermeister Weidenhöfer , dann
die Kreisjägermeister Lander -Verden und Dr.
Grambow -Waren in Mecklenburg . Senator Pg.
Laue,  Major Cloppenburg  und Stan¬
dartenführer Jiirs,  der Führer des SS .-Ab-
schnittes XIV ., waren u . a . anwesend . Kreisjäger-
meister Reichard führte aus : Wenn er dieses Jah¬
resfest in den Januar verlegt hätte , so läge dem
eine gewisse Absicht zugrunde . Der Monat Januar
sei in der deutschen Geschichte von besonderer Be¬
deutung . So sei am 18. Januar 1701 das Preu¬
ßische Königreich und 170 Jahre später das Reich
des Eisernen Kanzlers ebenfalls am 18. Januar
gegründet worden . Und es sei wieder ein Tag im
Januar gewesen , der Tag , der wohl für jeden
Deutschen der Gegenwart der bedeutendste sei,
an dem der greise Reichspräsident von Hinden-
burg unserem Führer das Ruder des Staats¬
schiffes in die Hände gelegt habe . Aber der
18. Januar sei für die Jägerschaft insofern von
ganz besonderer Bedeutung , als am 18. Januar

1934 durch Hermann Eöring das Preußische
Jagdqesetz verkündet wurde , aus dem dann später
das Reichsgesetz hervorgegangen sei, das am
1. April 1938 verkündet wurde . Die deutschen
Jäger seien stolz darauf , daß durch die Gesetz¬
gebung wie wir sie heute besäßen , das edle
Weidwerk geschützt und gepflegt werde.

Im Laufe des Abends ergriff sodann der stell¬
vertretende Gaujägermeister Weidhöfer  das ^
Wort und überbrachte die herzlichsten Grüße des
Gaujägermeisters , der durch die Eröffnung der
Grünen Woche am persönlichen Erscheinen verhin¬
dert sei. Auch er begrüßte die . Jagdgesetzgebung
und betonte , daß gerade sie der Ausdruck dafür
sei, daß der weidgerechte Jäger eine .große volks¬
wirtschaftliche Aufgabe in der Gesamtheit unseres
Volkes erfülle

Nach dem Essen wurde ein von zwei Hildes-
heimer Jägern aufgenommener Film gezeigt , der
verschiedene Tierfzenen in anschaulicher Weise «
festhielt und der den ungeteilten Beifall der Be- sl
sucher fand . Zugunsten des Winterhilfswerkes
war von Jägern und Freunden des Weidmanns - §
werks eine Vombola mit etwa 800 Gewinnen zur l
Verfügung gestellt worden , deren erster Preis -
aus einer von der „Neptun " gestifteten Reise s>
nach Eotenburg in Schweden bestand . Der ge- k
samte Erlös fließt restlos der Winterhilfe zu. sr
Während des gemeinsamen Mahls ließ die Bre-
mer Rundfunkkapelle Kurt Barfuß  ihre Weisen k
ertönen und spielte später auch noch zum Tanz , k

—sk . »ii
- , li

Kirchliche Zeier am Z0 . Januar -
. Zur 3. Wiederkehr des Tages dep Berufung k

unseres Führers Adolf Hitler , zum Kanzler des -
Deutschen Reiches veranstaltet die . Bremische
Evangelische Kirche eine Feier .im Dom,  die mit !!
der Motette am 30. Januar um 19,18 llhr ver- i
bunden wird . Nach dem Kanon „Flamme empor " d>
und dem gemeinsamen Gesang des Liedes . „Heilig k
Vaterland " unseres bremischen Dichters Rud.
Alexander Schröder wird Landesbischof Lic . Dr.
Weidemann  eine Ansprache halten . Darauf
folgt als Wechselgesang zwischen Chor und Ge-
meinde „Wer ist ein Mann " und Max Negers ^
große Fantasie über den Choral „Wie schön
leucht ' t uns der Morgenstern " , an der Orgel
Richard Liesche. Den Abschluß bildet die Erstauf-
fllhrung des „deutschen Gloria " von Joseph Haas , ^
gefangen vom Domchori Gesamtdauer etwa §

Stunde . §

Kontoreinbrecher unterwegs ,
Noch unbekannte Kontoreinbrecher haben am ^

Donnerstag , dem 23. Januar , nachmittags und in
den späten Abendstunden dieses Tages vier Büros
der inneren Stadt heimgesucht . Man verschaffte f
sich mit Nachschlüsseln Eingang und erbrach alsdann
im Innern Schränke und Schreibtische , um nur f
Geld zu entwenden . Die Beute war recht ansehn¬
lich. Wer hat einen Menschen an diesem Donners - -
tagabend in der Zeit von etwa 20 bis 22 Uhr vg.
von der Vahnhofstraße aus über Wall oder Doms-
Hof—Markt —Domsheide gehen sehen , der eine
schwarzlackierte , 30X20X12 Zentimeter große,
eiserne Kassette trug?

Beobachter , denen volle Verschwiegenheit zuge¬
sichert wird , wollen sich umgehend bei der Kri¬
minalpolizei im Polizeihause , möglichst Zimmer
349/330 , melden.

Den Kontorinhabern aber wird dringend nahe - §
gelegt , ihre vor Jahren beschafften und in vielen
Fällen reparaturbedürftigen Schloßsicherungen zu
erneuern.

Konmte/Vereine/ vortrüge
(Hie dlsranter bekiaällcben Lllttelllluxon xsbvrea'rum ^ urelsentell !) —

kmma Nslüüseü Lm? durch^ °
außerordentlichen Erfolge in Prag und Warschau be¬
rühmte Präger Opern - und Konzertsängerin , singt am
Dienstag , dem 18 . Februar , im kleinen Glockensaale —
zum Besten des Winterhilfswerkes — erstmalig in
Deutschland ein hochinteressantes Programm deutscher,
italienischer , tschechischer , russischer und polnischer Mei¬
ster . Am Flügel : Ellidia Timmermann . Karten zu Mk.
2.—, 3.—, 4.—, bei Praeger L Meier, Bischossnadel I.

Heute von Kosaken tlioi
Sonzert , 20 Uhr , im großen Saale der Glocke , unter
eitung von Serge Jaroff.  Karten von 11 bis
Uhr und ab 7 Uhr an der Kasse in der Glocke.

ALriU«neöln sinül - -
Freitag , dem 31 . ds . im großen Saale der Glocke , mit
Pros . Hcrm . Rentier am Flügel , von Händel , Vorspiel,
Ariette , Recitativ und Arie aus Julius Cäsar , Lieder
von Brahms und Mussorgskh . „Die Stimme flüsterte,
sprach , klagte , jubelte und strahlte , sie rührte an das
Herz und sprang in alle Sinne , daß die heimlichsten
Kreise des Blutes erschütterten und alle Lebenskräfte
aufloderten " , schreibt die Presse . Karten bei Praeger
L Meier , Bischossnadel 1.

ksimn ^ oü Krümmer ?7 L
streiten den 3 . Kammermusikabend der Philharmonischen
Gesellschaft am 4 . Februar mit selten gehörten Werken
für Cembalo , Viola d ' amore und Viola da Eamba von
Händel , Bach , Couperin , Ariosti usw . Karten bei
Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

ÜMMÜKI' üllllük. v. ^ fm gRd"LL
Lotte Sellert,  Violine , Ella Thies,  Klavier
und Wilma Engelbrecht,  Begleitung . Karten zu
1,50 u . 1 .̂ ! ( Mitgl . die Hälfte ) bei Praeger  und

Bischossnadel 1.M eier,

Die früheren jetzt „ Meister -Sextett " ge- .

cüWMMl ' WlM . r' Et werden am Dvn-»nerstag , 13 . Februar , zu
einem einmaligen frohen Abend nach Bremen kommen.
Die ungeheure Volkstümlichkeit dieser Sänger ist ein
Beweis für das seine Empfinden breiter Massen für
musikalische und humoristische Qualität . Aber nicht
nur die heitere Schlagerauslese , sondern ganz beson¬
ders ihre schlichten und innigen Volkslieder reißen zu
Beifallsstürmen hin . Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1 . .

St . Pctri -Dom . Der Abend für die Eltern der Kon¬
firmanden  des Landesbischofs Lic . Dr . Wcidcmann
findet am Montag . 27 . Januar , der Abend sür die
Eltern der Konfirmandinnen  am Montag,
10 . Februar , 20 30 Uhr,  im Ecsellschaftssaal der
Glocke statt.

Gedok . Wir weisen hin auf ein Hauskonzert des
Jreiburger Kammertrios für alte Musik : „Das deutsche
Lied vom Minnesang bis zum Barock " am 30 . Januar
in der Gedok . Sögestr . 83 II , 20 Uhr . Eintritt 2 Mk,
Anschließend Tpätkonzert W : Uhr , Eintritt 1 Mk . —
Karten im Büro der Gedok 11 — 13 Uhr und an der
Abendkasse.

Sonnabend , 1 . Februar , 20 Uhr : „ DDAC . Winter¬
fest " in der Glocke , Domsheide . Unterhaltung , Tanz.
Mitw . : Künstler der Bremer Bühnen , Tanzkapelle Eall-
witz . Karten , Tischbelegung : DDAC ., Domsh . 10/12.

MIM 20. Januar , 2» Uhr:
Einmaliges Konzert

»IMÜM » SIM«
65 Mitglieder . Dirigent : Paul van Kempen . Einzel-
karten zu 2 Mark in der Union . Praeger u . Meier,
G . Bartcls und an der Abendkasse.
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Das Sportamt gibt Nechenschast
52000 Bremer treiben Sport mit „Kraft durch Freude"— Vervierfachte leilnelimerzaift seit 19Z5

Liter den Aemtern der NS.-Gemeinschaft
Kraft durch Freude" nimmt das Sportamt

r,ne besonders wichtige Stelle ein. Es hat die
schone zugleich aber auch unendlich schwierige
Aufgabe, im Rahmen der Freizeitgestaltungden
Feierabend des deutschen Arbeiters durch fröh¬liche Leibesübungen  zu einem Quell
straft und Freude spendenderErholung werden
,u lasten. Damit aber tragt es in hohem Matze
Mit dazu bei, die Lebensenergie und die Lei¬
stungsfähigkeit des Volkes zu steigern. Es hat
durch die Erziehung und Ertüchtigungdes Kör¬
pers Anteil an der einheitlichenFormung und
Bildung des deutschen Menschen, dessen Idealbild
in der Harmonie von Körper, Geist und Seele
liegt. Das Sportami sieht in den Leibesübungen
nicht nur «in Mittel, den Körper gesund und

g frisch zu erhalten, sondern mehr noch die
I Grundlage zu einer innerlichen,

seelisch und geistig gesunde Entwick¬
lung. Aus diesem Grunde legt «s in seinem
llebungsbetrieb auf das erziehliche und menschen-
rildende Moment besonderen Wert und gibt ihm
damit einen tieferen Sinn als den der reinen
körperlichen Betätigung.

Nachdem das erste Jahr des Bestehensbereits
große Erfolge auszuweisen hatte, stand zu erwar¬
ten, daß auch das zweite Jahr in jck>er Hinsicht
höhere Leistungenbringen würde. So stellen nur
nun mit großer Genugtuung fest, datz das Er¬
gebnis in Bremen alle Erwartun¬
gen noch bei weitem übertreffen  hat.
Ein Beweis dafür, datz bei alt und jung ledig¬
lich das Interesse geweckt und eine breite Mög¬lichkeit zur sportlichen Betätigung geschaffen
werden mutzte,

Einige Vergleichszahlen, die uns das Sport¬
amt Bremen zur Verfügung stellte, sollen diese
Erfolge an Hand des Zahlenmaterials belegen.
In der ersten Spalte unserer Tabelle findet sich

ksute kingsn kMer — ZieANeü
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die jeweils betrieben« Sportart.  Die drei
letzten Spalten geben die Teilnehmerzah¬
len  an den einzelnenKursen von Juli 1934 bis
Dezember 1935 an.

Sportart

Körperschule
Schwimmen
Fröhliche Gymnastik
Kinder-Ghmnastik
Jiu -Jitsu
Boren
Neuen
Tennis
Fechten
Rudern
Ncichssportabzeichen
Kepeln

^Volkstanz
'Segelsport
Waldlauf
Rhönrad
Kleiukaliber
Ski-Trocken
Schwerathletik
Gesa mt.Teilnehmerzahl

Juli bis Januar bis Juli bis
Dezember Juni Dezember

1834 1S3S 1835
1SS4 24S8 8 487
5540 9 474 10 824
5SS4 18684 18 093_ 8 002 11809

881 387 448
18S KS8 868— 1050 8 784
187 1072 4L7
S54 171 346

1b 173 48
403 8A 1SS7— S76 S81

665 1S67
8

4S4S
SO 800

St 7V 893
48b SA 487

1S —
1t SS SS IM 58101

Aus der Tabelle geht eindeutig hervor, i« wel¬
chem Verhältnis  die Teilnehmerzahl
und welche Sportarten  in Bremen besonders
gepflegt werden. Schon nach einem halben Iahte
des Bestehens hatte sich die Gesamtfeilnehmerzahl
an den sportlichenKursen der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" mehr als verdop¬
pelt . Sie wuchs im Lauf « des Jahres
1985 auf das ungefähr Vierfache an I

Besonderen Anklang findet dabei die fröhliche
Gymnastik.  Sie steht mit 18093 Teilnehmern
an der Spitze aller sportlichen Betätigung. Weit
heraus ragen auch Schwimmen  und neuer¬
dings Kindergymnastik.  Erfreulich ist, datz
auch die Teilnehmerziffernfür „Volkstanz"
und „Reichssportabzeichen"  gegenüber
denen des Vorjahresbeträchtlichgestiegensind.

Die in der Tabelle aufgezähltenKurse werden
in diesem Jahre noch durch eine Reihe weiterer
ergänzt.  So sind folgende Sportarten ganz
neu vorgesehen: „Leibesübungen für Aeltere"
(nur für Frauen zwischen 55' und 60 Jahren),„Kleinkindergymnastik" (in Zusammenarbeitmit
der Kinderschar), „Gymnastik für Jungmädchen",
„Sportkurse für männliche Körperbehinderte"
(Schwimmen), „Rollschuh'auf" (für Männer und
Frauen gemeinsam) und Schachkurse.

Alle Volksgenossen, die bereits an den KdF.-
Sportkursenteilnehmenoder die eine Teilnahme
beabsichtigen, können sich dazu kostenlos in der
sportärztlichen Beratungsstelle des Sportamtes
untersuchenund beraten lasten.

Durch die neu hinzugetretenenKurse wird sich
die Leistung des Sportamtes Bremen noch

wesentlichsteigern und die Teilnehmerzahler¬
höhen. — 52 000 Bremer treiben Sport
mit „Kraft durch Freude" — ein sicht¬
barer Beweis dafür, datz die allgemeineKörper¬
ertüchtigung schnellen Aufstieg nehmen mutz!
Das danken wir dem Sportamt in der NS.-Ee-
meinschaft„Kraft durch Freude", und damit dem
Führer! ll.

25 Zähre Iv. d. B.
Stolz und Krastbewutztseinbeim Männerturnen

Beim Turnen der Männer - und Jugendabtsiluug,
das als letztes in der Reihe der Schauturnen viele
Anhänger und Freunde nach der Turnhalle Hcrbst-
ftratze geführt hatte , muß der Geschlossenheitim Auf¬
treten höchsteAnerkennung gezollt werden. Wie immer
zuvor, begrüßte Max Iahn  die Zuschauer herzlichst,
brachte in beredter Art zum Ausdruck, daß für Leibes¬
übungen keiner zu alt sei. 25 Jahre im Dienste der
Leibesübungen sür Volk und Heimat, bei dem alle
Altersklassen ihre Kraft einsetzten, müsse werbend im
ganzen Stadtteil wirken.

Mit markigem Gesang vollzog sich der Einmarsch.
Unter Befehl des Turnlehrers Sicling wurden Frei¬
übungen in sauberster Ausführung einleitend geturnt.
Die starke Abteilung der Aelteren übte an drei Barren.
Waren auch alle Uebungen durchweg leichter Art , so

Drei Bewegungsfestspiele in Bremen
flm2. Februar im Schauspielhaus: „Mympia" - „Deutscher hilf!" - „Frauenwerk"

Fünfzig Mädel der bremischen Tochterstadt
Vremerhaven spielen am 2. Februar in einer
Morgenfeier im Schauspielhaus ihre jüngsten
Bewegungs-Festspiele. Gewachsen in der Deut¬
schen Turnerschaft, wollen diese sünfzig Mädel
das neue Feierwerk der Bewegung im Reichs¬
bund für Leibesübungenmitgestaltenhelfen. Die
BremerhavenerChorspielklasie spielt diesen Win¬
ter in Hamburg, Bremen,  Berlin , Lübeck, Kiel
und Köln. In vierzig Städtelehrgängen begrün¬
dete sie eine reichsverbreiteteGemeinde für neue
schul- und vereinsnahe chorische Bewegungsgestal¬
tung. Ihre nächsten Lehrgängesind in Dänemark
Hnd Polen. Der Weg zum Bewegungs-Festspiel
war schwer. — Und noch immer fuhrt der Weg
durch Neuland.

Der Vormarsch der Mädel ging über die ein¬
fachste Eruppenbewegung, über Gruppen- und
Ghortanz, über Sprech- und Bewegungschor, über
Sprech- und Singhewegungschor. „Olympia",
„Deutscher, hilf", frauenwerk " von Hermann
Grauerholz sind Bewegungs-Festspiele, die aus
diesen Eestalterscheinungender chorischen For¬
mung herauswuchsen. Volk- und zeitnah wollen
sie der Gemeinschaftssehnsucht mitten ins Herz
treffen. Wir bringen sie in Bremen in geraffter,
verdichteter Form. Was in Hamburg in der
Volksopernoch breitgelagert im Olympia-Werbe-
festspiel war, soll in Bremen zwingendgefolgert
sein.

„Olympia"  ist eine werbechorische Bewe-
gunasgestaltung. Das bewegungserfüllteWort
ist herrschend. Das Geheimnis der packenden
Wortbewegungsgestaltung ist, das Wort ausseinen heimlichen Bewegungsenergienheraus¬
brechen zu lasten. Am schwersten ist das im Erie-
chenlund-Deutschland-Wechselspruch, den wir in
Bremen gekürztbringen. Naheliegenderist die
gebärdenhafte Gestaltung des Totenolympia, in
dem wir den gebliebenenTurn- und Sportkame¬
raden ein lebendiges Denkmal setzen möchten.
Nach dem kultischen Vermächtnisund dem olym¬
pischen Bekenntnis führt das Bild- und Bewe-
gungsgemäheim sportlichenErleben und in der
musischen Gestaltung. Das Bewegungsgemätze
mutz im Bewegungsspielbestimmend bleiben. Die
Eestaltmittel des sportchorischen Singmarsches,

I des wortbegleiteten Schulungslaufes, des wort-
s überlagerten sportgymnastischen Schulungschores,i die durch Wortbrückenüberspannten Wurschöre

dienen dem sportlichen Gedanken. Die Lauf- und
' Sprunglieder, die Schwingungsgesängedienen

der olympischen Glocke, der olympischen Flagge,
der olympischen Ringe.

. D̂eutscher , hilf"  ist eine wortbewegte
Gestaltungdes WHW. In allen Teilen des Rei¬
ches in immer neuer Spielgsstaltung geformt,
wollen wir die drei Geschehnisse in Bremen vor-
hanglos bringen. In Werbe-, Industrie- und
Bauernchören wird der Werkstoff von den Mädeln
angegriffen. Einzelgeftaltersind die dramatischen
Gegenspiele. Den Hymnus„Händemeines Volkes
Hände" vertonte ein Bremerhavener Organist,
der auch die anderenSingbewegungschöreschrieb.

Nkrmsim SrsuerkM
K LeiveKimsscliovistZie unck Trinrs
Mrdslvi »Sonntag, äsn 2. kedrusr, ll Mir im
Schauspielhaus. Karten in äer Oaugescliükts-
stelle, biartinistrabe12».

Der „Deutsche, hilf!" wurde in Hamburgmit vie¬
len Fragezeichenerwartet. Wir waren uns der
Stellungnahme seitens der Zuschauerdurchaus
nicht sicher: doch war der Stoff mit großer Liebe
gestaltet. . D̂eutscher, hilf!" bereitete uns den
Weg zu wesentlichen Möglichkeit«^ der program¬
matischen, chorisch-bewegtenFormung.

„Frauenwer  k" ist unser jüngstes Vewe-
gungsfestspiel. Wir werden in Bremen, wie kürz¬
lich in Hamburg, die ersten zwei Geschehnisse spie¬
len. Unsere Sehnsucht ist die chorische Feierstunde
der Gemeinschaft. Noch liegt die Gestaltungder
letzten drei Geschehnisse vor uns im „Frauenwerk".
Mit jedem Geschehnis beginnt neue Bemühung
um nicht überlieferte Eestaltmittel. Wir stehen
am Ansang eines neuen Weges. Auch Bremen
muß uns weiterhelfen. Unser Volk will sein be¬
wegtes Spiel.

ließ doch die Ausführung derselben ersehen, daß solche
Betätigung den vom Borns einseitig beanspruchten Kör¬
per frisch und beweglich erhält . Am hohen Pserd und
Bock führten die Jugendturner in flotter Folge Sprünge
vor , denen Mut und Gcschicklichkeitzugrunde lagen.
Leider ließ die Haltung zu wünschen übrig . Die Kör¬
perschule der Aelteren entsprach dein im Turnbetrieb
Gebräuchlichen und brachte regsten Blutumlaus . Reiz¬
volle und sehr zweckdienlicheUebungen in Laus und
Sprung führten Jugendturner aus , die um so zweck¬
dienlicher waren , weil sie als grundlegend sür Leicht¬
athletik geeignet sind. Ein allgemeines Riegenturnen
bot das gewohnte Bild eines Uebungsabends im TvdB.
Die alles verbindende Kameradschaft wurde dabei er¬
sichtlich. Die Aelteren wieder führten rechtes Gesund¬
heitsturnen vor, indem sie mit Sandsäcken mancherlei
Rumpf- und Armtätigkeit entfalteten . Daß Turnlehrer
Sieling als Uebungsart im TvdB . den Fechtsport ein¬
führen konnte, verdient besondere Anerkennung . Eine
Gruppe von Turnern und Turnerinnen verstand es.
Schönheit und Wert edlen, ritterlichen Fechtsportes
werbend vorzuführen .. Am kombinierten Gerät Pserd-
Barron zeigten die Turner beachtlicheLeistungen, denen
Mut , Beherrschung und Krast nicht abzusprechen
waren . Mit munteren Hallen- und Rückspielenwecklen
die Jugendturner allgemeine Fröhlichkeit. Den Beschluß
machte ein Gemeinturnen an 6 Barren , welches durch
.guten Ausbau dem Leiter, durch Unterordnung und
schneidige Durchführung den Uebenden alle Ehre ein¬
bringen konnte. Stolz und Treue waren beim Ab¬
marsch erkennbar.

Filmabend der Bremer Kanuten
Die begeisterte Ausnahme des ersten Filmabends des

DKV. im November vergangenen Jahres hatte zur
Folge, daß am Freitagabend , als der zweite Film-
abend des Kreises Bremen des Deutschen Kanu -Ver¬
bandes im Museum, Domshof, stieg, der große Saal
bis aus den letzten Platz besetztwar . Ein Zeichen dafür,
daß der Deutsche Kanu -Verband in seiner Winter-
arbeit den richtigen Weg beschritten hat . Das wirklich
gute Mlmmaterial , von erfahrenen Faltbootsnhrcrn
ausgenommen, geht fast über den Rahmen einer Kino¬
vorführung hinaus . Nach kurzen Begrüßungsworton
des Kreissührers Dr . Günthert,  in der er die
Filmabende als beste Werbung sür den Wassersport im
Winter und somit als die schönste Unterhaltung be¬
zeichnete, wurde der erste Film „Im Lande der Shki-
petaren " in zwei Teilen vorgeführt . Es ist ein ge¬
filmtes Tagebuch aus dem Königreich Albanien . Die
Fahrt beginnt in der Luma , jenem Landstrich, in dem
die Blutrache ganze Dörfer entvölkern konnte und die
verfolgten Familien zwang, auszuwandern . In den
Wänden der Schluchten zahlreiche Höhlen, die den Ver¬
folgten als Zufluchtsstätte dienten . Besuch bei einem
reichen Dibraner -Häuptling mit malerischen Bildern
aus dem Volksleben. Es ist ein Dokument des Faltboot¬
sports und seiner hohen Werte.

Der zweite Film „Durch Felsendome zum Mittel¬
meer" zeigt eine Erftbesahrung des großartigsten
Canons Europas : Grand Canon de Verdon in Süd¬
frankreich. Ein kombinierter Faltboot -Klcttersilm.
Die Dnrance , ein alpines Wildwaster parallel der
Rhone. Gefalle rund 1000 Meter. Deutsche Faltboot¬
pioniere besiegen die großartige Felsenschluchtim Boot
unter Ueberwindung größter Schwierigkeiten. Ziel:
Mittelmeer , Marseille, Barcelona . Die Lauszeit dieses
zweiten Films betrug etwa 4b Minuten.

Der Kreis Bremen des Deutschen Kanu -Verbandes
beabsichtigt in diesen Wintermonalen noch zwei weitere
Filmabende , und zwar den dritten Ende Februar , mit
den Filmen „In den Schluchten des Sandschak" und
„Robbenjagd ", sowie den vierten und letzten Ende
März , mit den Filmen „Paddelnde Jugend aus Fulda
und Weser" und „Rachezug der Kanuanga ".

Führungswechsel im Iv . Srambke
In der diesjährigen Hauptversammlung des Tv.

Erambke legte der bisherige Vereinsführcr Ernst
Hvwe  sein Amt nieder , nachdem er 25 Jahre in
unentwegter Treue dem Verein in dieser Stellung
gedient hat . Ehrenturnwart Jacobs  wußte in
treffenden Worten die Verdienste des ausscheidenden
Leiters zu würdigen und überreichte ihm eine Ehren¬
urkunde. Der Verein ernannte den bisherigen Ver-
einsleiter zum Ehrenvorsitzenden. Der zweite Leiter
des Vereins , Ortsgruppenleiter Carl Busch , nahm
die Wahl des neuen Vereinssührers vor , die ohne
Gegenmeinung aus den Dietwart des Verein« Johann
Hägermann  siel , der in sein neues Amt einge¬
führt und verpflichtet wurde. Ein treffliches Bild von
dem stetig aufwärtsstrcbendcn Leben und Wirken des
Vereins zeichneteAugust Jacobs in seinem meisterhaft
ausgebauten Turnbericht . Ueber die große Neuordnung
auf dem Gebiete der Leibesübungen und über die
Einordnung der DT. in den DRfL. sprach dann Joh.
Hägermann.

Bremens öport am Sonntag
stußbs11

Komet — Borussia Harburg
Tv. Vremo — BSV.
Br . Sportfreunde — SuS . Detmenhorst
Stern — DsL.
Tv. Woltmcrshauscn — Begesack

stls n clb s 11
VTG. — Milltär -SV.
BSV . — Tv. Lehr
Werder — DBD.
Tv. d. B. — Hastcdtcr MTV.
Bremer Straßenbahn — Blumenthaler Tv.
Oslebshausen — Preußen Osterholz
Gut Heil — SuS . »8 JK.

ll o cke v
Bremer HC. — Club zur Dahr
HC. Horn — BsV. Oldenburg
Bahr 18 — Weser-HC.

Tennis
21. internationale Deutsche Hallentennis-
meisterschaften

k?i n g e n
Mannschastskamps Adler — Siegfried

0lgmpia-6lorke in Berlin
Die Olympia-Glocke ist gestern gegen zehn Uhr

wohlbehaltenin Berlin eingetrosfen. Sie macht
bis Sonntag früh an der Heerstraßeunweit des
ReichssportseldesRast, wo sie für die feierliche
Einholung ausgeschmückt wird. Für das Zurück¬
legen der letzten Wegstrecke von Potsdam ab be¬
nötigte sie nur zwei Stunden. Die fast 809 Kilo-
meter lange Fahrt Bochum—Berlin dauerte neun
Tage.

kftlssfonds sür den deutschen Sport
Am Montag, 27. Januar , findet keine Sitzung

statt. Die Werbewarte werden gebeten, das zum
Verkauf erhaltene Werbematerial baldmöglichst
abzurechnen.

Ahlers,  Hauptmitarveiter.

„Störtebeker" BWS. von 1S2S
Der „Störtebeker ", BWS . v. 19S8, blickt aus das

Jahr 1035 als sein bisher erfolgreichstes mit Stolz und
Freude zurück. Dieses gilt sür die gesamte Entwicklung
des Vereins im Kanu -, Paddel - und Motorsport . Ein
klares Bild hierüber vermittelte die bei Luors abge¬
haltene Hauptversammlung , in der die uneigennützige
und ersvlgreichc Arbeit des Führerringes durch Wieder¬
wahl entsprechend gewürdigt wurde. Die Sports¬
kameraden fanden bei der günstigen Vorjahrswitterung
Erholung und neue Ktast in der näheren und ferneren
Umgebung unserer Heimat . Paddelsport aus breiter
Grundlage und insbesondere Segel- und Nennsport ist
die Tätigkeit der „Störtebeker ", die durch verschiedene
heißumstrittene Preise belohnt wurde (3 erste, 3 zweite,
1 Kontrollpreis , 2 Pokale) wobei betont sei, daß alle
Regatten erfolgreich beendet wurden . Ein besonderer
Erfolg der voriährigen Werbearbeit ist der Preis des
Deutschen Kanu -Verbandes - 1. Faltbootzwcicr sür die
größte Mitgliederwerbung im ganzen Gau VIII I —
Nicht allein beim Wassersport sind Erfolge zu verzeich¬
nen : Kamerad Nüter vertrat als eiuziger Wasser¬
sportler den Verein erfolgreich beim Herbstaepäckmarsch.
Zudem wurden sür den Winter Turnabendc einge¬
richtet, die sich guten Besuches ersreuten . Die besondere
Pflege der Kameradschaft und der Gemeinschaft der
Paddler fand Nicht nur beim Sport , wobei verschiedent¬
lich in Ilnglücksfällen hilfreich eingegriffen wurde,
ihren Ausdruck, sondern auch in mehreren geselligen
Veranstaltungen , von denen das Sommersest bei
Eartelmann , die Bootstause und das Weihnachtsfcst
hervorzuheben sind, neben den Wanderungen . Nach
wie vor war der größte Teil der Mitglieder in den
Bootshäusern Heuer und Steinforth , beide am Tvrs-
kanal . untergebracht . Gegen Ende der Fahrzeit wurde
der Aufbau einer Jugendgruppe begonnen, die im
kommenden Sportjahre ihr Können in den Reim-
Einern und Faltbooten zeigen soll. Die so erfolgreiche
Arbeit lag unter Führung des Kameraden Rudolf
Fuchs in Händen der Kameraden Fechner und Scho-
maker (Sport ), Blume (Kaste), Brauer (Werbung,
Dietwesen, Presse) und Rüter (Jugend ).

MrMSAcArbci ae» OlMplsMeiisMttiWlclciir
Vo m 6. bis 16. ssebfusfinQsfmiseb - psrtenkifetien

Preisfrage 2
Welche Clnzekkämpfer erhalten bei den Olympi¬
schen Winterspielenin Garmisch-Partenkirchendie
Eoldene Medaille, die Silberne Medaille, die

Bronzene Medaille
beim 50-Kilometer-Langlinif

Es ist nicht schwer aus allen um den Sieg im
56-Kilometer-LaUf kampfendenBölkern die her¬
auszugreifen, die bisher — besondersbegünstigt
durch"die gerade für diesen Sport bedingten
Witicruugsverhältnisscihres Landes — als die
..Skikömgc" bekannt waren und somit wohl die
lüften Aussichten auf die ersten Plätze haben: die
iwuiischenLänder Norwegen, Schweden und
ijinninnd.

L:radc im 50-Kilometcr-Lanf ist die Vorherr¬
schaft der Nordischen Nationen noch völlig unge-
lM'chen.

In St . Moritz 1928 endeten im 50-Kilometcr-
Jrucrlanf die drei SchwedenHedlund. Jonson
und Aiidckson in Front, vier Jahre später in
m'.te Placld gelang den Norwegern zwar eine
ftivanche an die Schweden über 50 Kilometer, da¬
sür siegien diesmal aber die FinNländer saarinen
uud Liikanc».

Au den Norwegern war es hauptsächlich das
Wrdicnst von Leutnant Ole Reistad. der in St.
lNoriij die Norwegische Militärpatrouille zum
l iege' führte, daß Norwegen in diesem Olympi-st' en Winter wieder über eine starke Streitrnacht,
besonders i,n üO-Kilomeict-Langlauf, verfügt,
vür den LaucrlnUf sind in erster Linie O. Ejoslien,
flirc Hatten, S. Bestad. T. Brodahl, Ersatz: I.
Jehnscn, A. Tust. A. Moscna und P . Samuel-
lunigh zu nennen, die sich bei den Deutschen Win-
tersportmcisterschasten 1935 in Garnnich-Parten-
Urchcn den gcsurckitcten Finnen Saarinen. Nur-
nela. Hcilkine», Karppine». Kusu und Likanen
überlegen zeigten.

Die Finnen schicken nach den derzeitigen2!rai-
ningscrgcluiisten wahrscheinlichNurmela, Karp-
i'incn, Husn, Liikancn, Riivari , Niem, und
Seükincn in Garmisch-Partenkirchen über die
lauge Strecke. Bereits 1922 gelang es den beiden
MUncn Eollin und Nlku, beim Holmenkoll-
^ -flilometer-Langlauf einen finnischenDoppei-
ueg zu landen, aber weder bcr den Olympffchen
Winterspielen 1824 in Chamonixnoch vier IiN,re
später in St . Moritz vermochtendie finnischen
-nstungen sonderlich zu überzeugen. Im 50-Krlo-
U'cter-Lauf endete Tauno Lappalainen und
Wartti Lappalainen auf dem 6. bzw. 9 Platz,
^cdo-h wenigeTage spater landete Martti Lap-
tzulnincn auf dem Holmenkollen einen großartigen
lmcz und lief mit 3:25:28 die beste Zeit, die bis-
ü-k aus dein Holmenkollen über 50 Kilometer er-
s'"i> worden ist. Bei den FJS .-Rennen 1929
l-' ' ' Knutila im 59-Kilometer-Dauerlauf und
lW2 holte sich Beli Saarinen in Lake Plac .d
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die Goldmedailleüber 60 Kilometer. Ein Jahr
später wurde Saarinen auch F2S .-50-Kilometer°
Sieger in Innsbruck und 1934 holte sich Kalle
Heikkinen den Sieg im 50-Kilometer-Holmenkoll-
Lauf. Viel erwartet wird von Mika Kusu, der
zu den jüngeren Kräften Finnlands zählt und
sich im letzten Winter mehrmals beim 50-Kilo-
meter-Laus gut placiert hatte.

Schweden hat sich im Laufe der Jahre immer
mehr auf den Langlauf spezialisiert. So verfügt
das Land des Wasalaufs auch in diesem Winter
wieder über eine äußerst starke Streitmacht für
den 50-Kilometer-Lauf, die in besonderenTrai¬
ningslagern in Lappland und Darlekarlien vor¬
bereitet worden ist. Bei den Schwedensind es
wohl wieder Englund, Häggblad, Wiklund und
Jonson, die in den Kampf und Sieg mit berech¬
tigten Aussichten eingreifen werden. Wickström,
Eustavssonund Lindgren sind außerdemnicht zu
verachtende Konkurrenten.

Insgesamt sind 15 Nationen am 50-Kilometer-
Lauf bei den IV- Olympischen Winterspielen1936
beteiligt. Man kann wohl sagen, datz zum ersten
Male in der Geschichte des Wintersports hier
wirklich alle Nationen von allen Erdteilen, in

deren Sportleben der Skilauf eine Rolle spielt,
aufeinandertreffen. Jedoch hat wohl keine der
Nationenmehr Aussicht darauf, sich eine Medaille
im 50-Kilometer-Rennlaufen zu erringen als die
drei nordischen Ski-Erotzmächte Norwegen, Finn¬
land und Schweden, welche ebenso neugierig und
gespannt den Tagen vom 6. bis 16. Februar in
Garmisch-Partenkirchen entgegensehen, wie dies
schon lange alle Sportfreunde tun.

Der Fragebogen mutz an uns bis zum
1. Februar 1936 eingesandtwerden.

Für die richtigen Lösungen haben wir folgende
Preise angesetzt:

1. Preis : Eine kostenlose Reise und dreitägiger
Aufenthalt mit Eintrittskarte sür drei Tage
zu den Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Eine kostenlose Reise »ach Berlin und
Eintrittskarte sür drei Tage zu den Olympi¬
schen Spielen.

3. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte sür einen Taa zu den Olympi¬
schen Spielen.

Wir bitten alle Interessenten, sich an diesem
mteressantenPreisausschreiüenzu beteiligen.
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Wird Komet es gegen Borussia schaffen?
Werder in Osnabrück — Lokaltreffen : Iv . Brema gegen VSV . — Sportfreunde empfangen SuS . velmenliorst

Die Lage in der Fußball -Eauliga Niedersach-
sens spitzt sich immer mehr zu . Für die Bremer
Fugballgemeinde interessiert naturgemäß haupt¬
sächlich, ob es dem zurzeit die Tabelle anführen¬
den SB . Werder gelingt , sich weiterhin an der
Spitze zu behaupten und somit berechtigte Aus¬
sichten hat , sich den im Vorjahre verlorenen Gau-
meistertitel zu erobern . Die zweite ebenso bren¬
nende Frage der Bremer Fußballanhänger ist
die , gelingt es unserer einheimischen Komctenels,
sich vorn gefährlichen Schwanzende der Tabelle
wieder weiter nach oben zu arbeiten , um so dem
Abstiegsgespenst zu entrinnen — oder nicht?

In der Bremer Kampfbahn empfängt unser
Bremer Vertreter , der VfB . - Komet , die B o-
russenmannschaft aus Harburg.  Nach¬
dem Borussia in der Herbstserie einen derart er¬
folgreichen Start hatte , daß man in ihr einen
der aussichtsreichsten Anwärter auf den Eau-
meisterschaftstitel sehen mutzte , ließ die Elf in
den letzten Spielen ebenso überraschend nach . Die
in der Herbstserie in Harburg erlittene Nieder¬
lage haben nun heute die Kometen zu Hause
allerbeste Gelegenheit wieder wettzumachen . Ge¬
lingt unserer Bremer Elf dieser Wurf , ist sie ein
bedeutendes Stück der Abstiegsgefahr entronnen.
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Diese Begegnung , die in nachstehender Mann¬
schaftsaufstellung vor sich gehen wird , nimmt erst
um 14.45 Uhr ihren Anfang.
Komet : Uelzmann

Rosemeyer Neumerth
Schleuse Warnten Wlllbers

Gesell Koch Schmidt Buchholz Protzet
Die Harburger haben ihre bekannte stärkste

Mannschaft angekündigt . Vor dem Eauligaspiel
stehen sich um 13.30 llhr die Schülermannschaften
beider Vereine gegenüber.

Der Tabellenführer , SV . Werder,  hat den
Benjamin der Eauliga , VfL . Osnabrück,  aus¬
zusuchen . Es sollte den Grünweitzen , die in ihrer
bekannten allerstärksten Mannschaftsaufstellung
den Kampf aufnehmen , nicht allzu schwerfallen,
sich gegen den Tabellenletzten Sieg und Punkte
zu sichern , obwohl die Osnabrücker auf eigenem
Platz bisher jedem Gegner arg zu schaffen ge¬
macht haben , was auch unsere Kometenelf bitter
in Kauf zu nehmen hatte . — In Hannover
empfangt Arminia  die Braunschweiger Ein-
trachtelf.  Obwohl dieses Treffen auf den
Ausgang der Niedersachsenmeisterschaft keinen
Einfluß mehr auszuüben vermag , sollte das Spiel
doch einen spannenden Verlauf nehmen . — Der
VfB . Peine  hat auf eigenem Platz den Titel¬
verteidiger , Hannover 06,  zu Gast . Die
Mannschaft aus der Walzwerkstatt hat in eigenen
Mauern schon manchem Gegner harte Nüsse zum
Knacken aufgegeben , und so sollte das Spiel für
die Hannoveraner noch lange nicht gewonnen
sein . Da Hannover 96 aber kein Spiel mehr ver¬
lieren darf , um nicht den Anfchlutz an Werder
zu verlieren , heitzt es heute mit aller Energie
auf Sieg zu spielen . — Im fünften Spiel der
Gauliga sind Hildesheim 06 und Rasen¬
sport Harburg  die Gegner.

In der Bezirksliga Bremen - Nord
sind auf der ganzen Linie Siege der Favoriten
zu erwarten . Von den fünf Begegnungen finden
zwei in Bremen statt , und hierbei dürfte das

I-isuts 14 .45 » plslr Lpsms , l-Ioftwsg
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Treffen auf dem Platz desTV . Brema  zwischen
dem Platzverein und dem Bremer Sport-
Verein  als den Tabellenersten das größte In¬
teresse erwecken . Obwohl mit der Elf des VSV.
der voraussichtliche Sieger gegeben sein sollte,
werden die Turner auf eigenem Platz ihrem Geg¬
ner den Sieg absolut nicht leicht machen , sondern
im Gegenteil ihm alle Anstrengungen abver¬
langen , so daß von vornherein zwischen diesen
beiden Mannschaften aus der westlichen Vorstadt
mit einem interessanten Spiel zu rechnen ist . Die
Gegner stehen sich in folgender Aufstellung gegen¬
über:
BSV . : Laufhlltte

Vrechelt Lange
Brandt Knappeck Kahrs

Mariens II Griefing Esdohr Elfers Mariens I
»

Piertzek Patze Kurländer Steffens Zibrowski
Lange Schütz Schröder

Neumann Grote
Tv . Brema : Tischer

Das zweit « Spiel in Bremen bringt die am
letzten Sonntag ausgefallene Begegnung zwischen
den Bremer Sportfreunden und Spiel
und Sport Nordwolle , Delmenhorst
um 14.45 Uhr auf dem Sportplatz beim Kuh¬
hirten . Der eigene Platz , die in den letzten Spie¬
len an den Tag gelegte Formverbesserung und
schließlich auch noch die zurzeit stärkste Mann¬
schaftsaufstellung , die wir anschließend wieder-

LportplstrKunnirtsn , / infsng 14 .30 Olii-

geben , sollte für die Weinroten ausschlaggebend
sein.
Sportfreunde;

List

Dittmer
Haag Mayer

Fremder Hünecke Homeicr
Trageser Warncken Schütz Lepper

Auswärts spielen:
Stern -Emden — FV . Woltmershausen
Sparta -Bremerhaven — Blau -Weiß
VfB . Oldenburg — Sportfreunde -Oldenburg

Die 1. Bremer Kreisklasse  wartet nur
mit drei Begegnungen auf . Und das sind auch
noch Spiele aus der Herbstrunde . Hiernach steht
dann noch das Troffen VfL . und Schwachhausen
ixus der ersten Runde her aus dem Spielplan und
erst am 9. Februar nehmen die Spiele der Früh¬
jahrsserie ihren Anfang . Heute gelangen nun
folgende Punktspiele zum Austrag : Auf dem
Platz am Reedeich empfängt Stern den V e r-
ein für Leibesübungen  und das Spiel
zwischen den Hemelinger Sportfreun¬
den und Leeste  ist nach Leeste verlegt worden,
da sich diese Gegner erst letzten Sonntag in He-
melingen im Vereinspokalspiel gegenüberge¬
standen haben . Bleibt noch das dritte Spiel , das
auf dem alten Pusdorfer Groben am Westerdeich
stattfindet . Hier stehen sich TV . Woltmers¬
hausen und Vegesack  gegenüber . Mit so
ganz anderen Gefühlen als bei den letzten Be¬
gegnungen tritt Woltmershausen zu diesem
seinem letzten Punktspiel der Herbstrunde an.
Endlich vermögen sie einmal wieder in stärkster
Vertretung zur Stelle zu sein , die aber auch not¬
wendig ist, um gegen die gleich starken Vegesacker
aufkommen zu können.

In der 2. Bremer Kreisklasse  fällt die
Begegnung zwischen dem FC . Lloyd und dem Ha-
stedter Männer -Turnverein aus , da die Lloyd-
mannschaft  das ausgefallene Vereinspokal¬
spiel vom letzten Sonntag gegen Eintracht
nachzuholen hat . Dieses Spiel findet nunmehr
heute vormittag 11 Uhr auf dem Findorff -Sport-
platz der Eii ^ rächtler an der Herbststraße statt.
Die Treffen in der 2. Bremer Kreisklasse um die
Punkte lauten hiernach wie folgt:

Arsten — VfR.
Norddeutscher Lloyd — Martin Brinkmann,

Bremen.
Spiel u . Sport 96 I . K . — Bremer Straßen¬

bahn.

Eiche -Horn — Brinkum.
Martin Brinkmann -Hemelingen — Maschinen-
. fabrik -Vremen.

Bremen Besigheimer Oelfabriken — Postsport-
verein.

Werder gegen Hannover 96
Zweifellos wird das am kommenden Sonntag

in Hannover stattfindende Spiel Werder gegen
Hannover 96 den Höhepunkt der diesjährigen
Meisterschaftsserie in Niedersachsen bilden und der
Hindenburg -Kampfbahn in Hannover Massen¬

besuch einbringen , der den bisher daselbst aus-
getragenen repräsentativen Gauspielen in nichts
nachstehen dürste . Werder Bremen hat die große
Chance , die Meisterschaft von Niedersachsen erneut
nach unserer Vaterstadt zu holen . Aus der Er¬
innerung steigen die großen Kämpfe der Saison
1933/34 empor , als die grünweiße Eli in den
Eruppenspielen um die Deutsche Meisterschaft
äußerst ehrenvoll abschnitt . Diese Kämpfe werden
erneut aufleben , wenn der stolze Titel zurück¬
erobert wird . Aus diesem Grunde liegt es auch

rum ULUügLspisi Vf/srcisr gsgsn llsrmovsr 96
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im Interesse der gesamten bremischen Sportwelt,
der Bremer Elf in Hannover den erforderlichen
Rückhalt zu geben . Ein zahlreicher Besuch Bre¬
mer Sportler in Hannover wird zu erwarten sein.
Einem allgemeinen Wunsche entsprechend , sei mit¬
geteilt , daß der eingelegte Sonderzug wie folgt
fahren wird : 8.50 Uhr ab Bremen , 8.59 ab 2e-
baldsbrllck . 9.12 Uhr ab Achim , 9.25 Uhr ab Lang-
wedel . 9.46 ab Verben , 11 Uhr an Hannover.
Rückfahrt von Hannover 19.20 Uhr , Ankunft in
Bremen 21.18 Uhr.

Der Handball des Sonntags
^Der heutige Spieltag bringt einige spannende
Spiele , die sicher das Interesse der bremischen Hand-
ballgemeinde in erhöhtem Maße in Anspruch nehmen
werden . Die einzige Bremer Gauklassenels Blau -Weiß
mutz in Hannover den Tkl. Limmer das sättige Punkt¬
spiel liesern . — In der B e z i r k s t l a s s e finden
11 Spiele statt . In der G r u p p e Nord  trcssen die
beiden führenden Mannschaften (Bremer Turngemcind«
und Militär »sV . Bremen ) auseinander . — Der Bre¬
mer Sportverein wird vormittags den an den beiden
letzten Spielsountagen überraschenden Sieger Tv . Lehe
einen guten Kamps liesern müssen, wenn die Punkte
in Bremen bleiben sollen. — Der Tv . Grambke wird
aus Lüssums heißem Boden nach schwerem Kampfe
über den Lüssumer Tv . erfolgreich bleiben können . —
Das Ortstrcssen an der Unterweser zwischen dem ATS.
Bremerhcwcn und dem Eeestemünder Tv . wird die
Geestemünder als Sieger sehen. — In der Gruppe
West  tritt Werder dem Spitzenreiter (Telmenhorsier
Battspiclverein ) gegenüber . — Die Paarung Tv . d. B.
und Hastedter MTV . bringt ein ausgeglichenes Spiel.
— TuS . Arsten niuß in Delmenhorst gegen DLW an¬
treten . — In Oldenburg wird das Lokalderby Oldbg.
Turnerbund — Militär -SV . einen scharfen Kampf
bringen . — Die 1. Kreisklasse  setzt ihre Punkt¬
spiele ebenfalls fort . — Der Tabellenführer Heineiingen
wird auf eigenem Platz erst nach härtestem Kamps den
Arbergern die Punkte abnehmen können . — Haben¬

hausen wird mit Leeste zwar kämpfen müssen, aber
doch Sieger bleiben. — In Jhlpohl wird es zwischen
Stern und Jhlpohl einen offenen Kamps geben.
Der Spitzenreiter der Staffel 2 (Blumenthaler Tv .)
wird auch in Bremen die Br . Straßenbahn glatt be¬
siegen können. — Der Tv . Oslebshausen wird den
Preußen aus Osterholz sicher das Nachsehen geben. —
In Mohndors sollten die Fähr -Hammersbccker kaum
bestehen können.

Bon den Frauenspielen fallen die Spiele Tv . d. B.
gegen BSV . und Werder — Br . Sportfreunde aus,
so daß hier nur das Spiel zwischen Komet und BTE.
zum Austrag gelangt . Von den Spielen der unteren
Klassen fällt das Spiel Horn — Oberneuland aus . —
Das Freundschaftsspiel zwischen Gut Heil und SuS . 96
1. JK . wird am Hohwsg einen ausgeglichenen Kamps
bringen.

Hocke^- kroßkampf in Oberneuland
Für den heutigen Sonntag steht ein größeres Hockey¬

programm auf dem Spielplan , das endlich wieder ein¬
mal voll zum Austrag kommen dürste , da die Plätze
bei dem trockenen Wetter der letzten Tage gut instand
sind. In Oberneuland hat der Bremer HC. Hoch¬
betrieb auf seinen Wettersesten Plätzen . Nicht we¬
niger als sieben Mannschaften der Rotweißen stehen
dort im Kamps. Das Hauptspiel bestreiten BHC . —
Club zur Bahr  um 11.30 Uhr . Das unter Lei¬
tung zweier unparteiischer Herren vom MTV . v. 75
stehende Spiel verspricht eisten scharfen, energischen
Spielverlauf , da die Rotweißen dem Club äußersten
Widerstand entgegensetzen werden. Dem besseren Sturm
der Dahrer durste die starke Hintermannschast der
Rotweißen daher ein großes Spiel auszwingcn , wenn
die savoritisierenden Gäste nicht ein« Ueberraschung er¬
leben wollen . In Horn erwarten die Platzherren

-Oldenburger Besuch. Das Spiel H C. H o r n - V s B.
Oldenburg  sollte , trotz des zu erwartenden tapfe¬
ren Widerstandes der Residenzler, mit einem Bremer
Sieg enden . Beginn 10 Uhr aus der Fritze-Wiese.
Einen leichten Sieg sollte der Weser  H C. über die
ersatzgeschwächteVahrer  1 8 . in der Bahr landen.
Dieses Spiel beginnt um 15 Uhr . Nach Delmenhorst
fährt der MTV.  v . 7b  der dort gegen den H C.
Delmenhorst  noch -twas gutzumachen hat . L4>-
gleich die Bremer Springer in der Verteidigung er¬
setzen müssen, sollten sie doch den Sieg mit nach Hause
nehmen können Die Bremer sahren gemeinsam mit
ihrer ersten Damenel , um 9.35 Uhr ab Hauptbahnhos.

Das weitere Spielprogramm:
In Lbernculand:

BHC . 2 - Bahr 2 10.15 Uhr.
BHC. 3 — Weser 2/3 kombiniert , 9 Uhr.
BHC . Senioren — MTV . v. 75 Senioren , 10.15 Uhr.
BHC . Damen — Bahr Damen . 10.15 Uhr.
BSC . 2. Damen — Dahr 2. Damen , 9 Uhr
BHC. Ig ./Kn . - MTV . v. 75 Jg ./Kn ., 15 Uhr.

In Horn:
Horn Reserve — MTV . v. 75 Reserve, 11.30 Uhr.
Horn 3 — VsB. Oldenburg 2. 11.15 Uhr . !

In der Bahr:
Bahr Knaben — Blauweiß Knaben , 10.30 Uhr.

In der Paulincr Mar 'ch: '
ABTV . Damen - VfB . Old. nburg , 10 Uhr.
ABTV . 2. Damen — VsB. Oldenburg 2. 11.15 Uhr. -

In der Bremer Kampfbahn : ",
Weser Jgd . — Horn Igd ., 10.30 Uhr.

Und in Delmenhorst:
Delmenhorst Damen — MTV . v. 75 Damen , 11.30 Uhr.
Das Spiel ABTV . 2 — MTV . v 75 2 ist abgesagt.
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Zum „Oroßen preis von pau
Eröffnung des internationalen Nennen in Lannes und 3t . TNorih

Das internationale Renntresfen zu Nizza  ist
beendet — Cannes,  die Nachbarstadt am
blauen Rivierameer , öffnet heute ihre Tore.

Um nicht durch die Canner Ereignisse in den
Schatten gedrängt zu werden , hatPau,  ein fran¬
zösischer Rennplatz am Fuße der Pyrenäen , seinen
„Großen Preis " , Jagdrennen über 4300 Meter,
110 000 Francs , auf den heutigen Sonntag gelegt.
Die Besetzung dieser bekannten Jagdprüsung war
in den letzten Jahren nach Zahl und Klasse der
Starter schon besser . Diesmal sind die in den ver¬
gangenen Wochen zu Pau tätig gewesenen Ställe
unter sich geblieben . Anscheinend wird es sogar
auf den letzten hundert Metern nur zu einem
Ringen der drei Trainer E Pelat  vom Stall
Lhipault , R . de Tauzia  vom Stall Etcheparc
und M Sherwood  vom Stall de Mola kom¬
men . Welcher Pflegebefohlene dieser drei tüch¬
tigen Fachleute den hohen Preis heimholen wird,
ist allerdings schwer vorauszusehen , weil die beiden
Erstgenannten niedrere Eisen im Feuer haben.
Zahlenmäßig am stärksten gerüstet ist E . Pelat,
der Neuf , Papillon , Bleu und Cloclo
an den Ablauf schickt. Dieser Trainer hatte sich
diesjährig in Pau außerordentlich viel vorgenom¬
men . seine Streitmacht war größer denn je . Ver¬
nünftigerweise wird er das Beste daraus für den
„Großen Preis " aufgehoben haben , so daß sein
Erfolg sehr wahrscheinlich ist . Gelingt ihm der
Schlag nicht , dann war ein großer Aufwand nutz¬
los vertan , denn in den beiden letzten Wochen
liefen seine Pferde zwar gut , aber unglücklich.
Neuf  hat aber seine beiden letzten Versuche zu
Siegen gestaltet , er wurde im Preis du Eave von

Tlavispokalzwetter Henkel von Lllmer geschlagen
Lllmer und pallada in der Schlußrunde / Vel den Damen fällt die kntscheidung zwischen Zrau Sperling und Zrl. Horn

Der Vorschlußrundentag der Internationalen
Hallentennis -Meisterschaften von Deutschland
brachte dem Bremer Tennisverein von 1896 nahe¬
zu vollbesetzte Tribünen . Im Gegensatz zu den
letztjährigen Meisterschaften , die die Deutschen
ausnahmslos in Front sahen , hat sich in den
gestrigen Vorschlußrunden eine Vorherrschaft der
Ausländer herangebildet , die nur durch die wei¬
tere Teilnahme Frl . Horns und Henkels in den
Doppelspielen nicht hundertprozentig ist . Die
Niederlage Henner Henkels im Herreneinzel be¬
stätigte die von zahlreichen Freunden des weißen
Sports gehegte Ansicht , daß keiner der vier „ge¬
setzten " Favoriten die Schlußrunde erreichen
würde.

Die Vorschlußrundenspiele begannen gestern mit
den Dameneinzelkonkurrenzen . Die Deutsch -Dänin
Frau Sperling - Krähwinkel  hatte in der
oberen Hälfte die junge Belgierin Nelly Adam-
son  zum Gegner , deren Können allgemein über¬
zeugt hat . Obgleich sie gestern ein frisches und
variiertes Spiel vorlegte , konnte sie sich doch nicht
gegen die reife Spielerfahrung Frau Sperlings
durchsetzen und mußte sich mit 2 :6, 2 :6 beugen.
2n der unteren Hälfte stieß die Wiesbadenerin
Marieluise Horn  auf die Polin Jedrze-
jowska,  die im unteren Viertel „gesetzt" war.
Nachdem die Deutsche den ersten Satz mit 6 :1
an sich gebracht hatte , bemächtigte sich der Polin
eine Resignation , deren Folgen die Deutsche auch
den zweiten Satz mit 6 :3 gewinnen ließen.

Von den H e r r e n e i n z e l - Vorschlußrunden-
Spielen wurde zuerst die Begegnung Henkel
gegen Ellmer  ausgetragen . Hatte man gehofft,
daß sich die spielerische Form des deutschen Davis-

pokalzweiten in den letzten Turniertagen steigern
würde , so sah man sich schwer getäuscht . Henkel
legte ein Spiel vor , das teilweise in höchstem
Grade Schwäche und Unsicherheit verriet und nicht
den Anforderungen , die man an ihn stellen muß,
gerecht wurde . Dagegen zeigte der Schweizer Mei¬
ster oftmals ein ausgezeichnetes Lroßballspisl.
Nachdem er den ersten Satz mit 6 :3 für sich buchen
konnte , gewann der Schweizer immer mehr die
Oberhand , um den zweiten Satz mit 6 :4 an sich
zu reißen . AIs es im vierten Satz bereits 2 :5 für
Henkel stand , lieferte er unter der fieberhaften
Anteilnahme der Tribünen ein ganz hervorra¬
gendes Match und gewann dieses noch mit 7 :5.
Der letzte Satz — es wurde best ok live ge¬
spielt — ging an Ellmer , der sich damit die Teil¬
nahme an der Schlußrunde sicherte.

Das Herreneinzel stand in der unteren Hälfte
im Zeichen des Jugoslawen Pallada,  der
gegen den französischen Nachwuchsspieler 2a-
main  antreten mußte . Der Jugoslawe , der in
diesen Meisterschaften die besten Aussichten besitzt,
holte sich den Sieg in einem Dreisatzmatch . Nach¬
dem der Franzose im ersten Satz mit 4 :6 noch
starken Widerstand geleistet hatte , kam Pallada
immer stärker auf und beherrschte oftmals souve¬
rän das Spielfeld . Bei ihm finden Schnelligkeit,
Sicherheit und Variation des Feldspiels einen
prägnanten Ausdruck . Außerdem ist er ein ge¬
fährlicher Linkshänder , der dem Schweizer im
heutigen Schlußkampf erhebliche Sorgen bereiten
dürfte.

Doppelspiel
der Schlußrunde

.gesetzten " Paare

Auch im Gemischten
konnten gestern die Teilnehmer
ermittelt werden . Die beiden

Im Kampf um den Meistertitel
Her pugenblickliche labellenstand der Zußball - Lauliga in den 16 Sauen des Reiches

Es geht mit Riesenschritten der Entscheidung
entgegen , der Endspurt beginnt und mit außer¬
ordentlichem Interesse verfolgt die große Zahl der
Fußballanhänger den Stand der Eauliga in den
einzelnen 16 deutschen Gauen . Ob es nun Meister¬
schaftsanwärter mit altem klangvollem Namen
sind , oder ob diesmal Vereine nach dem Titel
streben , denen beim Start keine besonderen Aus¬
sichten gemacht wurden , das ist die Frage , die im
nachstehenden beantwortet werden soll . Zurzeit
haben nur zwei Mannschaften überhaupt noch
kein Spiel verloren (Schalke 04 und 1. FT.
Nürnberg nur je 1 Unentschieden ) und süns
Mannschaften haben einen Punktvorsprung , der
sie zu der Hoffnung berechtigt , daß ihre Meister¬
schaftswünsche in Erfüllung gehen . ( Schalke 04,
1. FC . Nürnberg , Vorwärts -Rasensport Eleiwitz,
SV . Ermsbüttel , Fortuna Düsseldorf .)

In den in 4 Bezirke eingeteilten Gau I (Ost¬
preußen)  sind die Meisterschafts -Endrunden-
spiele schon zur Hälfte abgewickelt . An diesen End¬
kämpfer : nehmen tzr zwei Abteilungen zu je 4
Vereinen diejenigen Vereine teil , die in jedem
der 4 Bezirke den ersten und zweiten Platz
erkämpft haben . Hindenburg -Allenstein hat die
besten Aussichten , die Meisterwürde zu erringen.

Der Gau Pommern (II ) der seine Kämpfe
in 2 Staffeln austrägt , hat in Viktoria -Stolp
(14 :2 Punkte ) in Gruppe Ost die stärkste Mann¬
schaft , während in Gruppe West der Titelver¬
teidiger SC . Stettin und dessen Ortsrivale
Polizei (je 17 :5 P .) die aussichtsreichsten Meister¬
schaftsanwärter sind.

Im Gau III (Brandenburg)  ist es augen¬
blicklich ganz besonders interessant , Minerva , die
eine lange Siegesserie hinter sich hat , wurde am
vergangenen Sonntag von Tennis -Borussia über¬
raschend 3 :0 geschlagen . Viktoria kam dadurch mit
dem Spitzenreiter auf gleiche Höhe (19 P .) , der

BSV . 92 kam durch seinen Sieg über Herta -BSC.
auf den 3. Platz (18 P .) und es ist hier heute noch
nicht abzusehen , wer glücklicher Meister wird.

Recht zuversichtlich steuert Vorwärts -Rasensport
Eleiwitz im Gau IV (21 :3 P .) auch dieses Jahr
wieder auf die Meisterschaft zu. Da der Zweite.
Beuthen 09, es bisher auf nur 17 :11 P . brachte,
hat Preußen -Hindenburg als Dritter mit 16 :8 P.
noch wesentlich mehr Aussichten , sich von den
Eleiwitzern nicht allzuweit abhängen zu lassen.

Mehrfach ist die Stellung der Titelverteidiger
an der Spitze noch unsicher . So auch im Gau V
(Sachsen ) , denn dem PSV . Chemnitz (19 :5) ist
der Dresdener Sport -Club (17 :7) dicht auf den
Fersen.

2m Gau VI (Mitte)  ist hinter dem 1. SV.
Jena ( 17 :7) die Verfolgergruppe Dessau 05
(17 :11) Criket Viktoria Magdeburg (16 :10) und
Sportfreunde Halle ( 13 :9) noch keineswegs
ungefährlich.

Die Meisterschaft im Gau VII (Nordmark)
dürfte der mit 24 :2 P . an der Spitze liegende SV.
Eimsbüttel schon so gut wie sicher haben , während
Viktoria -Hamburg bei 20 :6 Punkten ehestens
noch Aussicht auf Entthronung der Eimsbüttler
haben könnte.

Im Niedersachsen -Gau (VIII ) liegt
Werder -Bremen mit 21 :6 Punkten an der Spitze,
gefolgt vom Meister Hannover96 , der es auf 16 :8
Punkte brachte.

Der deutsche Meister Schalke 04, der im Gau
Westfalen (IX ) mit 19 :1 Punkten und dem
glänzenden Torverhältnis von 42 :4 klar an der
Spitze liegt , wird sich die Meisterwürde des Gaues
nicht nehmen lassen . Germania Bochum (17 :5)
und SV . Höntrup ( 18 :6) dürften die nächsten
Plätze einnehmen.

Im Gau Niederrhein (X ) wird VfL.

Venrath ( 17 :7 Punkte ) wohl den Meistertitel an
den Spitzenreiter Fortuna -Düsseldorf (22 :2) ab¬
geben müssen.

Ein Neuling der Eauliga , Tura -Bonn , hält
im Gau XI (M i t t e l r h e i n ) mit 16 :8 P . die
Spitze . FV . Bonn , SV . MLlheim , Köln 99 und
Köln -Sülz 07 folgen aber mit höchstens 2 Minus¬
punkten Abstand dichtauf , so daß hier absolut
noch nicht feststeht , wer das Rennen macht.

Ob in Nordhessen (Gau XII ) Hanau ' 93
(19 :7 P ., 32 :17 Tore ) den Meistertitel im Wett-
lauf mit Borussia -Fulda (21 :7 P -, 38 :13 Tore)
erfolgreich zu verteidigen vermag , ist noch gar
nicht zu sagen.

Der vorjährige Meister des Gaues XIII ( S ü d-
w e st) Phönix -Ludwigshasen steht am Ende der
Tabelle und ist dem Abstieg ziemlich sicher ver¬
fallen , während derzeitiger Spitzenreiter der FK.
Pirmasens mit 18 :6 P . ist . Eintracht -Frankfurt
folgt mit 17 :7 und Wormatia -Worms mit 16 :8,
die Frage der Meisterschaft ist also hier noch ganz
offen . Das gleiche gilt für den Gau XIV
(Bade  n ) , obwohl es hier dem VfR .-Mannheim
(13 :9) kaum möglich sein wird , den FC . Pforz¬
heim (16 :6 P ., 25 :11 Tore ) und den SV . Waldhof-
Mannheim (15 :5 P ., 33 :17 Tore ) noch einzu¬
holen.

Auch der letzte Meister des Gaues XV (Würt¬
temberg)  VfB . Stuttgart ist wohl kaum aus
eigenen Kräften in der Lage bei 15 :11 Punkten
die vor ihm liegenden SE . Stuttgart (18 :6 P .) ,
Stuttgarter Kickers (18 :8) und Sportfreunde-
Stuttgart (17 :9) zu überholen.

Aussichtsreich ist im Gau XVI (Bayern)  der
DFB .-Pokal -Sieger , der 1. FC . Nürnberg , der
bisher 21 :1 Punkte , aber nur 23 :5 Tore erzielte.
Der Titelverteidiger , SpVg . Fürth liegt mit 19 :5
P . hinter Bayern -München (20 :4 P .) an ^dritter
Stelle. k . L.

Frau Sperling/Stedman  und ^die Fran¬
zosen Frl . Dribarne/Eentien  lieferten sich
einen abwechslungsreichen Kampf , den das erstere
mit 6 :4 und 6 :1 für sich beenden konnte . Die
Franzosen zeigten nicht die Form der Vortage und
mußten eine ehrenvolle Niederlage einstecken.
Frau Sperling und A. C . Stedman , von denen
der letztere kein ausgesprochener Doppelspieler ist,
forcierten ein Tempo , dem die Gegner nicht ge¬
wachsen waren . Im letzten Match des Tages
kreuzten Frl . Adamson/Henkel  und Frl.
H o r n / V o u s s u s , die sich nach Ausscheiden
W . Menzels zusammengestellt hatten , die Schlä-

NSlIKNlMlz- lUMMlMlI von
llle»siiligeii 8cl»li»lMli6n in»sn Siemei' leimimiie

8vil » tr>A, 26. .lanunr 1936:
11.00 Ilkr : Vrnu 8perli » K-I>äneinark — Vrl . Norn-

Ovutselilaiick
12.00 IIIii : U . V. büliner — Lk>II»ä»-ckUjro8l»« ien
13.30 Illii : Vi an 8pei IinK/8tvili »an — Vrl . ^.äam-

sail/Henkel
14.3017ür : 1Ialkinv/8teäman — Loussns/Oeiitien
16.00 Ilür : Frau 8peiIinA/VrI . 8nvu — Vrl.

Läamüon/Vil . Iiidarno
blintrittslcsrtsv an «Isr Tageskasse — blingang

Tsnnisüalls Lelisrndorststralle

ger . Es wurde ein sehr guter , gleichwertiger Ten¬
nis geboten , dessen Verlauf im Ergebnis von 6 :4
und 6 :2 für Frl . Adamson/Henkel nicht ganz rich¬
tig wiedergegeben ist, da fast alle Spiele erst nach
mehrmaligem Einstand gewonnen wurden . Hen¬
kels Aufschlag war in diesem Spiel wieder recht
gut und brachte manchen wertvollen Punkt . Nach¬
dem die belgisch -deutsche Kombination im ersten
Satz bis 4 :0 geführt hatte , gelang es Frl . Horn/
Voussus , gleichzuziehen , doch mußten sie die nächsten
beiden Spiele an das gegnerische Paar abgeben.

Demnach stehen sich heute in den einzelnen Kon¬
kurrenzen folgende Teilnehmer gegenüber : Her-
renernzel:  Ellmer -Schweiz — Pallada -Jugo-
slawien ; Dameneinzel:  Frau Sperling -Däne¬
mark — Frl . Horn -Deutschland ; Herrendop¬
pel:  Malfroy/Stedman -Neuseeland — Boussus/
Eentien -Frankrttch : Gemischtes "_ , . , , Doppel.
Frau Sperling/Stedman — Frl . Adamson -Vel-
gien/Henkel - Deutschland ; Damendoppel:
Frau Sperling/FrI . Horn — Frl . Jribarne -Frank-
reich/Frl . Adamson.

Auch die Trost rund  e n spi  e l e der Damen
und Herren konnten im Hochbetrieb der letzten
Turniertage fast bis zur Schlußrunde durch¬
geführt werden . In der oberen Hälfte der Vor¬
schlußrunde stehen der Belgier Morea  und
der Deutsche Dohnal,  der seinen Gegner gestern
mit 6 :4 und 6 :4 schlug, so daß er in die Schluß¬
runde aufrücken konnte . Zur Ermittlung des
Siegers der unteren Hälfte der Schlußrunde wird
heute der Kampf Veuthner  gegen Kukul-
jevic  ausgetragen . Der jeweilige Sieger hat
dann den Schlußrundenkampf gegen Tohnal zu
absolvieren.

Bei den Damen schob sich Frau Schomburgk-
Leipzig nach einem Sieg über Frl . Zehden in 'die
obere Hälfte der Schlußrunde , in der sie heute
Frau Dittmann . die Frl . Willemoes mit 8 :6 und
6 :4 schlug, im Kampf um den Sieg dieser Trost-
konkurrenz gegeniibertreten muß.

Das Vcrdcner Reitturnier vom 1t . bis 19. Juli wird
auch in diesem Jahre wieder international ausge¬
schrieben. Es wird die Beteiligung zahlreicher aus¬
ländischer Reiter erwartet . 1935 wurde in Verben be¬
kanntlich die Rekordzahl von 50 000 Besuchern erzielt.

seinem Reiter bis zum Halsoorsprung verhalten,
sicherlich, um den Mann des Ausgleichs nicht un¬
nötig aus das derzeitige hohe Können des Fünf¬
jährigen über schwere Sprünge aufmerksam zu
machen . Der Stallgefährte Papillon Bleu
ist ebenfalls nach öffentlicher Form stark im Kom¬
men . Beide empfiehlt zudem günstiges Gewicht.
Dalaaos,  der aussichtsreichste Vertreter des
sieggewohnten Stalles Etchepare , wird gegen die
Verbündeten einen schweren Stand haben , obwohl
dieser alte erprobte Steepler jetzt auch wieder in
vorzüglicher Verfassung ist . Lubacan  vom
Stall de Mola muß bei glattem Verlauf mit beim
Ende sein.

St . Moritz  beginnt heute seine traditionellen
Galopprennen auf dem Eise seines Sees . Die Be¬
teiligung ist , wie immer , stark international.
Deutschland hat sich diesmal stärker , als sonst,
vertreten lassen , ein neuer Beweis für die Erstar-
kung des deutschen Rennsports.

Unsere Voraussage:
Cannes (Beginn 14.45 llhr . 1. Rennen : Stall Bara

— Stall Simon . 2. Rennen : Militärjagdrennen.
3. Rennen : Guidon — La Porallee — Potiniere.
4. Rennen : La Gabells — Prince Henri — Falstasf.
5. Rennen : Militärjagdrennen . 6. Rennen : Duke oj
Lancaster — Prince Hoho — Caramcl.

Pau (Beginn 15 Uhr). 1. Rennen : Stall Chipault —
Stall Etchepare 2. Nennen : Mahama — Mon Jubile
— Kislar . 3. Rennen : Stall Chipault — Dalagos —
Cubacan . 4. Rennen : Halbblutjagdrennen . 5 .Rennen:
Stall Chipault — Le Florentin — Le Conscrit.

Hauptversammlungen
Turnerschaft des Vereins Vorwärts

Die Turnerschaft des Vereins Vorwärts hielt"

-itA l

_ , :°Hrs " ' '
diesjährige Hauptversammlung ab, zu der sich
dcrs die Turner zahlreich eingefunden hatten . AIs ' X4
Gäste waren Kreisgeldwart I . Nortels , sowie Obering.
Fritz Wilhelm . Führer des Hauptvereins , anwesend.
Vereinsleiter Hilken  gab in seinem unter dem Ge¬
leitwort „Getreu alle Zeit, zum Höchsten bereit ' ver¬
faßten Bericht ein ausführliches Bild über die im
letzten Jahre geleistete Arbeit . Der Mitgliederbestand
ist gegen das Vorjahr zurückgegangen, doch ist der
Verlust durch wertvolleren Zugang in den Kindsrkursen
mehr als wettgemacht. Kassenwart Heidelmann
erstattete den Kassenbericht und legte gleichzeitig Rech¬
nung ab über die Hinrich-Borchers -Stiftung , einer >
Unsall -Unterstützungskasse. Als Vereinssührer wurde
Fritz Hilken einstimmig wiedergewählt . Die übrigen
Mitglieder des Führerstabes bleiben ebenfalls alle im
Amt , während als Kasscnprüfer Conrad Meier und
Otto Picker neu bestimmt wurden . Die an den Schluß
der Tagesordnung gestellten Ehrungen wurden einge¬
leitet mit einem Spruch von Otii Bürkel und einer
vom Jugendwart Rüthers Meisterhast zu Gehör ge¬
brachten Serenade von Haydn . Turnbruder Eduard
Hahne gehörte im letzten Jahre dem Vorwärts ein
halbes Jahrhundert an . Ihm wurde die goldene Ehren¬
nadel für 50jährige Mitgliedschaft verliehen . Für den
verhindert ^ DT .-Kreisführer B . Topp zeichnete Kreis¬
geldwart Bartels die Turnbrüdcr Carl Reinke, Con¬
rad Meier . Heinr . Wehrse. Otto Klsinhans und Joh.
Knipping aus und überreichte ihnen im Namen des
Kreisführers für langjährige als Vorturner oder
als Vorstandsmitglied geleistete treue Arbeit den Ehren-
brief des Kreises Bremen im Gau Niedersachsen der
Deutschen Tnrnerschost

Reichsbahn -Turn - und Sportverein
Boreinsführer W. S 'chn e p e l berichtete über das

Vereinsjahr 1935. Vom vertraglich gesicherten Gcmein-
schaftsturnen mit dem hiesigen Mtv . v. 1875 mußte we¬
gen zu geringer Bgteiligung wieder Abstand genommen
werden . Nach dem Fehlschlag wurde mit Energie «nie
Belebung des Turnbetricbcs angestrebt . Dafür setzten
sich alle Abteilungsleiter mit Ersolg ein. — Den Turn-
bericht erstattete Oberturnwart I . Kemnä . Nach diesem
bedurfte es vieler Kleinarbeit , um die Gedankenlosen
und Lauen heranzuholen . Erschwerend wirkte immer
wieder die Tatsache, daß in drei verschiedenen Turn¬
hallen geübt wurde . Unter solchen Umständen kann sich
kein Verein lebensfähig erhalten . Ab Juli 1935 stand
uns unter Wahrung vollkommener Selbständigkeit die
Turnhalle der Schule an der Regensburgerstraße zur
Verfügung . Damit und mit der tätigen Teilnahme am
Gausest in Bremen begann der Aufstieg. Auch unseie
Handball - und Fußballabteilungen arbeiten erfreuend
gut . Die Kegelabtsilung betreibt mit Lust und Eiser an
Sonntagvormittagen ihren Sport . Wenig zufriedenstel¬
lend ist der Betrieb der Radfahrabteilung . Nach dem
Kassenbericht und einer Aussprache über die Unfallver¬
sicherung wurde ein geselliges Beisammensein der
empfohlenen Kameradschaftlichkeit gerecht.
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Blickpunkt: das Preisschild

Bremen,  26. Januar.
Hinter verhängtenSchaufensterscheiben rüsteten

^stem die Bremer Geschäfte für den kommenden
Inventur-Verkauf, der am morgigen Montag-
morgen beginnt. Ein Blick hinter die Kulissen
,cigt, mit wieviel Mühe und Geschick die Auslagen
mr die Woche der billigen Einkäufegestaltet wei¬
sen; Kleiderpuppenwerden vollständigneu ein¬
gekleidet, Stapel von Wäsche, viele Dutzende Vlu-
Ln, Röcke und die hundert Dinge, die zum modisch
gerechten Anzug gehören, werden gefällig ange¬
ordnet. Aber der Blickpunktder Auslagen ist
mden kommenden Tagen das Preisschild. Ihm
gelten schon heute die prüfendenBlicke der Haus¬
en , nach ihm richten sich die Wünsche uitt» noch
„och mehr die Einkäufe; denn ab morgen ist wirk¬
lich alles „billig, wie noch nie" ! Kleidungsstücke,
Hüte, Schuh« und alle dem Wechsel der Mode
unterworfenen Dinge haben sich in kurzen Mo¬
naten zu Restbeständenangesammelt, mit denen
geräumt werden mutz, damit die Frühjahrsmode

Invsntur -Vsrksuk
vom 27. Isnusr bis s . psbrusr

Ois günstigsts ^mksufs-
gslsgsnfisit für guts Wäsc-iis,
Ltsppciselesri uric! Qsrclirisri2U
iisrsbg ssstrtsri ? rsissr>

1836 ungehindert ihren Einzug halten kann. Da¬
her die unbedingte Herabsetzung der Preise, der
wir heute nicht mehr mißtrauisch entgegenzusehen
brauchen. Die Zeiten find vorbei, da im Hinblick
auf den Inventur - Verkauf Fabriken minder¬
wertige„Znventurware" anfertigen durften, die
dann immer noch überteuer bezahlt wurde.

Was heute zum Ausverkauf steht, ist von der
gleichen guten Qualität , wie vorher und dazu im
Preise oft wirklich ohne Rücksicht auf den Ein¬
kaufspreis heruntergesetzt, wie wir uns über¬
zeugen konnten. Und oa weitaus die lleberzahl
der Hausfrauen nicht von Vierteljahr zu Viertel¬
jahr Garderobe, Schuhe und Hüte wechseln will
und kann, wird auch in den kommenden Tagen
nichts Ueberflüssigesgekauft, nur weil es billig
ist sondern das, was man zu verbilligtem Preis
ersteht, wird sorgfältig ausgesuchtund auf seine
„Verwendbarkeitauf lange Sicht" hin geprüft;
auch ein Kleid zum Beispiel, das zwar nicht mehr
ganz modern, aber in Stoff und Farbe gut und
gefällig ist, läßt sich mit Geschickund wenig Kosten
modern gestalten, und man hat es dann immer
noch billiger aus dem Inventur -Verkauf ge¬
rettet, als man es wenige Wochen später kaufen
wird.,.Das alles werden sich die Hausfrauen über-
legen̂ wenn sie heut« nachmittagden längst fest¬
gesetzten Stadtbummel rund um die Jnventur-
Verkaufsauslagen machen. vk,

6ib deine Pfundspende
An die Waller Volksgenosse«

Nachdem andere Ortsgruppen vorangegangen
sind, rückt Walle zum Angriff vor. Jungen und
Mädel haben euch bereits die neue Tute der
PfunLspendegebracht. Habt ihr sie auch tüchtig
gefüllt/ Wenn am heutigen Sonntagmorgen die
Hörner und Fanfaren erklingen, werden alle
Pfundspendeneingesammelt. Dann darf der Er¬
folg nicht hinter dem vorigen zurückstehen. Wir
müssen beweisen, daß das hervorragendeErgebnis

Volksgenossen in Gröpelingen und
Oslebshausen

Am heutigen Sonntag und Montag
27. Januar, wird eure Psundspende

abgeholt.
Achtung! Ortsgruppe Neustadt-Süd!

Heute vormittag werden die Pfunds¬
tüten für das Winterhilfswerk von
den DAF.-Waltern abgeholt. Haltet

sie bereit!

der Dezembersammlungnicht nur in der weih¬
nachtlichen Stimmung seine Ursache hatte, sondern
datz wir in der Pfundspende ein Beispiel deut¬
scher Nachbarhilfe sehen, da alle Gaben in der
Ortsgruppegekauftund auch dort wieder verteilt
werden. Die Not ist noch ebenso grotz wie im
Dezember; der Winter ist noch nicht zu Ende.
Am 30. Januar , dem Tage der nationalsozialisti¬
schen Erhebung, soll jeder bedürftigeVolksgenosse
an seiner gefüllten Tasche erkennen, datz er mit
seinem Schicksal nicht alleinsteht. Wir wollen eine
neue Schlacht schlagen und gewinnen.

Volksgenosse» ln lltbreme«!
Die kürzlich durch die DAF.-Walter in der

OrtsgruppedurchgeführtePfundspendensammlung
hat etwa 22 Zentner ergeben. Wir danken herz¬
lichst allen Volksgenossen, die gespendethaben,
uno verbindenhiermit gleichzeitig die Bitte, uns
auch weiterhin zu unterstützen. Sollten bei ein¬
zelnenVolksgenossenPfundspendennoch liegen,
so bitten wir um Nachricht an die Geschäftsstelle,
Lloydstratze 44 (Telefon 83 241).

Straßensperrung. Die Strahe „Alten wall
von Ostertor bis Ost erdet  ch" wird vom
27. Januar d. I . bis auf weiteres für den ge¬
samten Fahrzeugverkehrgesperrt.

Lauleiter Nöoer kommt zum
Festabend der Schuhpolizei

Ach^ mmenden Freitag, dem 31. Januar , ver¬
anstaltet die Schutzpolizei  in sämtlichen
chaumen der Centrathallen  am Breitenweg
einen Festabend  zugunsten des Winterhilfs-
werkes. Das Musikkorps und der Spielmannszug
öer SchuHpolizei werden den Abend einleiten. Der
Polizei-sportverein zeigt durch Vorführungen
Teile aus seinem llebungsgebiet. Den Höhepunkt
"5!>.^ Ett "vgen bisset die „Rlltliszene" aus
^Wilhelm Tell" von Schiller, dargestellt durch
Angehörigeder Schutzpolizei. Der Gesangverein
Bremischer Polizeibeamtenumrahmt durch einige
Lieder das Ganze. Nach einer humorvollen
llsberleituna bleiben die Teilnehmer bei Tanz
und Preisschießenmit den Gästen zusammen, um
einige Stunden froher Kameradschaft zu verleben.

Eine besondere Bedeutungerhält das Fest durch
die Anwesenheit des Gauleiters und
Reichs st atthalters Pg . Röver  und des
Senators für die innere Verwaltung Pg. Th.Laue.

Eintrittskarten werden nur in beschränkter
Zahl ausgegeben, damit eine Ueberfüllungder
säle vermieden wird. Vorverkaufsstellen sind:das
ZigarrengeschäftWollenweber,  Obernstrahe
Nr. 40; das Zigarrengeschäft Freese, Dobbenhaus;
sowie sämtliche Wachen der Schutzpolizei.

Sonderaktion des Beichsamtes
„Schönheit der flrbeit"in unserem Sau

Die Gau-Presse- und Propaganda-Abteilung
der Deutschen Arbeitsfront Weser-Ems schreibt:
Sonderaktion des Reichsamtes „Schönheit der
Arbeit" in unseremGau

Das Reichsamt für „Schönheit der Arbeit"
wird in der kommenden Woche vom 27. Januar
bis 1. Februar in unserem Gau eine Sonder-
akion durchführen, die vom Amtsleiter des
ReichsamtesPg. Dr. Bruno Malitz  persönlich
geführt wird. Es werdenhierbei folgende Kreise
aufgesucht: am 27. Januar Bremen,  am 28.
Januar Osnabrück, 2S. Januar Ventheim, 30.,
31. Januar und 1. Februar Meppen, 1. FebruarLeer.

Diese Aktion gilt vornehmlich solchen Betrieben
in unserem Gau, in denen„Schönheit der Arbeit"
sich noch nicht durchgesetzt  hat . Daneben
werden im Kreise Meppenvornehmlich landwirt¬
schaftliche Betriebe besichtigt werden. Bekannt¬
lich läßt die Unterbringung landwirtschaftlicher
Hilfsarbeiter noch stark zu wünschen übrig. Auch
find besonders die Heuermannswohnungensehr
häufig noch in einem sehr unwürdigen Zustande.
In den Reichsarbeitsdienstlägern Bremen,
Osnabrück, Bentheim und Meppen werden so¬
dann ebenfallsvon Dr. Malitz Vortrüge vor den
Arbeitsdienstmännerngehalten. Die Abendver¬
anstaltungen sollen vornehmlich der Schulung
von Betriebsführern und Vertrauensmännern
dienen. Zu den Betriebsbesichtigungenwerden
die maßgeblichen Persönlichkeiten von Partei und
Staat in jedem einzelnenKreise zugezogen wer¬
den; also die Kreisleiter, Kreiswalter, Land¬
räte, Bürgermeisterusw. Das Ergebnis der Be¬
sichtigungen wird durch die Presse veröffentlicht
werden.

wer bringt die schönste Handarbeit?
Zum Preisausschreibender NS-Frauenschaft
Das in der letzten Frauenbeilage der „Bremer

Zeitung" veröffentlichte Preisausschreiben der
NS.-Frauenschafthat eine derart starke Beteili¬
gung zu.verzeichyen, dgß es .ngtig ist, den Hand- ,
arbeiten-Zustromzu regeln. Bekanntlich sind die
für das Preisausschreiben bestimmtenArbeiten
im Carin-Eöring-Haus abzuliefern; der Stunden¬
plan der Mütterschulemacht es nötig, als Ab¬
lief er u n gs ze i t ausschließlich die
Nachmittags stunden von  4 bis  8 Uhr
zuzulassen. Außerdemmuß jede Handarbeit mit
dem vollen Namen der Einsenderin  ver¬
sehen sein, und zwar soll der Name auf Leinen¬
band geschrieben und das Band fest auf die Hand¬
arbeit aufgenäht  sein . Arbeiten, die dieser
Borschrift nicht entsprechen oder die keinen Namen
ausweisen, müssen zurückgegeben werden.

Heute vierter „LichterSonntag". Das WHW.,
Kreisführung Bremen, erinnert hiermit an den
heute um 17 Uhr in -der Aula der Oberrealschule,
Dechanatstratze, stattfindenden vierten „Lichten
Sonntag". Ausführende: Der jugendliche Violin¬
virtuose Hans Kruschek, am Flügel Adda Neuser.
Außerdem liest unsere beliebte Heimatdichterin
Alma Rogge aus eigenen Werken. Bitte pünkt¬
lich erscheinen!

Platzkonzert des Musikkorps der Schutzpolizei.
Am Sonntag, dem 26. Januar , veranstaltet das
Musikkorpsder Schutzpolizei auf der „Danziger
Freiheit'^ von 11.30 bis 12.30 Uhr ein Platz¬
konzert. Leitung: Musikmeisterder Schutzpolizei
Leucht enberger.  Musikfolge: 1. „Die Ehre
Gottes in der Natur", Hymne vonL.v. Beethoven;
2. Ouvertüre 1813 (aus dem Cyclus 1813, 1814,
1815), von C. M. v. Weber; 3. AngereihteStücke
aus C. M. v. Webers Oper: „Der Freischütz";
4. Triumph der Schönheit(Liebesintermezzo), von
F. v. Blon; 5. An der schönen blauen Donau,
Walzer von Strauß ; 6. Soldatenklänge, Marsch
von Buchholz.

Steuerkalender. In der Woche vom 26. Januar
bis zum 1. Februar 1936 sind folgendeSteuern
zu bezahlen: 1. Abgabe der Lohnzettel für Ar¬
beitnehmer mit mehr als 8400 Mark Einkom¬
men, am 31. Januar 1936; 2. Umsatzsteuer-Voran¬
meldung und -Vorauszahlung für den Monat
Januar 1936, vom 1. bis 10. Februar 1936. Keine
SHonfrist.

Die Schule der Deutschen Arbeitsfront meldet:
Am 30. Januar findet kein Unter¬
richt statt ! In allen  Lehrgängen fällt an
diesem Tage der Unterricht aus. Eine besondere
Benachrichtigung an die Lehrgangsteilnehmerer¬
geht nicht.

Hohes Alter. Am morgigen Montag feiert
Wilhelm Willemeit,  Hohentorstratze 25, in
guter Gesundheitseinen 81. Geburtstag.

* * »
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„fjauptbastnstof tentralstallen
Broße wiedersekensfeier aller„Kraft durch Freude"-Fastrer— Die nächsten Ausgaben der NS-Sememschast

Die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude"
hat eine Vielzahl großer Aufgaben zu bewäl¬
tigen. Ihre Haupttätigkeitjedoch gilt der Feier-
abendgestaltung.  So arbeitet sie nun
in nächster Zeit mit dem Volksbildungs¬
werk  zusammen, um ihm u. a. auch eine erste
Kenntnis über sein nächstes Reise¬
land  zu vermitteln. Wer mit KdF. auf Fahrt
geht, soll zunächst die Eigenart dieses Reiselandes
kennenlernen, damit der Fahrtteilnehmer so
später in den vollen Genuß all der vielen Ein¬
drücke und Erlebnissekommen kann. Um dem
Urlauber die nötige Vorkenntnis zu vermitteln,
hält das Volksbildungswerkfür die NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" fünf Vortrags¬
reihen  über das Thema „Bremens Urlauber
mit KdF.". Die Vortrüge beginnen am 4. März
erstmaligin der Oberrealschule an der Dechanat-
straße und kosten jeweils nur 20 Pfennig, für
Erwerbslose10 Pfennig, sämtliche Vortrüge eine
Mark. Dr. Abel  werd sprechen über das All-
gäu, die Eifel, das Sauerland, die Saar und
den Bodensee. Hier also hat jeder Bremer die
Möglichkeit, sich darüber Aufklärung zu holen,
was es an Sehenswürdigkeitenund kulturell
Bedeutsamemim Lande seines Ferienaufent¬
haltes gibt. So wird er schon mit einer guten
Vorkenntnis die Urlaubsfahrt antreten und sie
mit doppelter Freude genießen.

Und mit einer ganz besonders freudigenlleber-
raschungkann die NS.-Gemeinschast dann noch

aufwarten: im Februar werdenzwei großeW ' e-
dersehensfeiern aller KdF . - Ur¬
lauber  stattfinden. Dazu erläßt der Krerswart
Pg. Treiber  folgenden Aufruf:

Am 8. und 15. Februar d. Js . veranstaltet
der Kreis Bremen der NS.-Eemeinschaft„Kraft
durch Freude" in den „Centralhallen seine
großen Wiedersehensfeiern aller „KdF.-Ur-
lauber.

Tausendevon Bremer Volksgenossen reisten
mit „Kraft durch Freude" in die deutschen
Gaue; an den beiden großen Abenden sollen
sie alle zusammenkommen, Bekannte sollen sich
wiedertreffen, ein fröhlichesWiedersehensoll
gefeiert, Erinnerungen wachgerufen, Gedanken
ausgetauschtund neue Reisepläne für dieses
Jahr entworfen werden.

Volksgenossen, die sich noch nicht an einer
„KdF.-Reise beteiligten, sollen hierüber von
den Urlaubern hören.

Wir laden daher alle Volksgenossen zu un¬
seren Wiedersehensfeiernein.

Hsive Oisibsr
Kreiswart.

Zweck dieser Wiedersehensfeierist es also, alle
Volksgenossen, die in den Vorjahren mit KdF.
gereist sind, gleichgültigwann und wohin, ein¬
mal zusammenzutrommeln. Sie sollen sich aus
diesemgroßen Abend treffen, Erinnerungen an
vergangene Reisen wachrufen, sich gegenseitig ihre
Fahrterlebnisse erzählen, Gedankenaustauschen

Vierzehn neue Vortragsreihen
Nie volksbildungsstätte vremen rüstet zu neuer flrbeit

Die Volksbildungsstätte Bremen im Deutschen Volksbildungswerk,
Gau Weser-Ems, schreibt uns : ,

Nach einer kurzen Ruhepausenimmt die VolksbildungsstätteBremen in der Woche vom 10.
bis 15. Februar 1936 mit den ersten Vortragsreihen ihres neuen Arbeitsplanes ihre Arbeit
wieder auf. Die Erfahrungen, die sie bei der Durchführungihrer Vortragsreihen in den letz¬
ten Monaten gesammelt hat, hat sie sich bei der Plangestaltung für die nächsten Monate zunutze
gemacht. Der neue Arbeitsplan sieht Vortrüge auf allen Gebieten vor. Insgesamt werden
vierzehn Vortragsreihen stattfinden; wahrscheinlich werden aber im Laufe der nächsten Wochen
noch zwei weitere hinzukommen.
Fest stehen schon jetzt folgende Reihen (der

Name hinter ihren Titeln ist der Name des Red¬
ners und Vortragenden) :

1. Die Juderrfrage(Kellermeyer). 2. Uoberstaat-
liche Mächte(Stelzer), 3. Die Frage der Rassen-
mischung (Lüdering), 4. Grundsätzlicheszur
Rassenkunde und Bevölkerungspolitik(Winkler),
5. Unsere Muttersprache(Pöppelmeyer), 6. Die
deutsche Landschaft(Kappe), 7. Bremer llrlaubs-
fahrten mit „Kraft durch Freude" (Abel), 8. Die
räumliche Entwicklung der Stadt Bremen im
Laufe der Jahrhunderte (Prüfer), 9. Schulung
im kolonialpolitischen Denken(Rendemann, Abel,
Bartling, Vunzendahl, Kalifen), 10. Deutsche Ge¬
schichte als deutschesSchicksal(van Norden),
11. Geschichte der deutschen Seefahrt (Beutin),
12. Grundlagender nationalsozialistischen Rechts¬
politik (F A. Meyer. Loose), 13. Meisterwerke
deutscher Tonkunst(Zimmermann), und 14. Nor¬
dische Lebensgestaltung in deutscher Dichtung
(Buschmann).

Aus dieser knappen Aufzählung geht bereits
hervor, was die Dolksbildungsstätteihren Hörern
in den nächsten Wochen(bis Ostern) bieten möchte.

. .Alle^Einzelheiten ifbey, O.rj Zeit gifd Hörex-' gebühr für die genannten Vortragsreihen er¬
geben sich aus dem neuen Arbeitsplan, der Mitte
nächster Wochd in den ünten Gezeichneten KätteM-
Verkaufsstellen kostenlos  zu haben ist. Da die
Hörergebühr  erheblich ermäßigt werden
konnte, kann jeder Volksgenosse sich ohn« be¬
sondere Einschränkungen in seiner Lebenshaltung
mindestens eine Vortragsreihe erlauben. Keine
Reihe kostet in der Regel mehr als 1 RM.; für
Erwerbslose und Schüler sind die Kosten ent¬
sprechend geringer. Die Volksbildungsstätteer¬
wartet unter diesen Umständen von den bremischen

Volksgenossen, daß sie von der sich ihnen hier bie¬
tenden Gelegenheit, für wenig Geld wertvolle
Vortrüge aus berufenemMunde zu hören, freu¬
dig und zahlreich Gebrauch machen.

Die neuen Arbeitsplänewerden vom 30. Januar
an kostenlos an folgendenStellen abgegeben:
Kreiskasse, Holler Allee 79, NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude", Wilhelm-Decker-Haus, Zim¬
mer 313, Amt für Arbeitsführung und Verufs-
erziehung, Am Wall 179/180, Nordische Buchhand¬
lung Wilhelm Rodewald, Vahnhofstr. 1, Arthur
Geist Buchhandlung, Am Wall 161, Kurt Anders
Buchhandlung, Meterstr. 5/7, Frau M. Mariens,
Buchhandlung, Gröpelinger Heerstr. 214s, Leih¬
bücherei Vogelfang, Alter Postweg 1.

Aus dieser Aufzählungerhellt, daß die Volksbil¬
dungsstätteWert darauf gelegt hat, Ausgabestel¬
len in allen Stadtteilen zu unterhalten, so daß
jeder Volksgenosse sich den neuen Arbeitsplan ohne
weiten Weg von seiner Wohnungbeschaffen kann.
In diesen Ausgabestellen werden auch die Hörer¬
karten ausgestellt.

Es empfiehlt sich dringend, die Karten möglichst
schon jetzt(d. h. vom 30. Januar an) zu erwerben,
däukit rechtzeitig bestimmt' werden kann, in wel¬
chem Raum der Oberrealschulean der Dechanat-
straße Gier Vortragsreihe durchgeführt werden soll.
Wenn das erst im letzten Augenblick festgestellt
werden muß, ergeben sich zwangsläufig technische
Schwierigkeiten, insbesonderebei den Vortrügen,
die mit Lichtbildern und Karten gehaltenwerden.
Da alle Vortragenden ehrenamtlichmitwirken,
muß das natürlichvermieden werden.

Auskunft erteilt schon jetzt das Kreisschulungs¬
amt der NSDAP., Holler Allee 79, Fernruf 440 31.

L . dovseborsk

auszuge-
„Central-

und neue Reisepläne  für dieses Jahr
schmieden. Aber nicht nur die Urlauber stnd ern-
geladen, sondern alle  B ^ nwr- d"?^ aucĥ sie,
die bisher noch nicht mit der NSE. suhlen Füh¬
lung bekommen, damit sie von . den Urlaubern
hören, wie begeisterndschon Reisen nnt „Kraft
durch Freude" sind.

Um das Fest so schön wie möglich
stalten, werden sämtlich« Säle der
hallen" festlich ausgestattet, so daß man von dem
eigentlichenSaal überhaupt nichts mehr steht,
Die Vorhalle zum groben Saal wird zum
„Hauptbahnhof Centralhallen.  Die
Eintrittskarten sind Fahrkarten.  Sie werden
in launiger Weise bie blauumsornnerten
Bahnbeamten,  die in ihrem Häuschen an
der Sperre stehen, ordnungsgemäß gelocht. An-
kunsts- und Abfahrtstaseln, Auskunstsbeamtem,t
gelber Binde, Zeitungs- und Zigarettenverkaufs-
stände— kurz — alles, was zu einem „Haupt¬
bahnhof" gehört, wird gebührendin Erscheinung
treten.

Ein ganz großes Programm,  an dessen
Ausgestaltung erstklassige Kräfte des Staatsthe¬
aters und eine pfundige Kapelle mithelfen, wird
der Wiedersehensfeiereinen großartigen Verlaus
geben. Und später gibt's dann noch frohlrche
Stunden beim Tanz.  So wird die Wiedersehens¬
feier eines der schön st en und größten
Feste Bremens überhaupt  werden . —
Also: am 8. und 15. Februar — „Hauptbach n-
hof Centralhallen " . . .!

Und was sind die weiteren Pläne der
NSE . ? Das Amt für Wandern  geleitet
von Ortsgruppenleiter Pg. Schmidt (PL.) wird
nunmehr groß aufgezogen und ausgebaut.
Denn auch das KdK.-Wandern dient ja der Ver¬
tiefung des Gedankens nationalsozialistischer
Volksgemeinschaft. Jedoch mutz sich jeder einzelne
Teilnehmer von vornherein darüber klar sein,
daß er Träger eines echt kameradschaftlichen
Geistes zu sein hat, auf daß er mithilft, seinen
Wanderkameraden die Wanderung zu einem
vollen Eemeinschaftserlebnrs  werden
zu lassen. Teilnahmeberechtigtsind sämtliche der
DAF. angehörigenVolksgenossen, die gesund und
wanoerrüstia sind. Eine Wandergruppe umfaßt
jeweils fünfzehnMann. Die Uebernachtungund
Verpflegung erfolgt den schlichten Forderungen
echter Wanderer entsprechend, in Jugendherber¬
gen, Einzel- und Massen quartieren auf Ma¬
tratzen, Strohsäckenoder einfachen Strohlagern.
Obwohl der Verpflegungssatzsehr niedrig ge¬
halten werden soll, ist auch Selbstabkochenund
Selbstverpflegenauf allen Wanderungenmöglich,
so daß dadurchweitere Einsparungen vorgenom¬
men werden können.

Ueber Einzelheitender Ausrüstung und jewei¬
lige Fahrtziele gibt die NSE. „Kraft durch
Freude" Auskunft. Empfohlenwird noch beson¬
ders, auf Fahrt Volksliederbücher, Wandermustk-
instrumente und unter Umständen auch Foto¬
apparate mitzunehmen.

Wie das Wandern, so wird auch das Rad¬
ioa n d e r n wesentlich ausgedehnt. Darüber wer¬
den wir zu gegebenerZeit gesondert berichten._
„flus dem Wunderbuche der Natur"
Dieser zunächst letzte Vortrag von Pros.

Wempe (Oldenburg ) im Rahmen der Volks¬
bildungsstätte Bremen findet am Dienstag, dem
28. Januar , 20.30 Uhr, im Festsaal der Ober-
realschule an der Brückenstraße statt. In unserer
ausführlichenWürdigung der Wempeschen Vor¬
trüge am 12. Januar haben wir bereits zum
Ausdruck gebracht, daß kein Naturfreund es ver¬
säumen sollte, sie zu besuchen. Das wiederholen
wir hiermit ganz besonders für diesen letzten
Vortrag. Da er mit Lichtbildernund Filmstreifen
gehalten wird wird er jedem Volksgenossen, der
ihn besucht, leicht verständlichund anschaulich
sein. Karten (zu 0,20 Mark) sind noch an der
Abendkasse zu haben.

W«
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Die sorgfältige, unter Beobachtungaller VorsichtsmaßregelnerfolgendeVerladung von Schwergut  in den bremischen Häfen mit
Hilfe von Schwimmkranenhat bereits im vergangenen Jahre eine ansteigendeVerschiffung von Spezialschwergutüber Bremen zur Folge qe-

Ueberseedampfer gesetzt wurden. Am gestrigenSonnabendnachmittagsind nun abermals zwei in llnaarn erbaute Pullman-Wagen als Decks-
.aduns auf den der Hamburg-SudamerlkamichenDampfschiffahrts-Eesellschaft gehörenden Dampfer „Parana " abgesetztworden. ^ Beide Wagen

^ Freihafen am Erzplatzunterhalb des Schuppens18 und wurden von dort aus zu dem an Schuppen 16 liegendenDampfer Parana"
gebracht, der seine Ausrerie nach Argentinien inzwischen angetreten hat und die beiden Pullman-Wagen zu ihrem BestimmungsortSanta" FS brin¬
gen wird. ^ eder der Wagen hat eine Lange von über 24 Metern und ein Gewicht von 40 Tonnem Das Verladen, dem eine Reihe von Jnter-
zergen̂ Aû aus °dev Verladear̂ eit̂ reibungslos vor sich gegangen. Die Wagen werden als Decksladung mitgefühlt. Unsere Bilder

y
l

Mes Hute spricht für sich selbsi.
dm»» g°»üg> «s auch, w-m, wir »am >-»i, »ch
sagen, öaß er ausgezeichnet schmeckt, sehr preiswert ist un- -er
Gesundheit-ient.
kus 1/2 pfrt . für 25 pfg . mocftr man
10V iosssn . 4 IHissn leoitsn 1 pfg.
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Mittagessen I : Rinderfilet in Sahne mit Kartof¬
felscheiben und grünem Salat.

Das Rinderfilet und 3 Pfund in der Schale gekochte,
geschälte und erkaltete Kartoffeln werden in Schei¬
ben geschnitten. Man läßt 75 g Fett heiß werden
und dünstet 3—4 feingewie.qte Zwiebeln darin.
Dann schichtetman abwechselnd die Zwiebeln , die
Filetscheiben und die Kartosfclschcibcn zweimal
übereinander , streut Salz und Psesfer dazwischen.
Man gießt einen halben Liter Sahne über das Ge¬
richt, belegt es mit Fcttslöckchenund läßt das Ganze
im fest verschlossenenTopf zwei Stunden garschmo¬
ren , Von Zeit zu Zeit rührt man , um Ansetzen zu
vermeiden . Man kann auch etwas Milch nachgießen,
Bor dem Anrichten mit Salz abschmecken,

Mittagessen II : Knochensuppe , Krauthase.
I Psund Kalbsknochen und '/- Pfund Nvstbeas-
knochen werden zusammen mit Suppengrün in
etwas Fett gebräunt mit Mehl überstäubt und in
Wasser langsam ausgekocht. Man gibt die Suppe
durch ein Sieb und fügt nach Belieben am Schluß
noch etwas Rotwein hinzu,

2 Pfd . Weißkohl werden feingeschnitten, 65 g Speck
wird zerlassen, eine in Scheiben geschnittene Zwie¬
bel hinzugefügt und dann der Kohl darin gedünstet.
Zuletzt fügt man Liter saure Sahne hinzu und
schmeckt mit Salz ab. Zwei Hasenkeulen und Psd,
Schweinefleisch werden in Würfel geschnitten und
in Fett und Zwiebel angebräunt . Man löscht mit
etwas Wasser ab und läßt das Fleisch weichdünsten.
Zuletzt gibt man Schwarzbrot und Rotwein daran,

Mittagessen HII : Gedämpftes Huhn ; Kalter Fa¬
dennudelpudding mit Fruchtsohe.

Man nimmt ein kleineres Brathuhn , richtet es in
bekannter Weise vor , wäscht es rasch, reibt es mit
Salz ein und brät es in 56 g heißer Butter oder
Margarine mit zwei kleinen geriebenen Zwiebeln
und einem Löffel gewiegter Petersilie von beiden
Seiten bräunlich an . Man gießt unter das Brat¬
huhn eine Tasse Brühe aus einem Maggibrühwürsel
und ein Glas leichten Weißwein , fügt eine kleine
Dose eingemachten Tomatenbrei dazu und dämpft
das Huhn langsam weich. Es wird zerlegt , mit
einer bündig gekochtenSoße überfüllt und mit Kar¬
toffelbrei, dessen Kochweise bekannt ist, umgeben.

Ortsgruppe Utbremen . Antreten sämtlicher Pol , Lei¬
ter und Amtswalter zur Teilnahme am Propaganda-
marsch heute früh 7,36 Uhr Wiechmannstrahe , Spitze
Landwehrstraße,

Ortsgruppe Hastcdt. Am Montag , 27, Januar,
spricht im Saale der Hastedter Zentralhallen der Reichs¬
redner Pg. B e h l e n - Oldenburg über das Thema
„Neuer Kampf — Neue Ausgaben ", Alle Volksgenossen
Hastedts und Sebaldsbrücks sind hierzu eingeladen,

NS .-Frauenschaft
Reichsmiitterdienst im Deutschen Frauenwerk

Für folgende Kurse  können noch einige Anmel¬
dungen angenommen werden:

Kochen. Freitag vormittag 9—12 Uhr , Staderftraße,
Dienstag vormittag 8—12 Uhr , Carin -Eöring -Haus,
Donnerstag nachmittag 15,36—18,36 Uhr , Carin -Eöring-
Haus,

Nähen , Freitag vormittag 9—12 Uhr , Carin -Eöring-
Haus . Montag nachmittag 15,36—18,36, Carin -Eöring-
Haus.

Säuglingspflege . Montag abend 26—22 Uhr , Carin-
Eöring -Haus,

Erzichungslehre . Donnerstag nachmittag 16—18 Uhr,
Carin -Eöring -Haus , Dienstag abend 26—22 Uhr,
Lübeckerstraße, Montag abend 26—22 Uhr , Carin-
Göring -Haus . Dienstag abend 26—22 Uhr , Hevbststraße,
Beginn am 4. Februar.

Krankenpflege . Donnerstag abend 26—22 Uhr , Vater¬
ländischer Frauenverein , Rembertistraße,

Der Beginn dieser Kurse wird noch bekanntgegeben.
Wir bitten , in alle Kurse nur nach vorheriger Anmel¬
dung zu kommen, damit eine Uebersüllung vermieden
wird . Jeder Kursus umschließt zwöls Doppelstunden,
wöchentlich findet eine Doppelstunde statt . Jeder Kur¬
sus kostet 2,46 RM „ die Kochkurse 3,66 RM , Für das
Essen am Unterrichtstag wird 36 Ps bezahlt . Jede
deutsche Frau und jedes deutsche Mädchen kann an
den Kursen teilnehmen , Mindcstalter 18 Jahre , Aus¬
kunft  erhalten Sie jederzeit in der Kreisgeschästs-
stelle der NS, -Frauenschaft , Holler Allee 79, Tel , 446 31,
Anmeldungen  nimmt entgegen die Kreisgeschäfts¬
stelle der NS .-Frauenschaft , Holler Allee 79, und das
Carin -Eöring -Haus , Contrcscarpe 162, Tel , 832 34, —
Sprechstunden der Leiterin tägl , in der Holler Allee 79
von 16---13 Uhr und im Carin -Eöring -Haus Diens¬
tags und Freitags von 16—18 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Frauenschastsabend 28. Januar
um 26.15 Uhr , Kirchbachstraße. Anschließend Amts-
walterinnenbesprechung und Markenempsang für Febr.

Ortsgruppe Osterholz. 28. Januar um 26.36 Uhr
Frauenschastsabend im Gesellschaftshaus,

NSV .-Ortsgruppe Hastcdt. Heute, Sonntag , 28. Ja¬
nuar , Alle unisormierten Amtswalter der NTB . neh¬
men geschlossenam Propagandamarfch der NSTAP.
teil und treffen sich um 7,15 Uhr morgens bei der Ee-
Ichästsstelle der NSTAP,

Montag , 27. Januar . Am Montag sinket um 26,36
Uhr in den Hastedter Zentralhallen unsere große Kund¬
gebung im Rahmen des Wtnterhilsswerkes 1935/36
statt . Alle Mitglieder der NSV , sind verpflichtet, durch
ihr Erscheinen zum guten Gelingen der Versammlung
beizutragen . Ueber das Thema : „Neuer Kamps, neue
Ausgabcnl " spricht Pg . Bchlen  vom Rednerstoßtrupp
der Reichspropagandaleitung,

NSV .-Ortsgruppe Hastcdt. Winterhilfswerk 1935/36.
An all« Betreuten der Ortsgruppe Hastcdt ergeh! der
Ruf, zu unserer Winterhilsskundgebung am Montag,
27, Januar , zu kommen. In den Hastedter Zcntrat-
hallen spricht zu euch Pg . Behlen  über alle brennen¬
den Tagessragcn unter dem Leitwort : „Neuer Kamps,
neue Aufgaben ." Das Winterhilfswerk unterstützt euch,
unterstützt ihr es jetzt durch euer Erscheinen!

NSV .-Ortsgruppe Findorss . Sämtliche Mitglieder der
NSV .-Ortsgruppe Findorss besuchen die am Freitag,
31. Januar , stattfindende Großkundgebung im Hotel
Washington . Es spricht der Kreisleiter Engelbart-
Oldenburg . Beginn 26.36 Uhr.

DeutscheArbeitsfront
Montag , 27. Januar

Ortsgruppe Gröpclingcn , Sitzung der Zelle L 20.36
Uhr im Lokal Lesselmann , Oslebshauser Heerstraße.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung des Stabes und
der Zellenwalter 26.30 Uhr tu der Geschäftsstelle.

RBG 18 (Handwerk). Sitzung sämtlicher Ortssparten-
walter der Fachgruppe Fleischer 20,36 Uhr im Hotel
Nordsee, Jacobistraße , Sitzung der Ortsspartenwalter
der Fachschast Zimmerer 20 Uhr ini Hotel Nordsee,
Jacobistraße.

Dienstag , 28. Januar
RBG . 18 (Handwerk). Sitzung der Ortsspartenwalter

der Fachgruppe IV , Bäcker, 20 Uhr im Hütet Nordsee,
Jacobistraße,

Ortsgruppe Arsten . Sitzung der DAF .-Walter 26,30
Uhr bei Wwe, Bollmann,

Mittwoch , 2g. Januar
Ortsgruppe Utbremen . Propagandawalter -Sitzung

26,36 Uhr bei Heitmann , Lloyd-/Koblenzerstraße,
Ortsgruppe Habenhausen . DAF .-Waltersitzung 26 Uhr

in der Geschäftsstelle,
Ortsgruppe Altstadt . Sitzung der DAF .-Walter der

Hauptzelle O 26,30 Uhr in der Domschänke am Markt,
Ortsgruppe Pagentorn . DAF .-Waltersitzung 20,15 Uhr

in der Geschäftsstelle,

Kalter Fadennudelpudding . In ^ Liter Milch
gibt man eine Prise Salz , etwas Zucker und Va¬
nille , bringt die Milch ins Kochen und rührt 156 g
ganz kleingebrochene feine Fadennudeln hinzu , die
in der Milch zu ziemlich festem Brei kochenmüssen.
Diesem Brei fügt man 50 g kernlose Rosinen und
acht kleine zerkrümelte Makronen , sowie 2 Eigelb
bet, kocht alle? auf , mischt 5 Blatt aufgelöste Gela¬
tine durch und zieht zuletzt den steifen Schnee der
beiden Eiweiß durch. Eine kalt umgestülpte Form
wird mit der Puddingsmasse gefüllt , man stürzt den
Pudding nach dem Erkalten und reicht Frucht¬
sast dazu,

Volleervlitgobakt — Ususmirteebakt
im vsutsabon brauenevoi -b

»WS

Der Reichsbund der deutschen Schwerhörigen
veranstaltet am Mittwoch , dem 29, Januar , um
20 Uhr , mit Facharzt Dr , Wehe  als Redner,
im Lyzeum , Kleine Helle , einen Vortragsabend,
in dessen Mittelpunkt die Behandlung des The¬
mas „Aufbau und Arbeitsleistung des Ohres
und Ursache der Schwerhörigkeit " steht , Gäste
willkommen . Vielhöreranlagel Dazu Lichtbilder
vom hygienischen Institut rn Dresden.

ietamtiAMMeilungeu

Kreis-Schulungsamt
Am Dienstag , 28. Januar , findet im großen

Sitzungssaal des Parteihauses , Holler Allee 79, «in
Vortrags - und Ausspracheabend statt . Zur Teilnahme
verpflichtet sind: die Schulungsrcdner des Kreises Bre¬
men, die Ortsgruppcn -Schulungslciter und Schulungs-
beaustragten der Gliederungen und betreuten Organi¬
sationen , sowie der Stab des Kreis -Schulungsamtes.
Es spricht Pg . Dr . Brau neck  über „Grundfragen
der rassische» Schulung ". Beginn pünktlich 26.36 Uhr.

NSDAP.
Stützpunkt Blocklond. Stützpunktleiter Pg , Sie¬

den bürg,  Tel , Ltl , 369. Kassenleiter Pg. Garbade,
Tel . Ritterh . 139.

llscis vsms soklank Kurvst
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Ortsgruppe Altstadt . Frauenschastsabend 27, Januar
um 26,30 Uhr , Martinigemeindesaal , Anschließend
AmtSwalterinnensitzung , Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Psltchtabend 30, Januar
um 20 Uhr im Festsaal Realschule, Brückenstraße . Gäste
willkommen,

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Mittwoch , 5, Februar,
Ausflug nach Oberneuland , Jürgens Holz, Karten bei
Frau Ostermann oder am Dienstag am Frauenschafts-
abend zu haben,

Ortsgruppe Utbremen . Zellen- und Blockwartinnen
erscheinen vollzählig am 28, Januar , 20,15 Uhr , im
Carin -Eöring -Haus,

Ortsgruppe Findorss . Frauenschastsabend 30, Januar
um 20,15 Uhr Stuttgarter Hof, Münchenerstraße , Am
31. Januar , 17 Uhr , Abrechnung der Zeitungen , Wals-
roderstraße 14,

Ortsgruppe Ostertor . Zusammenkunft der Jugend-
gruppe 27, Januar , 26,30 Uhr , im Bremer Heim,
Gartenweg 1, 27, Januar von 11—14 Uhr oder ab
17 Uhr Markenausgabe für Zellenwartinnen , Frauen-
schaftsabend 3, Februar in den Rembertihallen.

Ortsgruppe Westen. Frauenschastsabend 28, Januar
um 20 Uhr Filmsaal Wtlhelm -Dscker-Haus . 27, Januar
von 4—6 Uhr Markenausgabe in der Geschäftsstelle für
alle Zellenwartinnen,

Ortsgruppe Pagentorn . Schulungsabend 27, Januar
Neues Gymnasium , Parkstraße , Klassenraum , 26,36 Uhr
für alle AmtSwalterinnen,

Ortsgruppe Schwachhausen. Nähabend 27, Januar
Zeichensaal Aietorschul« um 26 Uhr , 27. Januar um
19,45 Uhr Sitzung für alle AmtSwalterinnen in „Dahl-
sings Kaffee", Schwackhauser Heerstraße , Anschließend
nehmen die AmtSwalterinnen am Ortsgruppen -Schu-
lungsabend teil,

Ortsgruppe Gröpelingen , Nähabend 27, Januar um
26,36 Uhr im Geschäftszimmer „Kassee Flora ", 36, Ja¬
nuar geschlossene Teilnahme an der Feierstunde im
„Kaffee Flora ",

NS .-Volkswohlfahrt
RSB, -Ortsgruppe Findorss . Am Dienstag , 28, Ja¬

nuar , findet um 26.86 Uhr in unserer Geschäftsstelle eine
Amtswalterversammlung statt , zu der wir alle Walter
und Helfer der NSV . und des WHW , zu erscheinen
bitten,

NSB .-OrtSgruPpe Gröpelingen . Winterhilfe 1935-
1936. Sondsrspende zum Tag der nationalen Erhebung.
Abfertigung:  Mittwoch , 29. Januar , von 10 bis
18 Uhr , Abteilung 1, die Nr . 1—666. Donnerstag,
36. Januar , von 16 bis 18 Uhr , Abteilung 2, die Nr.
1601 —1560, Freitag , 31. Januar , von 16 bis 18 Uhr,
Abteilung 3, die Nr , 2661—2460, Tage und Zeiten
sind genau einzuhalten.

NSV .-Ortsgruppe Pagentorn , Winterhilfswerk 1935-
1988. Die nächste LebenSmittelansgabe sendet am Don¬
nerstag , 36. Januar , von 16 bis 13 Uhr und von 16
bis 19 Uhr in der Holler Allee 1 statt.

Donnerstag , 3V. Jannar
Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO , 21 Uhr in der

Geschäftsstelle,
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung des Stabes und der

Zellenwalter 26,30 Uhr in der Geschäftsstelle,
RBG . 18 (Handwerk) . Sitzung der Walter der gcs,

Fachgruppe II (Metall ) 20,36 Uhr im Hotel Nordsee.
Freitag , 31. Januar

Ortsgruppe Osten. Zellenwaltersttzung 21 Uhr in der
Geschäftsstelle,

Sonnabend , 1. Februar
Ortsgruppe Ostertor . Versammlung der Betriebs¬

sichrer und Gefolgschaften 26,36 Uhr im großen Saal
der Union.

Ortsgruppe Westen. Zelle 12 Arbeitstagung 26,30
11hr bei Grobecker, Hascrkamp,

Ortsgruppe Osterholz. Kameiodschastsabend 20 Uhr
im „Kassee Weidcnhöfer ".

Plan der Vertrauensrats -Schnlung
in der Woche vom 27. Januar bis 1. Februar

Montag : Kursus II Eisen und Metall, dies¬
mal in der Wandelhalle des MIHelm -Decker-Hauscs,
20,15—22 Uhr . Thema : Schönheit der Arbeit , Redner:
Pg . Dr , Bruno Malitz, Referent im Amt Schönheit
der Arbeit , Berlin,

Dienstag : Kursus X Textil  usw , im Wilhelm-
Deckcr-Haus , 20,15 bis 22 Uhr , Thema : Freimaurertum
und Judentum , Redner : Pg . Kellermeher.

Mittwoch : Kursus III Holz , Verkehr und
öffentl . Betriebe  im Schlachthos, Ecke Findorts-
stratze, 18 bis 19,45 Uhr , Thema : Schönheit der Arbeit,
Redner : Pg , Steinmeyer , Oldenburg , — Kursus I
Nahrung und Genuß  in der Germania -Braue¬
rei , 19,15 bis 21 Uhr , Thema : - Sozialrccht , Redner:
Pg , Frese. — Kursus IV Verkehr und öffent¬
liche Betriebe  im Schlachthos, Ecks Findorssstraßo,
20,15 bis 22 Uhr , Thema : Arbeitsführung und Berufs¬
erziehung , Redner : Pg , R, Müller , — Kursus V Nah¬
rung und Genuß , Handwerk,  Am Wall 82,
20,15 bis 22 Uhr , Thema : Sozialrecht , Redner : von
der Rechtsberatungsstelle , Kursus VI Diverse,  im
Sause Knochenhauerstraße 41-42, 20,15 bis 22 Uhr.
Thema : Kraft durch Freude , Redner : Pg , Treiber , —
Kursus VII Handel  im Wilhclin -Decker-HauS, 20,15
bis 22 Uhr , Thema : Weltanschauung , Redner : Pg,
Gramms,

Donnerstag : Kursus IX Verkehr und öffent¬
lich  e B e t r i e b e, Am Wall 179/80, 18 bis 19,45 Uhr,
Thema : GewerbcaussichtSamt , Redner : Vertreter dieses
Amtes , — Kursus VIII Banken und Versiche¬
rung , Freie Berufe,  Am Wall 179/80, 20,15
bis 22 Uhr , Thema : Geschichte der Bewegung , Red¬
ner : Pg , Hübner , — Kursus XII Handel  im Wil-
Hclm-Decker-Haus , 20,15 bis 22 Uhr . Thema : Organi¬
sation , Redner : Pg , Marschall,

Freitag : Kursus XI B a u , in der Germania -Braue¬
rei , 19,25 bis 21 Uhr . Thema : Gewerkschaften, Redner:
Pg , Fölzrr , — Kursus XIII Handel,  im Wilhelm-
Decker-HanS, 20,l 5 bis 22 Uhr , Thema : RBG .-Jragen,
Redner : Pg , v, Hagel,

Wolfgang flmadäus Mozart
Zu Mozarts 180. öeburtstag am 2?. Januar / Von Pros. Dr. Hans Joachim Maser

Gewiß , Mozart hat , wie seine ganze musikalische
Mitwelt in Deutschland , nachdem die große ein¬
heimische Kunst der Bachischen Kontrapunktik fast
plötzlich dahingeschwunden war , weitgehend den
Formelvorrat der damaligen italienischen Opern-
sprache benutzen müssen . Daraus erklärt sich,
warum soviel Italiener jener Zeit von Pergolesi
und Cimarosa bis zu Rossini hin uns heute so
leicht „wie Mozart " zu klingen scheinen . Aber
was ihnen allen bei genauerem Hinhören fehlt,
das ist eben doch Mozarts einzigmalig Deutsches:
der zwischen allem flachmodischen Tongeklingel
durchbrechende tief besinnliche Ernst , zwischen den
abgezirkelten Rokokophrasen das kühn grübelnde
Individuelle , hinter dem in charmanten Weilchen
sprudelnden Vrio die steilen , gefährlichen Wege
wahrhaft dämonischer Leidenschaft . Es gibt ein
Bild des sechzehnjährigen Jünglings , der soeben
die schweren Prüfungsaufgaben der Philharmo¬
nischen Gesellschaft zu Bologna spielend gelöst hat
und den päpstlichen Orden vom goldenen Sporn
trägt : dieser junge „Ritter " schaut gar nicht so
nemsch daher wie der rosabäckige Götterliebling,
zu dem das Biedermeier das weit echtere Mozart¬
portrait der Frühromantik abgeplattet und ver¬
bürgerlicht hatte ; sondern dieser Komponist des
Oratoriums „I -a Lotulis , libsrata " und der
Vuffa -Oper „I-a kints , xiaräinisrs, " (der „Gärt¬
nerin aus Liebe " ) blickt wie ein sehr kluger,
verantwortungsbewußter , mit kleinlichem „Sturm
und Drang " ringender Jungmeister den Beschauer
kritisch, wägend , durch und durch an . Und so ist
er im letzten Grunde geblieben , bis man das
wenige Sterbliche des fünfunddreißigjährigen
„Herrn Capellmeister Mozart ", „am Lllngerl ver¬
storben " , bei Platzregen in geschäftsmäßiger Eile
aus Wien hinauskarrte.

Wenn der Neunzehnjährige derbe Frozzeleren
in den Briefen an das Augsburger Bäsle hinaus-
schlenkert und der vollgereifte Gatte der Constanze
Scherzkanons und Vandelterzette übermütig steg-
reift , wenn er tanzt , kneipt , Billard und Kegel
spielt , so ist das immer nur die Vorder - und
Außenseite einer Persönlichkeit , deren Kern viel
«her in einem Briefwort steckt, das der an¬
scheinend noch Vollgesunde 1787, aber doch nur

viereinhalb Jahre vor seinem Ende , an den Vater
schreibt : „Da der Tod (genau zu nehmen ) der
wahre Endzweck unseres Lebens ist, so habe ich
mich seit ein paar Jahren mit diesem wahrsten,
besten Freunde des Menschen so bekannt gemacht,
daß sein Bild nicht allein nichts Schreckendes mehr
für mich hat , sondern recht viel Beruhigendes
und Tröstendes ! Und ich danke meinem Gott , daß
er mir das Glück gegönnt hat , mir die Gelegen¬
heit zu verschaffen , ihn als den Schlüssel zu
unserer wahren Glückseligkeit kennenzulernen.
Ich lege mich nie zu Bette , ohne zu bedenken , daß
ich vielleicht (so jung als ich bin ) den anderen
Tag nicht mehr sein werde — und es wird doch
kein Mensch von allen , die mich kennen , sagen
können , daß ich im Umgänge mürrisch oder traurig
wäre — und für diese Glückseligkeit danke ich alle

Der Führer und Reichskanzler hat
Dr , Wilhelm Furtwängler  zu seinem
86. Geburtstag sein in Silber gerahmtes Bild
mit folgender Widmung zum Geschenk gemacht:

„Herrn Wilhelm Furtwängler , dem großen
deutschen Meister , zum SO. Geburtstag in aufrich¬
tiger Bewunderung . Adolf Hitler ."

Reichsminister Dr . Goebbels  hat an Dr,
Furtwängler zum SO. Geburtstag folgendes
Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Dr . Furtwängler!
Zu ihrem heutigen SO. Geburtstag übermittle

ich Ihnen in meinem eigenen Namen sowohl im
Namen aller deutschen Künstler und kunstbegeister¬
ten Menschen meine herzlichsten und aufrichtigsten
Glückwünsche.

Ich verbinde damit meinen tiefen und ehrlichen
Dank für die großen Verdienste , die Sie sich um
die Entwicklung der deutschen Musik sowie um
die höchste Verlebendigung und Vollendung der
deutschen Dirigentenkunst in den vielen Jahren
Ihrer musikalischen Tätigkeit erworben haben.
Ich bitte Sie , dabei auch meinen persönlichen

Tage meinem Schöpfer und wünsche sie von
Herzen jedem meiner Mitmenschen,"

So spricht der Genius , der von Figaros Hoch¬
zeit " zum „Don Giovanni " hinüberschcttt , und
gerade diese ruhige Nachbarschaft zum Tode gibt
ihm die Goethisch quellende Lebcnssülle , die
Voethische Freude am Phänomen , das schöpferisch
darzustellen die genial gelöste Daueraufgabe
dieser Künstler -Existenz ohne Beispiel geworden

Gewiß , man kann , darf und soll in Mozart ' scher
Musik als in einem Lustbade des Wohlklangs
und klassischer Schönheit schwelgen — verbleibt
man aber dabei im bloßen Sybaritentum , so hat
man doch am Eigentlichsten vorbetgehört : an dem
deutschen Ringen eines großen Ganz -Einsamen,
Ueber das Wunderkind hatte die Welt viel Ge¬
schrei erhoben ; an dem zehnmal so wunderhaften
Mann , dem Gestalter der „Zauberflöte " und der
„Jupitersinsonie ", des „Veilchen " und des
„Krönunaslonzerts " ging sie achtlos vorüber.
Aber diesen „späten " Mozart wird noch ein Jahr¬
tausend verehren.

Dank entgegennehmen zu wollen für die vielen
Stunden reinsten und edelsten Kunstgenusses , die
Sie mir durch die unvergleichliche Wiedergabe
der Meisterwerke der Tonkunst vermittelt haben.

Ich bringe damit den Wunsch zum Ausdruck,
daß Ihre geniale Begabung allen musikliebenden
Menschen in Deutschland und weit über die
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus in der
ganzen Welt noch viele Jahre erhalten bleiben
möge.

Mit herzlichen Grüßen und Heil Hitler!
Ihr ergebener (gez.) Dr . Goebbels ."

Gleichzeitig hat Reichsminister Dr Goebbels
Herrn Wilhelm Furtwängler einen künstlerisch
ausgestatteten Dirigenten  st ab  aus Elfen¬
bein und Gold mit Widmung überreichen lasten,

2m Auftrage des Führers und Reichskanzlers
sowie des Reichsministers für Dolksaufklärung
und Propaganda überbrachte heute Staatssekre¬
tär Funk  Dr , Furtwängler in seinem Pots¬
damer Heim diese Geschenke und Schreiben und
übermittelte ihm zum 50, Geburtstag die Glück¬
wünsche des Führers , des Reichsministers Dr,

klirung Hurtwänglers zum Sll.keburtstag

Arbeitsdank
Gaustelle 17. Tagung der Obleute des Arbeiisoankes.

Am Freitag , 31, Januar . 26 Uhr , findet im Eauhaus
eine Tagung sämtlicher Obleute von Bremen -Stadt
und Land statt . Verpflichtet zum Erscheinen sind außer
den Obleuten deren Stellvertreter und die- Kassenver-
walter . Die Tagung umfaßt die Neuorganisation des
Arbeitsdankes , die Verpflichtung der Obleute und Aus¬
gabe der Austveise an alle Mitarbeiter,

Mitgliedschaft Osten. Nächster Kamcradschastsabend
Mittwoch, 29, Januar , 20,30 Uhr , im „Stillen Frie¬
den", Hamburgerstr . 49, Die Kameraden haben zahl¬
reich zu erscheinen. Es spricht der Bezirksobmann
Grabbe,

Mitgliedschaft Hcrdcntor . Freitag , 31, Januar , fin¬
det unser Kamcradschastsabend statt zwecks Ncugrün-
dung unserer Mitgliedschaft , Es ist Pflicht eines jeden
Kameraden , zu diesem Abend zu erscheinen Vorhan¬
dene Musikinstrumente sind mitzubringen , Der Abend
sinket statt in Sertels Restaurant (Klubzimmcr ) , Ein¬
gang Molkenstraße , um 20,36 Uhr.

Arbcitsdank Walle, Der Arbeitsdank Walle beteiligt
sich geschlossenan der Sammlung für das Winterhilss-
werk, Treffpunkt heute, pünktlich 16 Uhr , vor der Ge¬
schäftsstelle der NSV, , Waller Heerstraße

Arbeitsdank Hastcdt, Am Dienstag , 28, d, M, , fin¬
det unser Kameradschaftsabend im Kleinen Ratskeller,
Hastedter Hecrstr , 135, statt . Jeder ehemalige Arbcits-
dienstler aus Hostvdt wird gebeten, zu diesem Abend
zu erscheinen, Musikinstrumente mitbringen,

Fraucngruppe . Montag , 27, d, M, , 26 Uhr , Antreten
Schule Neustadtswall zum Turnabend

Amt für Erzieher (NSLB .)
Alle Erzieherinnen des Kreises Bremen sind herzlich

eingeladen zu einer kurzen Feierstmrde am Dienstag,
28, Januar , 18 Uhr , im großen Saal des Museum,
Domshos. Anschließend Besichtigung der Ausstellung
von Kleinkindersachcn, die für dos Winterhilfswerk
gespendet wurden . Die Ausstellung ist auch am Mitt¬
woch, 29, Januar , von 16—26 Uhr , geöffnet,

Achtung, Vlocktvalter! Die Blockwalter werden ge¬
beten, die Teilnehmerkarten für die Erzieherinnen-
tagung am Montag , 27, Januar , zwischen 18 und 20
Uhr im Museum , Domshof (Sitzungszimmer ) bei ihren
Ortsgruppen -Organisaiionswaltern abzuholen.

An die Erzieherinnen des Kreises Bremen und Dcl-
mcnhorstl Die Reichsreserentin für weibliche Erziehung,
Parteigenossin Dr , Reber - Gruber,  spricht im
Gau Weser-Ems , Die Tagung der Erzieherinnen findet
am Sonntag , 2, Februar d, J „ vormittags 11 Uhr , in
Bremen im großen Saal des Museum , Domshof , statt.
Alle Erzieherinnen der beiden Kreise werden diese Ge¬
legenheit , die Reichsreserentin hören zu können , freu¬
digst begrüßen . Wir können deshalb Wohl erwarten,
daß alle Erzieherinnen sich restlos beteiligen . Zur
Deckung der Unkosten muß ein Unkostenbeitrag von
2V Ps , bezahlt weiden.

Gausachgruppcntagung der Kindergärtnerinnen,
Hortnerinnen und Jugcndleiterinnen am 1. und 2.
Februar in Bremen . In Verbindung mit der Tagung
der Erzieherinnen der Kreist Bremen und Delmenhorst
in Bremen sinket eine Tagung aller Kindergärtne¬
rinnen , Hortnerinnen und Jugendleiterinncn der Gau¬
fachgruppe Weser-Ems in Bremen statt.

Voraussichtliche Taqungssolge
1. Februar:  17 Uhr im Museum , Domshos , Be¬

grüßung durch die Gaufachgriippcnleiterin Elisabeth
Koch, Referate : Reichssachschastsleiter Pg , Dr Dol-
kelt-Leipzig, Reichssachgruppenleitcrin Pgn N,
Oppsrmann -Bahreuth , Reichsreserentin Pgn , A,
Barrelet -Hamburg,

2, Februar:  11 Uhr im Muscum „ Domshos , Teil¬
nahme an der Erzieberinnentagung der Kreise Bre¬
men und Delmenhorst , auf der die Reichsreserentin
für weiblich« Erziehung , Pgn Dr , Reber-Gruber,
spricht.

Die genaue Tagungsfolge erhalten die Mitglieder der
Fachgruppe durch ihre Kreisreserentin oder durch
direktes Rundschreiben,

NSG . „Kraft durch Freude"
Amt für Reisen , Wandern und Urlaub

Am heutigen Tage wandern wir noch Fahrenhorst.
Die Teilnehmer treffen sich um 9 Uhr am Lloydbahn-
hos zur gemeinsamen Eiscnbahnsahrt bis nach Barrien,
(Fahrpreis 1,16 RM .) Rückkehr gegen 17,45 Uhr,

Für die Allgiiusahrt vom 14. bis 26. Februar wer¬
den noch einige Anmeldungen entgegengenommen , Un-
terkunstsorto sind: Jsntz , Wangen und Erotzholzleute,
Fahrpreis einschl, Unterkunft , Verpflegung und Tages-
lahrt zur Olympiade 53 RM . Skiunterricht kostet
16 RM , Mit dieser Fahrt ist auch eine Ferienwande¬
rung verbunden . Die Teilnehmer an dieser Wanderung
zahlen für die Fahrt 21,16 RM, , müssen aber sür Un¬
terkunft und Verpflegung täglich 2—3 RM , rechnen,

Für die Fahrt nach Hannover am 2. Februar sind
noch Karten im Kreisamt erhältlich , Fahrpreis 4,16
Reichsmark, Abfahrt um 8 Uhr ab Bahnhossplatz und
Rückkunft etwa um 22 Uhr,

Veranstaltungen
Am 8, und 15, Februar finden in den von Künstlern

geschmückten Räumen der Centralhallen die diesjähri¬
gen Wicdersehensfciern aller „KdF."-Urlaubcr statt.
Ein reichhaltiges Programm mit Künstlern des Bremer
Staatstheaters und des Balletts sorgen für glänzende
Unterhaltung , Eintrittspreis 1 Mark , An der Abend¬
kasseerhöhte Preise , Karten sind jetzt schon erhältlich in
sämtlichen „KdF."-Dienststellen , in den Centralhallen,
beim Fremdenverkehrsvcrein , bei Wollenweber und
Heimradio.

Für den Film „Friesennot " hät das Kreisamt Kar¬
ten zum Preise von 1 RM , vorrätig , und zwar sür
folgende Abendvorstellungen im Metropol -Theater : vom
31. Jannar bis einschließlich 6, Februar,

DuS Jahres -Programm für 1936 und der beliebte
Taschcnatlas sind wieder da und sind in sämtlichen
„KdF, "-Dienststellen erhältlich . Außerdem gibt es in
diesem Jahre Urlaubslisten für die Betriebe zum Preise
von 10 Ps.

Goebbels sowie der gesamten Reichsregierung in
einer kurzen Ansprache , die den Gefühlen der
Verehrung für den grüßen Meister und des Dan¬
kes für seine unvergleichlichen Leistungen für
das deutsche Musikschaffen und die deutsche Kul¬
turarbeit im In - und Auslande Ausdruck ver¬
lieh , Staatssekretär Funk sprach ferner in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Verwaltungs¬
rats des Philharmonischen Orchesters Dr , Furt-
wängler noch besonderen Dank für die langjäh¬
rige hervorragende Leitung dieses anerkannt
führenden deutschen Konzertorchesters aus , die
jahrelang mit den größten äußeren Schwierig¬
keiten verknüpft gewesen ist . Die nationalsozia¬
listische Regierung habe dieses Orchester zum
ersten Rerchsorchester  erhoben und seine
Existenz absolut sichergestellt.

Das Philharmonische Orchester  hat
seinem Dirigenten und langjährigen Führer zum
SO, Geburtstag das Faksimile der S. Sinfonie
von Beethoven zum Geschenk gemacht und durch
den ersten Geschäftsführer Hans von Benda
in Gegenwart aller Orchestermitglieder über¬
reichen lassen.

Der Präsident der Reichsmusik-
kammer,  Generalmusikdirektor Pros . Dr , Peter
Raabe,  hat an Wilhelm Furtwängler folgen¬
des Telegramm zum SO. Geburtstag gesandt:

„Dem hochverehrten Meister , dem Hüter und
Förderer deutscher Kunst , wünscht die Reichs¬
musikkammer , daß alle seine eigenen Wünsche für
die deutsche Kunst in Erfüllung gehen.

(gez .) Peter Raab  e ."
Auf ausdrücklichen Wunsch von Dr , Furtwäng¬

ler ist von irgendwelchen größeren Veranstaltun¬
gen aus Anlaß seines SO. Geburtstages Abstand
genommen worden.

Die Dresdner Philharmoniker in Bremen . Das
Orchester der Dresdner Philharmoniker spielt am
kommenden Mittwoch im großen Saale der Union
unter Leitung seines bekannten Dirigenten Paul
van Kempen , Das Konzert gibt Gelegenheit , eins
der besten deutschen Orchester kennenzulernen , !
Auf der Vortragsfolge stehen Schuberts „Un - ^
vollendete " Symphnnic in N- m--!! --i-' B -,' th >' ">' >, >
„Eroica " . i

WWÄMlLSMM
Sonntag 26, Januar , 6,60 Hafenkonzert. S,6» Zeit¬

angabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst, 8,26 Morgen¬
gymnastik, 8.45 Kunstspiegel. 9,66 Musik am Sonn-
tagmorgeu , 10,60 Morgenfeier der HJ, : Die Fahne ist
um Brot nicht seil. 10,36 Blut ist ein ganz beson¬
derer Saft . Einkehr am Feiertag , 11.25 Volkslieder
aus Zeit und Vergangenheit , 12,66 Fahrt ins Eins¬
tand : Blasmusik vor dem Rathaus in Papenburg.
12,55 Zeitangabe , Wetterdienst , 13,65 Musik am Mitlag,-
14.66 Hindert , hört zu ! 14,55 Franz Schubert : Müller-
Lieder, 15,26 Fahrt ins Emsland : Ein Tag beim
Arbeitsdienst England , 16,66 Nette Sachen aus Köln,
18.66 Die Brennhexe , Ein Hörspiel , 18,46 Ländliche
Musik lü,66 Fahrt ins Emsland : Feierstunde beim
Reichsarbcitsdienst aus Schloß Clemsnswerth , t9,36
Wetterdienst , 19,35 Sportbericht , 19.45 Funkechv au?
Oberhos (Thüringen ), 26,66 Achtes Volkskonzcrt, 22,66
Nachrichtendienst, 22,25 Sport vom Tage , 22,45 Un¬
terhaltung und Tanz,

Ferner senden:  Berlin . 18,66 Die Tasche des
Landbricsträgers Döderlein , — Frankfurt . 19,16 Lied
im Dolksmund . — Köln. 18,15 Tristian und Isolde , —
München . 18,66 Nicdcrbaherische Bauernhochzeit , 26,66

Margarethe ". — Stuttgart . 18,66 Schwäbisch-aleman¬
nische Welt , 18,36 Das Märchen von der schönen
Melusine , — Saarbrücken . 15,60 Liebesfreud ' , Liebesleid,
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Recht mild
Der Hochdruckkeilhat seine Ostwärtswanderung wei¬

ter fortgesetzt und geht jetzt vom östlichen Deutschland
nach Südschweden. Dadurch ist die Bahn sür die
atlantische Warmluft srelgeworden. Diese reicht bis
zu einer von Calais über das Ruhrgebiet nach Sachsen
verlausenden Störnngslinie , Südlich von ihr stieg die
Temperatur erheblich an , so daß z, V. Aachen 16 Grad
Wärme melden konnt«. Das zu der Warmluft gehörig«
Regengebiet hat unseren Bezirk gestreift, macht sich aber
nur durch ganz seinen Sprühregen bemerkbar. Auch
die Witterung der nächsten Tage wird durch die sür
die Jahreszeit zu hohe Temperatur und gelegentliche
Niederschlüge bestimmt sein,

Voraussage sür den 28 Januar : Mäßig « Winde aus
Südost bis Südwest , bedecktbis bewölkt, einzelne Nie¬
derschlüge, recht mild.

i/Vittsrungslsdelse vom 28 . Isnusn 1S36
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Bremer Lehrer -Orchester

Rlszart und Beethoven
Ueber unsere Liebhaber -Orchester wie das Leh¬

rer -Orchester kann man sich nur freuen , Sie sind
das beste Zeichen dafür , wie tief die Musik in der
deutschen Volksseele verankert ist . Zudem haben
sie die Mission , ihre musizierenden Mitglieder
an die Quellqründe wahrer Kunst durch das Er¬
lebnis musikalischer Meisterwerke zu führen und
diese Volkskunst als Haus - oder Konzertmusit in
leichtverständlicher Form ins Volk zu tragen,

Das erste Konzert des Lehrer -Orchesters , das
eine große Hörergemeinde nach der „Union " ge¬
führt hatte , brachte Jugendwerke unserer Meistsr-
klassiker Mozart und Beethoven , Von Mozart
die Ouvertüre zur Oper „Jdomeneo " und mer
Sätze Ballettmusik . Von Beethoven das Violin¬
konzert v -siur und die Sinfonie Nr . 1.

Hätte man den Offenbarungen Mozarts Isttt
und da noch zartere , leichter beschwingte Kon¬
turen gewünscht , um den Wohllaut der Morali¬
schen Muse völlig auszuschöpfen , so wird man
der abgeklärten Wiedergabe der Beethoven -Sin¬
fonie , namentlich dem herrlichen Andante canta-
bile und dem Adagio , mit dem ausklingendcn
Allegro molto e vivaee uneingeschränkte Aner¬
kennung zollen dürfen . Die erhabene Klang¬
poesie dieser anmutiaen Sinfonie kam überzeu¬
gend plastisch zum Ausdruck , Alles zeugte oon
sorgsamer Vorarbeit und liebevoller Ausarbei¬
tung der Jntervretation,

Auf gleicher Höhe bewegte sich das Violinkon¬
zert . Arthur Ostermann  als Solist erwies
sich dabei als gereifter Musiker , Sein Strich m
schlackenlos , der Ton rein und in den Kantilenen
voll Schmelz , Seine Bogensührung ist locker und
sein Musizieren natürlich und doch sensibel , Aa-
mentlich .der letzte Satz des Rondo sAllegro ) und
die dankbare Kadenz zeugten von Könnerschaft
und Musikalität , Das Orchester fügte sich mit an¬
erkennenswerter Anpassung und wackerer Hal¬
tung ein.

Ein nicht gcrinnerTeil dieser Erfolge verdankt
das Lehrer-Orchester der sicheren Leitung des
KapellmeistersWilln Kops (Bremer Staats-
theater). Seine leidenschafliche» Gesten und"eine
lcharfon Rhntsimcn spornten das Orchester zu mn-
"-ssiender Leistungan, io daß die Struktur der
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„Magdalene Vinnen"- ahoi!
von Kap Horn bis Vremen ist ein langer lörn / wir besuchen die Viermastbark im Hafen

^.uku.: I-v§sniiau8vü
,, 7? ^ zurzeit bei der DeutschenKohlenhandelsgesellschaft Luders, MeentzenL- Co., Bremen,
UmschlaganlageJndustrrehafen, Becken8, Windhukstraße, unter Ladung liegende Bremer Segler
„Magdalene Binnen'  wird morgigen Montag nachmittag, gegen 3 Uhr, in See gehen.
Das große Interesse, das Bremen diesem stolzen Schiff einer Bremer Reederei entgegenbringt,
geht aus der Tatsachehervor, daß einem Strom von Besuchern die große Entfernung zum 2n-
dustnehafenkeine Rolle gespielthat. — Wir berichtetenam verflossenenMontag in Wort und
Bild von der Ankunft dieses einzigartigen Seglers. Wir wollen am heutigen Tag, vierund-
zwanzig Stunden vor der erneuten Ausreise, noch einem Aufsatz Raum geben,'der sich aus einem
Gespräch unseres X.-Mltarbeiters mit Mitgliedern der Mannschaftergab
Wieviel vergesseneRomantik liegt über den

großen Seglern, die draußen am Winde hinziehen
durch die gischtende See! Denken wir da nicht
einen Augenblicklang zurück an unsere schöne
Kinderzeit? Mit heißemKopf saßen wir über
die — ach — so herrlichen Bücher gebeugt und
lasen voller Begier von Klaus Störtebecker, von
Seeräubern, Piraten und wetterhartenSeebären,
die um das zerzauste Kap Horn herumseilten,
lasen von märchenhaft schönen Südseeinselnund
Kokospalmen, in denen sich schreiendeAffen¬
herden schaukelten, hörten wohl auch voll heim¬
lichen Eruselns von Eespensterschiffen, Sturm,
Strandung und Rettung aus höchster Seenot.

Und welche Freude war es, wenn wir Jungen
gar selbst einmal auf so ein Riesenschiff klettern
durften, die steile Gangway hinauf und an Deck,
wo es so schön nach Öel und Teer roch. Ganz
heimlich tauchtedann wieder der Wunsch in uns
auf, mitfahren zu dürfen, und wenn es bloß bis
zum „Rotersand" wäre . . . Wie herrlich müßte
es da draußen sein! Ganz fern aus der Weite
kommend, halten die großen Schiffe ihren Kurs,
vom sonnigenSüden her zum Heimathafen. Und
die Blinkfeuer winken die ganze Nacht. Lange
Lichtqarben schießen über die weite Flut , er-
tzzMn im dichten Dunkel, grellen wieder auf— m stetem Wechsel. Und nun erst, wenn der
ewige Nebel, der Schrecken des Seemannes, über
der Nordseebraut ! Dann singen die Heulbojen
ihr schauriges Lied und die Schiffsalocken gellen
warnend durch die Dichte. So dächtenwir als
Jungens damals.

Ja — und an all das denken wir auch wieder,
als wir beim Ersten Steuermann der „Magda¬
lene Binnen" in der gemütlichenKabine sitzen.
Die altvertraute, immer gleiche Schiffsluft um¬
gibt uns. Da sind nun die blank gewienerten
Bullaugen, da ist die Koje und auf dem Tisch
stehen zwei brennende Kerzen. Mit elektrischem
Licht ist es an Bord einer Viermast-Bark im
Hafen schon gar nichts.

Der „Erste" blättert tief niedergebeugtim Log¬
buch . . . Santa Fs. Da unten in Argentinien
gabs 2000 Tonnen Quebracha für Le Havre.

Tagelang wurde das rote Holz vom Pier in die
Luken gehievt. Am 24. Oktobernahm die „Mag¬
dalene Binnen" Kurs auf Bahia Bianca. Der
Südost-Passat taugte nichts. Die -Brise drehte
dauernd statt nach Osten zum Norden herüber
und der Segler verlor Tage um Tage. Darüber
flucht Steuermann Witt im stillen immer noch.
Man sieht's ihm an.

Erst am 8. Novemberentschwand Punta Alts,
der kleine Vorhafen von Bahia Blanca den
Blicken wieder. 3000 Tonnen brasilianischen Wei¬
zen für Bremen hatten die Ladelukengefressen.
Und das war Ladung genug fürs erste.

Hin und her fliegen die Blätter des Logbuches.
Biscaya. Der „Erste" erzählt. „Tschä— dor

geeo dat bannig stecht Weer. 'N dammligeBris
stunn buten und wör stief noch darto. Un jeden
Dag is de Storm stiever wor'n bi de Azoren
rllm. Dor is uns de Ladung schifft. An 'n Wih-
nachtenabendmoß trimmt weern. All right!
Abers de Vries leet nich nah — neegen, tein
Windstärkeganze Dage lang bet na Neejahr hen
— wees woll — so 'n rechten scharpen Südwest
— de verflixte Viscaye hett' in sick. Mit 't Seiln
weer 't nix. Wi mossen upgai'n. Un doch allens
heel bleben. Hebbt ja stabilen K-„.n an Bord.
Aber bi Kap Horn is uns doch mal dat Conter-
Roer broken. De Pott leep wild hen und her
un haute dull. Kann dat man nich so verteilen.
Dor hebbt wi achternstüert an 'n Reserve-Roer.
Weer 'n höllschen Kram."

Jawoll , Kap Horn und die Biscaya, das sind
gefährliche Ecken. Da gibt's fast immer was auf
die Nase. Oft helfen selbst Schliugerleistenan
Tisch und Herd nicht mehr. So heißt es denn
Kohldampf schieben, hin- und herschlackern oder
Schwarzbrotfuttern. Ueber Deck rasen die Seen
und der Sturm knattert, pfeift und heult in der
Takelage. Zu solcher Zeit schläft der „Alte" tage¬
lang im Kartenhaus, jeden Augenblick bereit, An¬
weisung zu geben. In Sturm und Regen stehen
die Rudergänger der „Magdalene Binnen"
draußen unter freiem Himmel, peilen auf den
Kompaß und halten Kurs. Vier Mann setzen ihre
ganze Kraft gegen die heranrollende See, denn

Vremm grüßt Vremen
TNedersachsenin flmerlka— Bremen in «Wo und kansas

Wenn irgendwo auf der weiten Welt, wo
immer es auch sei, von Bremen gesprochen wird,
h wird damit selbstverständlichnur die alte
Hansestadt an der Weser gemeint sein können—
sagen wir natürlich, wir, als die Bewohner
dieses deutschen  Tores zur Welt. Denn dieses
Bremen ist ja längst zu einem Begriff gewordenunter den Völkern der Erde, weil es Pionier¬
taten vollbrachte auf wirtschaftlichemGebiete
und durch sie— wenn wir uns einmal auf einen
ganz engen Rahmen beschränken wollen — we¬
sentlich beigetragen hat zur Ueberbrückung
von Zeit und Raum.

Allerdings, wir dürfen stolz auf unser Bremen
sein. Aber die Ausschließlichkeit des Namens
besitzen wir nicht. Im Gegenteil, „Bremen" ist
beispielsweisein den Vereinigten Staa¬
ten  22mal vertreten! In der Dezembernummer
der Zeitschrift„Weserbergland— Niedersachsen",
deren Herausgeber der Landesverkehrsverband
Niedersachsenund der Landesoerkehrsverband
Weserberglandsind, ist es von berufener Seite
unternommen worden, einmal die Beziehungen
unserer engeren Heimat Niedersachsen zu den
niedersächsischen Städtefamilien in den Verei¬
nigten Staaten darzustellen und in Wort und
Bild einen nachhaltigen Eindruck von einigen
Ortschaften zu vermitteln, deren Gründer nieder¬
sächsischerHerkunft sind. So lesen wir, daß Han¬
nover in USA. allein etwa 80mal und Braun¬
schweig ebenfalls 22mal vertreten ist. Aber der
Kreis ist noch weiter gezogen! Lüneburg. Pyr-
mont, Detmold, Emden, Oldenburg, Meppen,
Verben und Northeim vervollständigendas Bild
der Namensteilung.

2n der betreffenden Nummer der genannten
Zeitschrift, die in ihrem Eesamtniveau eine wirk¬
lich nachahmenswerteWerbung für den Fremden¬
verkehrvon hüben und drüben und umgekehrt
darstellt, findet naturgemäß der Beitrag „Das
100jährige und das 80jährige Bremen in USA."
unser besonderesInteresse. Zu den ältesten der
22 Bremenin USA. gehört die Ortschaft Bremen
im Staate Ohio,  die , wie fast alle übrigen
ihrer Namensschwestern auch, durch einen bre¬

mischen Auswanderer  ihren Namen er¬
hielt. Bremen (Ohio) wurde am 15. Oktober 1834
von GeorgeBeery gegründetund es erhielt des¬
halb seinen Namen von unserm Bremen, weil
die SchwiegerelternVeerys hier ansässig waren.
Bremen (Öhio) ist heute eine kleine Stadt von
1200 Einwohnern. Ihr wirtschaftlichesLeben
wird von der — Oelindustriebeherrscht. Ueberall
ragen die Bohrtürme aus der Landschaftempor
und geben ihr das Gepräge. Daneben herrscht
aber auch ein reges geschäftliches Leben. Schöne,
große Geschäfte liegen an der Hauptstraße, und
am Rande der Stadt befinden sich Mühlen und
Milchfarmen. Fast jedes der Einfamilienhäuser
ist von einem gepflegtenGarten umgeben. Schu¬
len und Kirchen sind in einer Vielheit vertreten,
daß allein hieraus der Fremde sich bereits einen
Begriff machen kann von dem Bildungsgrad der
Bevölkerung. Als im Jahre 1934 Bremen (Ohio)
seine Hundertjahrfeier festlich beging, war auch
die große Schwesterstadt an der Weser mit einem
Glückwunsch in der Festschrift vertreten.

Das zweite Bremen, das in dieser Betrachtung
erwähnt werdensoll, ist die kleine Farmgemeinde
Bremen im Staate Kansas.  Ihr Gründer heißt
Brennecke, der aus Bremen (Weser) stammte und
sich im Jahre 1885 im Staate Kansas niederließ.
Als er das ihm gehörige Land zur Ansiedlung
auslegte, holte er sich als Ansiedlerseine Lands¬
leute von der Weser herüber, echte Plattdeutsche,
die auch bis zur Gegenwart noch ihren heimat¬
lichen Dialekt bewahrt haben. Sie sind auch be¬
ruflich das geblieben, was ihre Vorfahren in
Deutschland waren, nämlich Bauern, oder wie es
drüben heißt — Farmer. 2m Sommer letzten
Jahres hat Bremen (Kansas) sein öOjähriges
Bestehen feiern können.

So vermittelt die Dezembernummerder Zeit¬
schrift„Weserbergland— Niedersachsen" ein ein¬
drucksvollesBild von der Art, wie sich Nieder¬
sachsen in der Fremde durchgesetzt haben und ihr
Brauchtum, diese unerschütterlicheBindung zu
ihrer alten Heimat, auch auf ihre Nachkommen
zu übertragen wußten. —r.

eine Rudermaschine gibt es an Bord des Seglers
nicht. Solchen Luxus kann sich wohl ein Dampfer
leisten. Der kleine 500 PS . starke Hilfsmotor
bringt das Schiff nur zum Hafen ein und heraus.
Draußen aber wird gesegelt. Wetterharte, feste
Kerls fahren auf „MagdaleneBinnen". „Vadder
weer dauernd up Seils'chipp", erzählt der „Erste".
„Vadder" ist' Kapitän Lorenz Petersen. Er fährt
feit 1892, und Erster Steuermann Julius Witt
ging 1901 zum erstenmal zur See. 35 Jahre See¬
fahrt — das ist ein langer, langer Törn!

„Erst up Seilschipp, na n Krieg 'n Tiedlang
up Dampers as Lichtmatrosan Deck, as Quar-
termeisterun ok as Upwascherbi de „Liners"
mit't Schipperpatentin de Tasch. Un denn leet
mi de Kram doch nich los — so fohrte ick wedder
Seilscheep bet hüdigenDags.

Und dann spinnt der „Erste" sein Garn. Unter

dem Schreibtisch in der Kabine knurrt ab und an
der Schiffshunddazu, als ob er sagen wollte:
„Is ok ganz gewiß wahr, de Leegengeschicht. .'

Dann machenwir noch einen kleinen Rund¬
gang durchs Schiff, vom' Steven bis zum Heck, be¬
suchen die beiden Verpflegungsminister, den
Smutje und den Bäcker mitschiffs in der Kom¬
büse, stehen an der Reling und sehen die hohen
Wanten hinauf: für den Laien ein Gewirr von
Tauen — und doch hat jede Leine, jede Trosse
ihren Zweck Immer höher gleitet der Blick am
Fockmast, Großmast, Kreuzmastund zum Besan-
topp in die Rahen hinauf.

Noch Hai das Ruderrad Hafenrast. Drei Jahre
war die „Magdalene Binnen" auf wilder Fahrt
unterwegs - wie lange mag die nächste Reise
dauern? Hast Lärm und Arbeit ist an Deck.
Zwei, drei Tage noch und 5000 Tonnen Kohle
sind für Rio in die Luks verstaut. Zwei, drei
Tage im Heimathafen noch — bis der „Blaue
Peter" von den Toppenwinkt und die neue Aus¬
fahrt kündet. Dann geht's wieder hinaus in See
und Wind, vorwärts durch Sturm und Unwetter
der südlichen Sonne zu.

„Magdalene Binnen" — ahoi! un goodenWind .' . . Kok.

Berufsschule und Inventurausverkauf
Die WirtschaftsgruppeEinzelhandel, Bezirks-

gruppe Bremen, teilt folgendesmit:
Aus Anlaß des Inventur -Verkaufes werden

im Einvernehmenmit der Berufsschule die Lehr¬
linge des 2. und 3. Schuljahresder am Inventur-
Verkauf beteiligten Geschäfte in der Zeit vom
Montag, dem 27., bis Mittwoch/ dem 29. d. M.,
vom Berufsschulunterricht befreit.
Am Donnerstag, dem 30. d. M., findet von 8 bis
9 Uhr eine Schulfeier  aus Anlaß des Jah¬
restages der nationalsozialistischen
Revolution  statt . 2m Anschluß daran fällt
der Unterricht für die Lehrlinge ebenfalls aus.
Den Lehrlingen soll dadurch Gelegenheitgegeben
werden, währenddes Inventur -Verkaufes, der er¬
fahrungsgemäßin den ersten Tagen eine beson¬
ders rege Verkaufstätigkeitbringt, praktisch im
Verkaufsgeschäft mitzuarbeiten.

Von dieser Schulbefreiungwerden lediglich die
Lehrlinge des 2. und 3. Schuljahres der Fach¬
gruppen Textil-, Lederwaren-, Schuhwaren- und
Glas- und PorzellanwarenEinzelhandelbetroffen.

Vogelschutzund Kleingärtner . In der gut besuchten
Generalversammlung des Kleingärtnervereins „Weser-
lust". die in der „Weserlust" stattfand , sprach Landes-
schulungswart Gieseke  über den Vogelschutz des
Kleingärtners . In recht anschaulicher und volkstüm¬
licher Weise verstand es der Redner, den Hörern die
zwingende Notwendigkeit des Vogelschutzesgerade für

den Kleingärtner klarzumachen. Wer Vogelschutztreibt,
übt Schädlingsbekämpfung . Vogelschutz wird geübt,
indem man Nistgelegenheitcn schasst, den Vögeln durch
den Winter hilft und sie gegen ihre Feinde schützt. Der
Schaden, der durch die Vögel angerichtet wird , bedeu¬
tet nichts gegenüber dem Nutzen, den sie dem Klein¬
gärtner bringen . Ein Meisenpaar im Garten ist mehr
wert als 1ü Baumbespritzungen. Der Redner unter¬
stützte seine Ausführungen durch wohlgelungene Licht¬
bilder. Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde
vom Vereinsführer Rerbestein  der Jahresbericht
erstattet . Hieraus ist zu entnehmen, daß der Verein
im letzten Jahre einen guten Aufschwung genommen
hat . Tank der Mitarbeit vieler Mitglieder ist es mög¬
lich gewesen, vor allem in der Wegeverbesssrung ein
gutes Stück vorwärtszukommen . Auch die geselligen
und Schulungsveranstaltungen des Vereins haben im
letzten Jahre die rege Anteilnahme der Mitglieder ge¬
sunden. Der Wirtschaftsbetrieb des Vereins hatte einen
Umsatz von 14VVÜ Mark, das bedeutet eine Steigerung
von säst 100 Prozent im Vergleich zum Vorjahr . Der
vom Kassenwart erstattete Kassenbericht bewies den
gesunden Ausschwung des Vereins . Der Jahresbeitrag
wurde auf 3,30 Mark festgesetzt. Hierfür wird die Zeit¬
schrist „Min Land" ab I . April kostenlos geliefert.
Das Wassergeld wurde aus 8 Mark pro Jahr sür jede
Normalparzclle festgesetzt. Den Mitgliedern wurde em¬
pfohlen, die winterlichen Schulungsabende zu besuchen.
Ferner wurde dafür eingetreten, daß die Holz-, Eifen-
und Drahtzäune immer mehr verschwinden. Es sollen
überall lebende Hecken angepflanzt werden. Aus der
Versammlung heraus wurde dem Vercinssührer Reibe¬
stein für die Vereinsführung lebhafter Dank ausge¬
sprochen. Mit einem Treuebekenntnis aus den Führer
wurde die Generalversammlung geschlossen. 0 . 8.

warum im jebruar
die Wolfsangel?

Das Winterhilfswerk bringt für die am
2. Februar stattfindende fünfte Relchsstratzen-
sammlung als Abzeichen die „Wolfsangel her¬
aus. Entsprechend der WHW-Parole des Monats
Februar werden, verschworen in zum ^ olr
die Männer der SA.. SS ., des NSKK und des
NS.-Studentenbundes in allen Gauen des Deut-
scheu Reiches für das Winterhilfswerkwerben.

Wie ist nun die Symbolikdieses Abzeichens zu
deuten?

Schon in der frühen deutschen Vergangenheit
finden wir die Verwendungder Wolfsangel als
Warnzeichen. Besondershäufig wurde die Angel
in Bäume eingekerbt, um die Bevölkerungdarauf
hinzuweisen, daß in der so gekennzeichneten Ge¬
gend Wölfe auftreten. In späterer Zeit ging die
Wolfsangel in das allgemeineBrauchtumunseres
Volkes über und wurde häufig auch in allgemeiner
Form als Mahnzeichenfür eine bestehende oder
mögliche Gefahr angewandt.

Während in Deutschland dieses Zeichen bis weit
ins 17. Jahrhundert eine beliebte Anwendung
fand, hat es sich in anderen Gegenden Europas bis
auf den heutigenTag in seiner ursprünglichenBe¬
deutung erhalten.

Die nationalsozialistischeBewegung hat als
Treuhänder des deutschen Brauchtums auch dieses
Zeichen wieder zu einer neuen und außerordentlich
volkstümlichen Geltung gebracht. In der Zeit, in
der verschiedentlich die Partei im Reich durch ört¬
liche Verbotevon den Machthaberndes Weimarer
Zwischenreiches in ihrer propagandistischen Wirk¬
samkeiteingeschränkt wurde, trugen alle sich zur
Partei und ihren Formationenbekennenden Män¬
ner und Frauen in „Trotz und Treue" die Wolfs¬
angel. Sie sollte nicht nur in ihrem alten Wert
als Mahnzeichen täglich den Träger daran erin¬
nern, daß das deutsche Volk sich in der unmittel¬
baren Gefahr des Zusammenbruchesund des völ¬
kischen Zerfalls befindet, sondern gleichzeitig auch
die gegenseitige Verschworenheit und den unbeug¬
samen Kampfwillen der im Gegensatz zum be¬
stehenden Recht verfolgten Nationalsozialistenbe¬
kunden.

Damit hat die Wolfsangel einen neuen und für
die ganze BewegungdenkwürdigenCharakter er¬
halten. „Verschworen in Treue zum Volk" bekennt
sich das deutsche Winterhilfswerkmit der Heraus¬
gabe der Wolfsangel erneut und bewußt zum Na¬
tionalsozialismusund zu seinen stolzen Ueberliefe¬
rungen.

flrbeit in Schutt und gualm
flm Rande der broßstadl- Werte, die aus Müll gewonnen werden

Die iMIIwaxen entladen liier ibren Inbalt , derdveli njetzt so AAN2 wertlos ist ; wie es sekeinen will

Vor wenigen Jahren noch durchzogenFeld¬
bahngleise das Gelände, das sich zwischen der
Duckwitzstraße, der Ochtum, der Oldenburger
Bahn und der Vulkanstraßeausdehnt. Der Boden
wurde tief ausgehoben und durch Loren der
Ziegelei zugeführt, die aus ihm harte Steine
brannte. Auf der Sohle dieser vier Meter tiefen
Kuhle bildeten sich bald Moraste und Wasser¬
tümpel. So entstanddicht vor der Stadt ein fast
800 000 Quadratmeter großes Gelände, das wert¬
los wäre, wenn es nicht aufgeschüttetwürde.
Lorenweisewurde der Boden fortgeschafftund
wagenweise wird die Kuhle aufgeschüttet, bis
eines Tages auch hier ein ideales Baugelände zur
Verfügung steht.

FurchtbareZustände herrschten hier vor Jahren
auf dem Müllabladeplatzder Stadt Bremen. Es
gab kaum eine maßgebliche Stelle, die sich
bemühte, die schweren Arbeitsbedingungen
der hier schaffenden Volksgenossen zu er¬
leichtern. Den ganzen Tag über mußten
die Arbeiter in dichten Staubwolken ar¬
beiten, mußten im Kehrichtwühlen. Das Früh¬
stück wurde auf alten Körben, auf Blechkanistern
oder einfach auf dem Müll sitzend eingenommen.
Und nach der Arbeit mußte das Waschwasser in
Blechkübeln von weither herbeigeschleppt werden.

Schon gleich nach der Machtübernahmetrat hier
eine gewaltige Aenderung ein. Vor allem setzen
sich Senator Haltermann  und Baudirektor
Offenberg  tatkräftig für eine Besserungder
Arbeitsgestaltungein. An der Arbeit selber ließ
sich nicht viel ändern. Auch weiterhin muß die
Sortierung des Mülls mit Hacke, Schippe und
mit der Hand erfolgen, aber durch den Bau eines
massiven Eemeinschaftshauses, durch Bereit¬
stellung eines Spindes für jeden Arbeiter, durch
Einbau eines Essen- und Kaffeeaufwärmers,
jedoch vor allem durch die Anlage eines großen
Wasch- und Vaderaumes wurde diese Arbeit
menschenwürdig gestaltet. Während der Arbeits¬
pausenversammeltsich die ganze Gefolgschaft im
gemütlichen Eemeinschaftsraum. Ein Radio sorgt
für die musikalische Unterhaltung. Nach der Arbeit
nimmt jeder ein warmes Brausebad.

Mit dem Betrieb szellenobmann Müller
gingen wir zu den verschiedenen Arbeitsstellen
dieses Platzes, der durch eine Holzplanke nach den
Straßen zu abgesperrtist. Unser Weg führte über
Bohlendämme, die das Einsinken der schweren

Fahrzeuge in die Dämme verhüten. Diese
Schwellendämme müssen von Zeit zu Zeit umge¬
legt werden, sie müssen mit der Bodenaufschüttung
Schritt halten, bis eines Tages das ganze Ge¬
lände die gewünschte Normalhöhehat.

Rund 500 Kubikmeter Müll werdenhier täglich
angefahren. Durch elektrische Winden werden die
Behälter dieser Wagen seitlich gehoben und mit
Harken und Hacken wird der Müll in den Sumpf
gerissen. Dort setzt dann gleich der zweite Teil
der Arbeit ein. Der Müll wird sortiert. Knochen,
Metalle, Lumpen, Flaschen und Papier werden
gesondertoder in Körben gesammelt. All dieser
Abfall, scheinbar zu nichts mehr nutze, wird noch
verwertet. Von Zeit zu Zeit fährt auf den Platz

eine 18 Tonnen schwere Walze des Straßen- und
Brückenbauamtesund preßt das Eisen versand-
fertig. Mit der Eisenbahn kann es dann in die
Gießereienverschickt werden. Die Blechdosen wer¬
den einer Fabrik zugeführt, die sie entzinkt.
Papier kommt ballenweisein die Papiermühlen.
Nichts kommt um! Was nicht aussortiert wird
und was die Arbeiter nicht für sich selbst ge¬
brauchen, wird zur Vodenaufschüttungverwendet.

Was wird nun alles auf dem Müllabladeplatzab¬
geladen? In jeder Woche dreimalwird von jedem
bremischenHaushalt der Mülleimer abgeholt.
Und jeder Mülleimer ist eine Fundgrube der
ungeahntestenSchätze. Vilderrahmen, Uhren, ja
selbst wirkliche Wertsachen, die aus unerklärlichen
Gründen den Weg in den Mülleimer fanden,
kommen auf den Müllberg. Vor einigen Jahren
wurden zwei alte Geigen aus dem Jahre 1743
und 1810 gefunden, auch ein nagelneues Gold-
gebiß und eine Geldtasche mit 400 RM. gehören
zu den seltenen Funden. Diese Wertsachen konnten
den Besitzernwieder zugestelltwerden.

Auf dem Platz sind neun Staatsangestellte undetwa 50 Fürsorge-Pflicht- und Notstandsarbeiter
beschäftigt. Hinzu kommen noch 21 Arbeiter von
zwei Privatfirmen, die die Auswertung des
Mülls von der Stadt gepachtet haben. Ob Sommer
oder Winter, ob glühendeHitze oder eisiger Wind,
sie verrichten immer ihre Arbeit. Und sie habendabei Gesellschaft. Im Winter sind es Möwen und
Raben, die zu ungezählten Tausenden über dem
Platz kreisen. Eine ideale Futterstelle haben sie
hier, denn unter dem Müll befinden sich immer
allerlei Speisereste. Im Sommer ist hier ein El¬
dorado für Stare . Diese Gesellenlassen sich die
Arbeiter gern gefallen. Unter und auf der Erde
aber finden auch die Ratten reichliche Nahrung.
Zeitweiseherrscht hier direkt eine Ratten- und im
Sommer auch eine Fliegenplage. Augenblicklich
ist die Rattenplage ziemlich niedergekämpft.

Durch die Arbeit auf dem Müllplatz werden
erhebliche Mengen an Rohmaterialien der deut¬
schen Polkswirtschaft erhalten. Jedes Kilo
Messing, jedes Stückchen Kupfer, das hier aus dem
Müll sortiert wird, brauchenwir nicht vom Aus-
land einzuführen. So ist auch diese Ardeit im
wahren Sinne Dienst an der Gemeinschaft.

O. 8.
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Bremen , Weltmarkt des nordeuropäischen Raumes
Binnenschiffahrt , Seehäfen und Außenhandel - Vortragsabend der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft

Die DeutscheWeltwirtschaftliche Gesellschaft
veranstaltete kürzlich einen Vortragsabend, in
dessen Verlauf Fragen der Binnenschiffahrt, der
Seehäfen, und des Außenhandels erörtert wur¬
den. Nach einleitenden Begrüßungsworten von
Gouverneur i. R. Dr. Schnee  sprach zunächst
Generaldirektor Dr. H. C. W. Welker (Duis¬
burg) über „Ein- und Ausfuhr über die deut¬schen Binnenwasserstraßen.“

Generaldirektor Welker
Deutsche Binnenschiffe unter deutscher

Flagge stehen mit fast 20 Ländern im unmittel¬baren Verkehr. 1930 entfielen in der Binnen¬
schiffahrt 68 v. H, des Gesamtverkehr auf
Außenhandelstransporte, nämlich 71,1 Mill. t.Der Außenhandelsverkehr der Binnenschiffahrt
war damit doppelt so groß wie der Außen¬handelsverkehr der Seeschiffahrt. Von den
Gütern, welche zu Bahn oder Binnenschiff im
Außenhandelsverkehr befördert wurden, ent¬
fielen im gleichen Jahre etwa 48 v. H. auf die
Wasserstraße und 52 v. H. auf den Schienenweg.Betrachtet man nur die Ausfuhr, so kamen im
Jahre 1933 etwa 60 v. H. auf den Wasserweg
und 40 v. H. auf den Schienenweg.

Die Auswirkungen der Schrumpfung des deut¬
schen Außenhandels auf die Entwicklung des
Binnenwasserstraßenverkehrs liegen auf der
Hand. Die verkehrspolitischen Probleme, die
sich aus diesem Verkehrsrückgang ergeben,
gruppieren sich einmal um die Tatsache, daß
dem verringerten Außenhandelsaufkommen in
den Einrichtungen der Verkehrsträger nicht nur
eine gleichgebliebene, sondern ständig sich stei¬
gernde Verkehrskapazität gegenübersteht,
andererseits um die Tatsache, daß im binnen¬
ländischen Verkehr die in der Regel in der
Nord-Süd-Richtung verlaufende Wasserstraße invielen Fällen auf die Zusammenarbeit mit
anderen Verkehrsmitteln angewiesen ist.

Wenn gesagt würde, daß die deutsche
Seehafen - Tarifpolitik  sich nicht gegen
den Rhein richte, und daß, wenn man der See¬
hafenpolitik überhaupt einen Gegner geben
wolle, als Gegner in gleicher Form wie Rotter¬
dam und Antwerpen auch Gdingen, Genua und
Triest in Frage kämen, so könne diese Gleich¬
stellung der ausländischen Seehäfen nicht ge¬
billigt werden. Der gegen Gdingen, Genua undTriest erstellte Seehafentarif träfe nämlich tat¬
sächlich nur den ausländischen Hafen, der gegen
Rotterdam und Antwerpen erstellte Tarif träfeaber nicht nur den ausländischen Seehafen, son¬
dern den deutschen Rheinhafen, die deutsche
Rheinschiffahrt und die in den Rheinmündungs¬
häfen tätigen deutschen Unternehmer. In den
Rheinmündungshäfen seien deutscher Unterneh¬
mungsgeist und deutsches Kapital tätig , Soweit
der Umschlag vom Binnenschiff zum Seeschiff
wirklich Devisen erfordere, würden sie durch
Deviseneinnahmender Rheinschiffahrt im inter¬
nationalen Verkehr mehr als aufgewogen.

Staatssekretär Koenigs
In einem zweiten Vortrag über das Thema

„Binnenwasserstraßen und See¬häfen“  wies der Staatssekretär des Reichs¬
und Preußischen Verkehrsministeriums, Koe¬
nigs,  darauf hin', daß die Bedeutung der deut¬schen .Wasserstraßen für die Seehäfen daraus
hervor gehe, daß der Anteil der Binnen¬schiffahrt am Außenhandel  im Ver¬
hältnis von Binnenschiffahrt und Eisenbahn sich
um 53 bis 54 v. H. bewegt. Vor dem Kriege,
in der Zeit des Aufbaues der deutschen Indu¬
strie und des deutschen Handels habe sich im
Deutschen Reich eine einheitliche Wirtschaft
entwickelt, nicht aber auch ein einheitliches
Verkehrswesen. Industrie und Handel arbeiteten
als Ganzes für die Gesamtwirtschaft Dem¬
gegenüber war im Verkehrswesen allein dieSeeschiffahrt  reichsrechtlich .unter der
deutschen Handelsflagge zusammengefaßt.

Dagegen waren die Eisenbahnen, die Wasser¬straßen und die Landstraßen unter bundesstaat¬
licher Verwaltung, so daß es der deutschen
Verkehrspolitik der Vorkriegszeit an einer ein¬
heitlichen Zielsetzung fehlte.

Der Staatssekretär gab dann' einen kurzen
Ueberblick über die Verkehrspolitik der ein¬
zelnen Bundesstaaten, die in sich zersplittert
und widerspruchsvoll war. Die Schaffung gro¬
ßer und einheitlicher Verkehrswege war ins¬besondere hinsichtlich des Baues von Wasser¬
straßen eine Angelegenheit, die nach Leistung
und Gegenleistung zwischen den einzelnen
Bundesstaaten ausgehandelt  werden mußte.
Nach dem Kriege übernahm es das Reich in drei
Staatsverträgen , den Mittellandkanal  über
Hannover hinaus bis Berlin zu vollenden, die
Rheini -Mainl -Donauverbindung  her¬zustellen und den Neckar  auszubauen . Mit

dem Uebergang der Verkehrshoheit auf das
Reich wurde es möglich, der Wasserstraßenbau¬
politik ein Ziel zu setzen, das aus der Verkehrs¬
einheit entwickelt war, mit der besonderen Auf¬
gabe, die Lücken im Wasserstraßennetz zu
schließen. Diese Lücken werden besonders
stark im Hinterlande unserer Seehäfen empfun¬den, weil die Seehäfen keinen ausreichenden
Wasseranschluß an das Binnenwasserstraßen¬netz haben.

Die Reichswasserstraßenverwaltung muß daran
gehen, die nach der geographischen Gestaltungunseres Landes von Süd nach Nord verlaufen¬
den natürlichen Flüsse ausznbauen und den See¬
häfen von Hamburg, Bremen und Stettin die
naturgegebenen Wasserwege zn verbessern,
ebenso wie für Emden die Erweiterung des
Dortmnnd-Ems-Kanals und für Königsberg der
Ausbau des Pregcls und der Ban des Masuri¬
schen Kanals aufgenommenwurde. Die Wasser¬
straßenbaupolitik will mit diesen großen Bau¬ten den Seehäfen und dem Außenhandel dienen.

Das Programm der Nord-Siid-Verbindung istaufgostellt, um die Kraft unserer Wirtschaft im
Handel mit dem Ausland zu stärken . Es sei zu
wünschen, daß mit dem Ausbau der Elbe, derOder, der Weser und dem Dortmund-Ems-Kanal
auch nur ein Teil der großen Erfolge erzielt
werde, die am Rhein mit der großartigen Ent¬wicklung des Ruhr-Gebietes und des Rhein-
Mainischon Wirtschaftsgebietes zu bewundernsei.

Reg . Bürgermeister Krogmann
Zum Schluß nahm Reg. Bürgermeister Krog¬

mann,  Hamburg , das Wort zu Ausführungenüber „Seehäfen und Außenhande  1“.
Der Redner legte die Bedeutung der Seehäfen
für den Außenhandel und umgekehrt die Be¬
deutung des Welthandels für die Seehäfen.

Wirtschaftspolitische Leitsätze
Schulungsarbeit in der NSDAP.

In der vergangenen Woche wurde der 4. große
Schulungskurs der Kommissionfür Wirtschafts¬
politik der NSDAP, in München durchgeführt.
Ueber 500 Parteigenossen, die aktiv in der wirt¬
schaftspolitischen Arbeit stehen, Gauwirtschafts-
berater , Kreiswirtschaftsberater , deren Mit¬
arbeiter , Leiter von Wirtschaftsorganisationen,'
Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront , Schrift¬
leiter und Redner, Hitler -Jugend-Führer , Fach¬
gruppenleiter des NSD.-Studenitenbundes und
Professoren, Werkarbeiter und Unternehmer,nahmen an diesem Kurs teil.

In großen Zügen entwickelte der Leiter der
Kommission, Bernhard Köhler, im Laufe der
ersten vier Schulungstage die wirtsc'haftspoliti-
schen Leitsätze der Partei . Ferner sprachen
Gauleiter Streicher,  der Treuhänder der
Arbeit, Börger,  Vertreter der Reichsleiter
D a r r 5 und Frank,  Vertreter der Deutschen
Arbeitsfront, der gewerblichen Organisation der
.Wirtschaft usw. In 24 Arbeitsgemeinschaftenerhielten die Teilnehmer des Kurses das Rüst¬
zeug für ihre praktisch -politische Tätigkeit.

Am 23. Januar sprach der Leiter der Kom¬
mission, Bernhard Köhler,  zum Abschluß der
allgemeinen Schulungsarbeit ausführlich und
eingehend über die große Aufgabe, die jetzt vor
uns steht, über die durchgreifende Rationalisie¬
rung der ganzen Volkswirtschaft.

Beschäftigung der Industrie
Die Beschäftigung der Industrie ist im De¬

zember saisonmäßig zurückgegangen. Dies ist
zunächst darauf zurückzuführen, daß die Saison¬
schwankungen hei dem hohen Beschäftigungs¬
stand der Produktionsgüterindustrien stärker
geworden sind. Hinzu kommt, daß sich das
Arbeitsvolumen in den Produktionsgüterindu¬
strien ohne ausgeprägte Saisonbewegung gegen¬
über dem Vormonat nicht geändert hat, während
es im Vorjahr um 0,9*/o der Kapazität gestiegen
war. Die Verbrauchsgüterindustrien haben da¬
gegen ihre Arbeitsvolumen nur in gleichem
Maße wie im Vorjahr eingeschränkt.

Die Zahl der beschäftigten Ar¬beiter in Prozenten der Arbeiter¬
platzkapazität  betrug im Dezember für:
Gesamte Industrie 63,4 (Nov. 65,6) , Produktioms-
güterindustrie 65,9 (68,6), Verbrauchsgüter¬
industrie 60,2 (61,7), Eisen- und Metallgewerbe
83,0 (82,5), Maschinenbau 78,6 (78,1), Bauindu¬
strie 54,1 (66,5), Fahrzeugbau 74,2 (74,0),
Textilindustrie 70,2 (70,9) , N. E.-Metallwaren-
industrie 73,3 (72,9), holzverarbeitende Industrie
50,5 (51,5) , Nahrungsmittelindustrie 68,1 (72,0),
Genußmittelindustrie 78,6 (78,5).

dar. Die Voraussetzungen eines großen und
bedeutenden Seehafens seien zweierlei, die einevon Natur gegebene, die andere Von Menschen
künstlich . geschaffene. Zu ersteren gehöre diegeographische Lage, zu letzteren der Wille des
Menschen, sich von der Natur gegebenen Vor¬bedingungen zu bedienen. Die letzte Voraus¬
setzung für die Bedeutung einer Seestadt seidie politische Macht.

Die großen Seelmfenstädte sind die Welt¬
märkte, sie sind nicht nur die Eingangstore
ihrer Länder, sie sind die Stapelplätze der Welt,
auf ihnen vollzieht sich der Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage aller Völker.

Sie sorgen also nicht nur für die Bedarfs¬
deckung des eigenen Volkes, sondern sie pflegenin großem Umfange auch das Transit¬
geschäft.  Wie wichtig es ist für ein Volk,
einen_ Gewerbezweig zu besitzen, der die
alleinige Aufgabe hat, Außenhandel zu treiben,
hat erst die jüngste Zeit wieder gelehrt, wo
Teile der Industrie ihren Export in dem Augen¬blick erheblich einschränkten, als sie im Binnen¬
lande lohnendere Beschäftigung fanden. Es ist
selbstverständlich, daß die Entwicklung der
Technik unser Volk zwingt, auch unter Um¬
gehung der Seestädte neue Handelswege zusuchen, das deutsche Volk sollte sich aber be¬
wußt bleiben, daß die Erhaltung der See¬häfen als Weltmärkte für ein Volk
von nicht zu unterschätzender Be¬
deutung  ist . .

Die Seehäfen Bremen und Hamburg warenund sind auch heute noch die Weltmärkte des
nordenropäischen Raumes. „Möge“, so schloß
der Redner, „das deutsche Volk die Bedeutung
der Seehafenstädte erkennen! Möge es erkennen,
daß die Erhaltung und die Bliite dieser Städte
nicht nur eine Angelegenheit ihrer Einwohner,sondern des ganzen Volkes ist!

Erhöhte Ausfuhr nach China
Nach der chinesischen Seezollstatistik weist

der chinesische Außenhandel im Jahre 1935
gegenüber 1934 eLpe Ausfuhrsteigerung von 272
auf 576 und einen Einfuhrrückgang von 1039auf 925 Mill. Dollar auf. Hiermit konnte die
Außenhandelsbilanz bedeutend günstiger ge¬staltet werden, als im. Jahre 1934. Die
Einfuhr aus Deutschland  erhöhte sich von
93 auf 103 und die Ausfuhr von 19 auf 29 Mill.
Dollar. Somit steht Deutschland jetzt mit seiner
Ausfuhr nach China vor England, dessen Export
von 125 auf 98 Mill. Dollar zurückgegangen ist,
und nimmt hinter USA. und Japan den dritten
Platz ein. Die Beteiligung Deutschlands an der
chinesischen Einfuhr stieg von 3,5 auf 5 %>.
Bemerkenswert ist die um 100 Mill. rückgängigeAusfuhr der USA. nach China, Die Dezember-
Bilanz schließt seit Jahrzehnten erstmalig miteinem Aktivsaldo von 5 Mill. Dollar.

Handwerk erstrebt Ausfuhr
Erstmalig ist das deutsche Handwerk im

Frühjahr 1935 mit einer kollektiven Muster¬
schau auf der Leipziger Messe vertreten ge¬
wesen. Im Anschluß daran wurde in Leipzig
die Ausfuhrförderungsstelle für das deutscheHandwerk als Dienststelle des Reichsstandes
des deutschen Handwerks gegründet. Die in derkurzen Zeit des Bestehens der Ausfuhrförde-
rungsstelle bearbeiteten Anfragen und die ver¬
mittelten Aufträge haben einen derartigen Um¬
fang angenommen, daß die Lebensmöglichkeitund der Wert der Stelle für das Handwerk wie
für die deutsche Ausfuhr bereits praktisch er¬wiesen sind.

Anfang Januar d. J . ist in Berlin eine Be¬zirksstelle errichtet worden. Weitere Bezirks¬
stellen sind geplant. Die Stelle in Leipzig bleibt
dabei Zentralstelle  für das ganze Reich.
Als solche sorgt sie für die Vertretung des
deutschen Handwerks auf der Leipziger Messe.Auf der letzten Herbstmesse waren bereits
17 Musterschauen für die einzelnen ausfuhrfähi¬
gen Handwerkszweige-vorhanden. Auf der kom¬
menden Frühjahrsmesse werden es 27 sein mit
einer Ausstellungsfläche, die. diejenige auf derHerbstmesse um das Fünfeinhalbfache übertrifft.

Die Musterschauen werden auf Kosten der
Ausfuhrförderungsstelle hergerichtet . Der ein¬zelne ausstellende Handwerksbetrieb wird also
in weitestgehendem Maße von Unkosten ent¬
lastet . Musterschauen werden eingerichtet für:
Edelsteinschleifer, Böttcher, Bürsten- und Pin¬
selmacher, Buchbinder, Büchsenmacher, Messer¬
schmiede, Drechsler, Holzschuhmacher, Musik¬
instrumentenmacher, Polsterer , Täschner, Satt¬
ler , Holzbildhauer, Wirker und Stricker, Optiker
und Feinmechaniker, Zinngießer, Klein-Eisen-
warenhersteller , Schlosser, Stellmacher und Ka¬

rosseriebauer, Schmiedehandwerker. Es treten
bei diesen Musterschauen nicht nur einzelne
Handwerksbetriebe, sondern auch ganze Innun¬
gen auf. Selbstverständlich werden nur Wert¬
arbeiten zugelassen, die mit dem Gütezeichen
des Deutschen Handwerks gezeichnet sind. Sostohen diese Musterschauendes deutschenHand¬
werks unter dem Leitspruch: „DeutscheIlandwerksarbeit ist deutsche
Wertarbei  t“.

Ranchwarenmesse und Ostorlagung der
Kürschner. Gelegentlich der Leipziger Rauch-
waren-Ostermesse, die am Sonntag nach Ostern
beginnt und offiziell für drei Wochen berechnet
ist, findet auch in diesem Jahre , und zwar in der
Zeit vom 19. bis 21. April eine große Tagung
der deutschen Kürschner in Leipzig statt . F,s
ist zu erwarten, daß mit ihr wiederum eine
Neuheiten-Ausstellung der Kürschner undModenwahlverbunden sein werden.

Regelung des Wettbewerbs
in der Weinbauwirtschaft

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung derDeutschen Garten- und Weinhauwirtschaft er¬
läßt im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
Nr. 9 eine Anordnung betreffend die Regelungdes Wettbewerbs in der Weinbauwirtachaft. Da¬
nach ist ■den Weinerzeugern, Weinverteilern,
Traubensüßmost- und Schaumweinherstellern,
die Mitglieder der Garten- und Weinbauwirt¬
schaftsverbände sind, die mittelbare oder un¬
mittelbare Gewährung, Vermittlung oder Inaus¬
sichtstellung von Darlehen, die TJehernahmevon
Bürgschaften, sowie die Gewährung von Kre¬diten jeder Art an Inhaber, Pächter oder Mieter
von Absatzstätten, an deren Angehörige, Ange¬stellte oder sonst, an der Absatzstätte inter¬
essierte Dritte verboten. Das gleiche gilt für
sonstige Abkommen, Geschäfte oder Leistungen,
die den gleichen wirtschaftlichen Zweck ver¬
folgen. Das Verbot gilt nicht für die Gewäh¬
rung eines Warenkredits bis zu 3 Monaten. Be¬
stehende Abkommen sind zum nächstroöglichen
Termin zu kündigen. Die Anordnung gilt auch
für Hersteller und Verteiler von Apfelsüßmost.
Zur Vermeidung unbilliger Härten können im
Einzelfall Ausnahmen zugelassen werden.

Regelung des Absatzes von Speisezwiebeln.
Nach einer Verordnung des Vorsitzenden der
Hauptvereinigung der Deutschen Garten- und
Weinhauwirtschaft im Verkündungsblatt des
Reichsnährstandes' Nr. 9 erfahren die Festpreise
für je 50 kg deutsche Speisezwiebeln zum Aus¬
gleich fiir entstandene Lagerverluste einen wei¬
teren Zuschlag von 0,60 RM.

Auto-Kasko-Versicherung verbessert
Im Rahmen der Beratungen über Verbesse¬

rungen des Kraftfahrzeugtarifs hat die Tarif-
gemeinschaft der Kraftfahrzeugversicherer be¬
schlossen, den gewährten Versicherungsschutz
für Auto -Kasko -Versicherungen
mit Selbstheteiligung  zu erweitern.In Zukunft soll der vereinbarte Selbst¬
behalt des Versicherten keine Anwendung
mehr finden, wenn die Schäden durch Brand
oder Entwendung verursacht werden. Durch
diese Maßnahmen ist für die Kraftfahrzeug-
besitzer ein Anreiz geschaffen, vermehrt von
der Möglichkeit der Kasko-Versicherung mit
Selbstheteiligung Gebrauch zu machen.

Fried . Krupp AG., Essen. Die o. GV. der
Fried. Krupp AG., Essen, genehmigte den be¬kannten dividendenlosen Abschluß für das am
30. September 1935 abgelaufene Geschäftsjahr.

Bundesbeihilfen für die Farmer
Das amerikanische Repräsentantenhaus nahm

in seiner Freitags -Sitzung (fen Nachtragshaus¬halt in Höhe von 58 Mill. Dollar an. Von dieser
Summe sind 42 Mill. Dollar für die neuge¬schaffene Sicherheitsbehörde ausgeworfen.
Gleichzeitig damit nahm das Haus einen Zusatz¬
haushaltsbetrag von 296 185 000 Dollar an. Die¬
ser Betrag ist für Zahlung von Bundesbei¬hilfen an die Farmer  bestimmt . Die Be¬
willigung dieser Summe erfolgte, um die Ver¬
träge einzuhalten, die die Agrarorganisationzum Zwecke der Beschränkung von Anbau¬
flächen mit den Farmern abgeschlossen hatte
und die durch die Entscheidung des Bundes-
obergerichts bekanntlich nicht- mehr weiter¬laufen können. Die Haushaltsvorlage geht nun¬
mehr zusammen mit dem Zusatz an den Senat
weiter.

Vereinigung der Hüttenzementwerke in Bel¬
gien. In Brüssel wurde unter der Bezeichnung
„Association des Producteurs de Ciments Me-
tallurgiques „Cimet“ eine Vereinigung der Hüt¬
tenzementwerke auf genossenschaftlicher Basis
gegründet.

Telefunken haut einen Riescn-Sendcr für
Schweden. Schweden soll noch im Laufe des
Jahres einen Groß-Sender erhalten, der voraus¬
sichtlich in Südschwedenin der Nähe von Malmö
errichtet werden wird. Der neue Sender wird
die ebenfalls von Telefunken errichteten Reichs¬
sender Berlin, Breslau, Hamburg, Langenbergund Mühlacker zum Vorbild haben. Die Tele-
phonieleistung von 100 kw wird in der Stunde
von 2 je 300 kwg-Groß-Senderöhren erzeugt-werden.

Auslandsauftrag für Siemens und Halske. Die
bulgarische Post- und Telegraphenverwaltunghat für die Verbindung der im Aufbau befind¬
lichen drei Rundfunksender eine Ausschreibung
über Trägerfrequenz-Einrichtungen erlassen.
Der Auftrag wurde der Siemens und Halske
AG., Berlin-Siemensstadt, erteilt.

Kabelwerk Rheydt AG. Die GV. genehmigtebei Anwesenheit von 36 Aktionären mit
5 386 300 R.M Aktien einstimmig die Erhöhungdes AK. um 5,25.auf 12,0 Mill. RM. Zu der
Transaktion wird mitgeteilt, daß die Gesell¬
schaft den Gedanken, sich im Ausland ein Werk
anzugliedern und auf diesem Wege den An¬
schluß an den Weltmarkt zu pflegen, aufgegeben
habe. Man̂ wolle die organisatorischen Kräftein geeigneter Weise an anderer Stelle einsetzon,
zumal die finanziellen Möglichkeitendazu durch¬aus vorhanden wären. In letzter Zeit seien für
derartige Pläne verschiedene Objekte" in Be¬
tracht gekommen. Man habe sich schließlich
für die Beteiligung hei Deutsche Kabel ent¬
schieden und glaube, damit gut zu fahren. Der
technische Apparat bei Deutsche Kabel sei nochin verschiedener Hinsicht entwicklungsfähig.
Von den durch den Beschluß neugeschaffenen
Aktien sollen rund 3,375 Mill. RM den alten
Kahel-Rlieydt-Aktionären im Verhältnis 2:1 an-
geboten werden, der Restbetrag soll zur Verfü¬
gung der Verwaltung gehalten werden. Ueber
seine endgültige Verwertung sei man sich noch
nicht klar, - gegebenenfalls werde er zum An¬kauf weiterer Deutsch Kabel-Aktien dienen.
Den Ausgabekurs, den man zuerst mit 110v. H.
angesetzt hätte, habe man auf 105 v. H. ermä¬
ßigt , um die Schwierigkeiten für die Aktjonjjßp
so gering wie möglich zu halten. . 0,:

Arbeit an deutschem Boden
Die Aufwendungen für Landeskulturarbeiten im Jahre 1935

In dem soeben erschienenen Geschäftsbericht
des Verbandes Deutscher Landeskulturgenossen¬
schaften e. V. wird festgestellt , daß die natio¬
nalsozialistische Reichsregierung den Umfang
der Aufwendungen für Landeskulturarbeiten,
der im Jahre 1932 46 Mill. RM betrug , im
Jahre 1933 auf 270 Mill. RM, im Jahre 1934 auf
382 Mill. RM gesteigert hat.

Da ein Teil der bisher für wirtschaftliche
Zwecke zur Verfügung stehenden Mittel der
allmählichen Wiederherstellung der Wehrfrei¬
heit zugeführt .werden mußte, erklärt ea sich,
daß 1935 die Aufwendungen fiir Landeskultur¬
arbeiten hinter dem Umfang der beiden Vor¬
jahre zurückgeblieben sind, sie betrugen rund
214 Mill. RM.

Diese Aufwendungen setzen sich wie folgt"
zusammen: a) Darlehensmittel 77 Mill. RM,
b) eigene Mittel der Beteiligten (geschätzt)
5 Mill., c) Beihilfen der Länder und Provinzen
20 Mill., d) Grundförderung bei Notstandsarbei¬
ten 52 Milk, e) Wert der Leistung des Arbeits¬
dienstes 60 Mill. RM; Gesamtsumme rund 214
Millionen Reichsmark.

Beschäftigt wurden im Durchschnitt des Jah¬res für Landeskulturarbeiten 64 333 Notstands¬
arbeiter (im Vorjahre 143 000) und etwa 125 000
Arbeitsmänner (im Vorjahre 153 000). Nehmen
wir die für 1 ha notwendigen Aufwendungen
auf 700 RM an, so würde der mit der Gesamt¬
summe von 214 Mill. RM geschaffene Wert
gleichkommen einer Neukultivierung oder Neu-
gewinnung von Land im Umfange von 306 000
Hektar. An Lohntagewerken sind . schätzungs¬
weise im ganzen rund 25 Millionen geleistet.

In dem Geschäftsbericht wird auch auf die
Notwendigkeit hingewiesen, die Mittel für Lan¬deskulturarbeiten nicht nur stoßweise und nach
und nach in jedem Jahre , sondern planmäßig
im "Wege einer auf lange Sicht berechneten
und längere Zeit vorher gesicherten Dauer¬
finanzierung zur Verfügung zu stellen.

Im übrigen enthüllt der GeschäftsberichtDar^
legungen über Notstandsarbeiten, Arbeitsdienst,Meliorationsbeihilfen und Meliorationskredite,
die Schuldenregelung und das Revisionswesender Genossenschaften.

Spinnstoffe
Bremen » 25. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.80 (13.84). _ _ _
Bremen I Jan. März Mai Juli I Okt. Dez.
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.80 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut Schl. .

12.60/57
12.64/61
12.64/62

12.60/55
12.61/59
12.60/59

12.50/46
12.51/49
12 51/49

12 08/06
12.08/05
12 08/04

12X9/05
12 06/04
12.C6/04

Abrechn. . . 12.80 12.63 12.59 12.50 12.06 12.05
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 12.60, 12.63, Mai 12.59,

Juli 12.50, 10.51.
Um 10.30 Uhr bezahlt : Juli 12.50.
Naoh 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.60, Juli 12.50.
Nachmittags geschlossen!

Hamburg , 25. Januar
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Sclnde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.35
Fine Oomra Standard 1 firemer Klausel 2 . . . 5.50
New York März Mai luli Okt, Dez. Jan.
Vor. Schluß
rieut . Schl.

11.37/—
11.41/44

11.07/08
11.19/—

10.77/—
10.90/ —

10.28/—
10.47/50

10.22/-
10.45/- 10U 5/-

Loko : 11.95 (11.85)
New Orleans . . . heutige Not. 11.77 J vorige Not 11.77
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 20000| 31000

Fester
Newyork , 25. Januar . Der Baumwollmarkt nahm

bei ziemlich lebhaftem Geschäft einen festeren Ver¬
lauf . Neben den Liverpooler Meldungen boten die
Absohwäohung des Dollar sowie die Kursentwioklnng
an der Wertpapierbörse und die Erholung an der
Weizenbörse eine gute Anregung . Der Handel tratals Käufer in der Märzsioht auf , die Kommissionäre
und ausländischen Firmen nahmen Anschaffungen in
den Sichten neuer Ernte vor . Die Erwartungen hin¬
sichtlich einer Kreditausweitung förderten im Ver¬
laufe die Abwärtsbewegung . Der Unterausschuß des
Senats für Landwirtsofraftsfragen hat im Augenblick
weitere Verhandlungen über den Ersatzplan . für die
Agricultural Adjustment Administration aufgezogen,
da Zweifel an der Verfassungmäßigkeit des neuen
Planes aufgetaucht sind.

Newyork , 25. Januar . In amerikanischen Baum¬
wollhandelskreisen schätzt man , daß die Regierung
10 000 Ballen Baumwolle ihrer laufenden Kontrakte
bereits aufgenommen habe oder in Kürze aufnohmenwerde , so daß 60 000 Ballen verbleiben würden . Den
Preis schätzt man auf 11,75 Cents per 100 lbs.

Wollversteigerungen ln Australien
Am letzten Tag der fünften Reihe , also am 23. Ja¬

nuar , konnten trotz regen und allgemeinen Interessesnur etwa 87 Pzt . der angebotenen Mengen auf der
Wollversteigerung in Sydney  geräumt werden.
Hauptkäufer waren . Japan und England ; das Fest¬land hingegen zeigte Zurückhaltung . Im Vergleich
zum Eröffnungtag (6. Januar ) waren sämtliche Sor¬
ten teurer . Nur feinste S<pinnerwolle war knapp be¬
hauptet . Mittlere Vliesse waren um 5 Pzt ., Locke biszu 7V« Prozent teurer . Comebacks und feine Kreuz¬
zuchten erlösten 5 Prozent , mittlere nnd grobe Kreuz-

zuohten 7V« Prozent mehr . Merinos dm Schweiß holten
bis 24 d je lb.

Am ersten Tag der seoheten Reihe war die Nach¬
frage auf der Versteigerung in A d e 1 a i d e (23. Jan .)
stark und allgemein . Es wurde ein Durchschnitts¬
preis von 13 d erzielt.

Getreide nnd Futtermittel
Lagerbestände in Bremen a. Brake , elnschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)
Am 24. 1. Gerste Mais Hafer | RoggenIWeizen dohnen

Bremen:
Deutsche. 3392 6147 4595 1551 830
La Plata . . 302 _ __ «M
Donau . . . . — — — — Ml __
Russische. 277
Türk. 1 — — — — —
Brake:
Deutsche . 1044 2015 2330 486 _
Da Plata . . 331 — — - — —

5070 - 8439 6925 2037 830
Lagerbestand 1935: 9134t Gerste , 20 790 t Hafer , 404t

Roggen , 103 t Mais , 11109 t Bohnen,

Abgang vom 19
18. 1. - 24.1.

36
11.—17.1.

1935
19.—25,1.

Deutsche Gerste. 911 1013 445
Auslands-Oerste . . . . . . 2 3 2015
Deutscher Hafer. . . . . . 1920 948 165
Deutscher Roggen. . . . 5353 4600 —
Mais. — — 1774
Weizen. — — —

8186 6564 4399
Hamburg , 25. Jan . Die Börse war heute schwach

besucht und von irgendwelchen Umsätzen wurdenichts bekannt . Weizen in kieberreicher Ware wird
weiter gesucht , wird aber wenig offeriert . Mit Rog¬gen ist die Situation unverändert . Hafer und Futter-
gersto kaum im Markt.

W e i z e n , inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
Lbis 211, Saale -Magdeburg 76/77 kg 210- 211, Futter¬

weizen 195—201. — Roggen , inländ .: Altmärk . 72/73
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  inländ .:Meoklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner . Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom, — Gerste,  inländ ., Malz¬gerste 23ß—242 RM.
Newyork , 25. 1. |Mais loko 81.87Weiz .Rn .l. 115.50 Mehlh .Pr . 6.00
Weiz .HwJ . 131.75 IMehln .Pr 6.20

Egl .Fraoht 1/9-1/11
Kont . Fr . 0- 11

Chlkago , 25. 1.
Gerste )o 54—85
Weizen stetig
Mai . . . . 101«—̂
Juli _ 89̂ - 8
September 88.25

Mais stetig
Mai . . . . 60 .87
Juli . . . . 61.00
September 60.87
Hafer stetig
Mai . . . . 28 .87

Juli . . . . 28.25
September 27.87
Roggen stetig
Mai . . . . 55 .75
Juli . . . . 54 .75
September —

Viehmärkte
Bremen , 25. Jan . Pferdemarkt . Auf dem Pferde¬markt am 24. Januar waien 162 Pferde aufgetrieben.

429 Personen besuchten den Markt . Vertreten waren
folgende Pferderassen : viel Münsterländer (Dänen ),
wenig Oldenburger , Hannoveraner nnd kleine ^Russen.Besonders gut beschickt war dar Markt mit guten

mittelschweren Arbeitspferden : Preise : I . Qualität1000—3300 RM, II . 600—1000 RM, III . ältere Arbeits¬
pferde wO—600 RM, Sch'laohtpferde bis 300 RM. Han¬del : lebhaft . Der nächste Pferdemarkt findet am
21. Februar aui dom Hoben-tursplatz statt.

Viehbestand 1n Bremen
Naoh der am 3. Dezember 1935 durchgofiihrten Vieh¬

zählung waren m der Provinz Hannover insgesamt
294 947 Pferde vorhanden . Die weiteren Zählungen
zeigen folgendes Bild : Rindvieh 1 660 892, Sohafe
269 75S, Schweine 2 809 318, Ziegen 174 670, Hühner,Gänse und Enten 8 335 476, Bienenstöcke 14 130.

Bremen:  Pferde 3808, Rindvieh 16 437, Schafe 416,
Schweine 14 695, Ziegen 1824, Hühner , Gänse und Enten
142 305, Bienenstöcke 2050.

Oldenburg : Pferde 55 568, Bindvieh 178 603, Sohafe
22 738, Schweine 506 385, Ziegen 18 967, Hübner , Gänseund Enten 2 089 709, Bienenstöcke 23 533.

Hamburg : Pferde 5996, Rindvieh 13 327, Schafe 2260,Schweine 16 888, Ziegen 4327, Hühner , Gänse 'und
Enten 177 774, Bienenstöcke 2744. ■
Chlkago , 25. 1. Schweine.
leich .n.Pr , 9.eo [leich .h .Pr , 9.70 [Zufuhren 10000echw.n .Pr . 10.20 [schw.h .Pr . 10.00 }im Westen 27000

Eier
Bremen , 25. Januar (Eigenbericht ). Die deutsche

Selbstversorgung tritt besonders infolge der anhal¬
tenden ungewöhnlich milden Witterung von Wochezu Woche in immer stärkerem Maße in Erscheinung.
Gebiete , die noch vor kurzem Bedarf an Auslande-eiern anmeldeten , sind in der Borichtswoohe erstmals

•imstande gewesen , sich selbst zu versorgen,
zurzeit sogaT einen U ebexöohuß  nach .anderenGegenden abzuführen . Selbst hei plötzlich einsetzen¬der Kälte ist jetzt kaum mit einem wesentlichen
Rückgang des Eieranfalls aus inländischer Erzeugungzu rechnen . Trotzdem ist der Bedarf der Verbraucher
noch nicht überall in befriedigendem Maße zu erfül¬
len , da die beschränkte Versorgung zurzeit natur¬gemäß von der Einfuhr abhängig ist , und die Belie¬
ferung der letzten Wochen scheinbar einen Anreizzum Mehrverbrauch daratellt . Ausländische Eier ge¬
langen in gewohnter Menge an die deutschen Märkte,bis auf die Zufuhren aus Dänemark , die immer nooh
gering waren.

Seefische
Am 25. Januar landeten in Wesermünde 12 Dampfer

insgesamt 2 124 000 Pfund frische Seefische : Preise:Island : Kabeljau I 5—8, II 5V<—51/*, Schellfisch 10V*
bis 22, Seelachs 5, Goldbarsch 12V*—14*/*, norwegische
Küste : Kabeljau I 5—5V«, II 5—51/», Schellfisch I 13bis lfiVi, II 12—(I6V4, G'old'barsch UVe—lflj Barentssee:
Kabeljau I 5—5V«, II 5- 51/*, Schellfisch 11—13V<, II13V*—14V*, ni GV«—9V«, Goldbarsch 11V*—14V*.

Kolonialwaren
Hamburg , 2Sk Januar

Gewürze : Ruhige Marktlage , Pfeffer nicht ganz
preishaltend . Preise : Schwarzer Lampong -Pfeffer 74,
Schwarzer Tellicherry 88, weißer Muntok -Pfeffer 91,weißer Java -Muntok -Pfeffer 95 RM fiir 1Ö0 kg ver¬
zollt , einschl . Ausgleichsstener . ab Lager Groß-Hamburg . Uebriges unverändert.

Hülsenfrüchte : Unveränderte Preis - und Marktlage.
Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Zweithändig entwickelte sich weiter gutes

Abzugsgeschäft nach dem Inlande , Vom Fernon Osten
liegen keinerlei Nachrichten vor , da die Märkte feier¬
tagshalber geschlossen blieben . Preise unverändert.

Fettwaren : Ruhig . Preise unverändert.
Chlkago , 25. 1. acnmalz.
Tendenz : stetig .[März . . . 1i.05G| Dez. 11.05GJanuar . . 10.97j£G|Mal . . . . 11 .12̂ |
Newyork , 25. 1. [Januar •Ocle und FeiiefMärz . .
Schmalz 1Q.85 | Mai . ■.Talg lose 6.75 JJuli • . •
Bw^ aatÖj JTerpentin

10 . 10
10.18
10.25
10.26
50.C0

Terp . Sav . 45.00Petr .SWG. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1 -04
Pens .RohöH.87V 17!y

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 25. Januar . (Eigenbericht ). Das Geschäft

war in der letzten Berichtswoche recht gut . Auch
das Inland war mit regelmäßigen Aufträgen imMarkt.

Die Offerten von San tos zogen im Laufe der
Woche scharf an und sind gegen die Vorwoche biszu oa. 1.80 RM gestiegen . Mittwoch kam ein kleines
Santoskontingent zur Verteilung , das selbstverständ¬lich schlanke Aufnahme fand.

In zentralamerikanischen Kaffees
lagen nur ganz vereinzelt Offerten von Guatemala
vor , die aber nicht zu Abschlüssen führten , da die
Forderungspreise mit den für Deutschland bewil¬
ligten nicht in Einklang zu bringen waren.In kolumbianischen Kaffees  konnten
nur verhältnismäßig kleine Abschlüsse getätigt wer¬
den, da die Preise , die Kolumbien verlangt , immernoch ca . 2 bis 3 RM über den für Deutschland be¬willigten liegen.

Amerika,  bleibt weiter stark Käufer und nimmt
jedes Quantum , selbst zu täglich erhöhten Preisen,
schlank auf . Der Grund hierfür ist darin zu suchen,daß man befürchtet , daß der Dollar auf 50 Cents
herabgesetzt werden wird . — Die starke Kauflust in
den Verein . Staaten für kolumbische Kaffees dürfte
wohl in ca . 2 bis 3 Wochen , wenn größeres Angebotin zentralameTikanaschen Kaffees neuer Ernte an
den Markt kommt , erheblich nachlassen , denn die
Staaten werden auch in diesem Jahre das Hauptquan¬tum von zentralameriknnischen Kaffees aufnehraen
müssen , da für Deutschland die Kompensations-
mögliohkeiten zu schwierig sind . Besonders gilt diesfür Guatemala und Salvador , aber auch für Mexiko
sind Askis seit einiger Zeit wieder gesperrt.

Das Inlandsgeschäft war äußerst roseund konzentrierte sich in der Hauptsache auf ko¬
lumbische Kaffees , sowohl für Loko- als Abladungs-Angebot . Auch das Platzgeschaft war während der
ganzen Woche äußerst rege . Die statistische Lage desArtikels ist außerordentlich günstig . SämtlicheMärkte sind sehr fest.

Hamburg , 25. Januar . Von den Ursprungsländernliegen unveränderte Angebote vor . Geschäft am
Lokomarkt befriedigend . Preise wie zuletzt.

Kaffee -Einfuhr In Hamburg . In der vergangenenWoche wurden insgesamt 80 286 Sack Kaffee in Ham¬
burg eingeführt gegen 77 434 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 16 101. (39 606), auf Rio188 (450), auf Parana , Viktoria , Bahia , Pernamhucound andere Brasilsorten — (848), auf Caracas und
La Guayra 315 (439), auf Puerto Cabeilo — (523), auf
Maracaibo 20 718 (8182), auf Guatemala 2803 (5441), auf
Mexiko 17 649 (620), auf Salvador 3474 (—), auf Co-
starica 1699 (2956), auf Haiti und Domingo 556 (260),

Portoi ^co 715 (557), auf Kolumbien 13 759 (7137), aufEcuador 600 (—), auf Ost-Indien und Niederländisch-
Indien 1213 (1338), -auf afrikanische 142 (6602) und auf
diverse 354 (2383) Saek Kaffee.

Hamburger Kaffeeternünborse
Superior Santos , in Pfennigen für */* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 35 B 33»/t G, Mal

35 B 33V« G, Juni 35 B 33V* G. Sept . 35 B BSV* G.
Newyork , 25. 1.
Tendenz : unrglm
Santos 4 9.25
März , 8 . 98 nom

9 Mai . . . . 9 .09
Jnlt . . . . 9 .04

September 9.06 nomDezember 9.12 nom
Tageanms . 50°°
Rio 7 6.75
Mär * . 5.32

Mai . . . . 5 .45
Juli . . . 5.59
Septembei
Dezember 5.83 nom
Tagesums . 40C0

Kakao
Hamburg , 25. Januar . Rohkakao : Stetig . Accrag. f. neue Ernte Jan .-März-Abi . 23 sh 6 d cif, alteErnte loko 23 sh 6 d bis 23 sh 3 d je nach Qualität,

Lagos faq neue Ernte Jan .-Febr .,Abl . 23 sh cif, Sup
Thome auf Approbation Jan .-März-Abi . 24 sh 3 d 011,
Sup Bahia monatl . Abladungen März bis Mai etwa
25 sh 6 d cfr ., Plant . Trinidad erste Marken Jan .-
Febr .-Abl . 36 sh cfr ., do. zweite Marken Jan .-Febr.-
Abl . etwa 35 sh cfr ., Sup Epoca Arriba Jan .-Fenr-Abl . ca. 32 sh 6 d cfr ., Sup Sommer Arriba März-Mai-
Abl . 36 sh 6 d cfr , je 50 kg netto unverzollt . — Kakao-halbtabrlkate : Kleines Geschäft zu unveränderten
Preisen.
Newyork , 25. 1. Kakau stetig B..
Januar . . — |Mai . . . . 5 .21 |September 5.8«März . . . 5.13 |jnjj . 5.26 [Dezember s.ae

Zucker
Magdeburg , 25. Januar . Gemahl . Melis prompt für

10 Tage 31.40V«, 31.62V«, für Jmuar 31.53V*, 31.55, 31.6- /*.
Tendenz : Ruhig.
Newyork . 25. 1. *oii/ .uckm gut heb.
März . . 2.37/38*jJuli . . 2.41/42  IDezember —Mai . . . 2.39/4o*| septembftr2 .43/44*lJanuar 37?.?4nom

*) Geld - und Briefnotiernngen
Metalle ,

Berlin , 25. Januar . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung Q
Vereinigung f . d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 50V* n-
für 100 kg. .. .Standard -Blei für Januar 21 RM nom. für 100 kg.

Hamburg , 25. Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer'
druht 44V*—-46V«, Schwerkupfer 43*/*—45*/*, Rotguß 4*rbis 47V«, Schwermessing 201/*—311/*, Leich traessmg ■»
bis 24V«, Messingspäne 29—31, Altzink ^Altblei 17—18. Die Preise verstehen sich in I™1
100 kg jo nach Beschaffenheit , Menge und Lagerori.

London , 25. Januar . Heute wurde Gold im Wer »
von rund 337 000 Pfund Sterling zu einem Preise von
140 sh 7V« d pro Unze fein verkauft . Die ^England erwarb Barrengold im Betrage von nyPfund Sterling.

Neue Kurspreiso für unedle Metalle.
Kurspreis -Bekanntmachung Nr . 94 setzt ^ lö.wachungsstelle für unedle Metalle nene Preise ie*
Newyork . 25. 1. . . * «=
El.Ktip . 1. 8.57!iB| Blelloko 4.50 IWelßbleob30/90 Tage 8.57ÜBZink loko 4.85 IKoheis.NJ % m
Zum loko £46.25 | silb . ausl. Roheis/N̂ 2' •«>

;• S'
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Unser Haus dringt auck iin
Invsntur -Vsrlcaut nur Qualitäten
Unser ttaus ist claker am dilligsten!

Vom 2 ? » 1. Iris 8 . 2.
Aka/r/e/KaLL

Kaiserslroks 16

In cjonlcdc»fsr ^rsu6s rslgsn v/lr 6is Osdurt eins;
gssunclen 5tommlialtss§ on

^rban unc / Frau
5t. ^lognusstr . 4?

24. Januar 1926

Alane ^ ter § arc/
A ?/berk Sremann

Vsrloirts

örsmsn , 26. lonuor 1936
Kein simplong

Nur modernste
Apparate beiMoll-
Dauerwellen

Hast. Heerstr. 189

ReueHornerToten-
ladc. Generalver-
versammlung am
Sonntag , 9. Febr .,
14Uhr,i,Hebungsl,
Berckstr, 110- 112

Die Vs r !ot >u n g unesrse
lorbter

sräke
m>t cksm öousen Usern

Fr -i'e <A-r<A Asobbie

geben « Ir hiermit hslconnt

Zerencs v. -§ e§§ er-n
unci Ai-Lll
Ekelltlns .gsh .IvIusrsgos!

ffô huchtlng he! örsmsn

dtslns Vsr ! ohungmit
sirSuleln

Aüsks v. <§eFFern
gehe Ich hslconnt

^r -rec/rlÄ Aiobbie

Tstslsrmomch
Im lanucir1936

Ißrs Vsrmäiiluiig  gsksn irslcannt

^//reci --ÜZNFe

F ^ art/ra --kan § e
gsk . Vioill

öirc ^ Ikl ^ , 6sn 25 . sonuar 1936
Körnst ?. 316

Zeliilclks

"ix I-

kmsills HüllZNUMMSkN
1 lltsllig - . 70 , 28t . - .80 , 38t . 1 . -

Sssiektlgen LIs Im

Inventar Verksui
von , 27 . 1 . — s . 2 . 1328

Eis Setisuksnstsi ' von

IV . KU Ü ILkL.
7sppir «,s , «. Suksk , vskUInsn  us « .
Ziswsr ^ sn U b s r r a s o ti t s s i n

Inventur-VerKsuk
vom 27 . Isnuso — 8 - ^ sbrusrWi«bllM Lm Wall 140

nSbs SSgs. tr.
VlS. clio Aussleltungon

«WM«
Ankaus — Verkaufo.OrsIUi
Molkenstr. 41/42

D. 230 82

Untsrksltungssdon «!
kiiv lllsinrsntnsr un «k Slinclo

?re !tLK. llvm 31. ^LNULr 1S36.
»denäs 8 sldr . jm xroüen 8»al äer
^ ilvton . ^Vseklstrsöe.vtzrLv8bLltst. V0I2. Oroüostsr vllü äsr
urLwLtisottsn^.dtsiluax » sovis eiv-
2s!vvQ NitAliedsm üss Oom l̂lAvnü-
dunöbs. — Livtritt kür ÄliLslisüer
us« üsiodgduväes äsr üsutscrkso
PusI- vüä Nelursutooi ' xsxon Vc>r-

äsr ^ljtxlisüskari .s ; kür
Lueasr äs« Vsreins kür Llinäo xsssn

ües DinlLÜUQSSsvürsibous
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sbisukk kreiKvnror»

sbi8UK >- groksr 7sns
1 Obr fährt Omnibus  mit ^ n-
^ckluk nach alten KicktunZsn
leäen Nittvock unci Oonnerstsg
nrSnreben in gut gebeirten Klub-

räumen

Knabengarderobe
w. preist », angef.
Aleranderstr . 22

Drücken
Ihre Schuhe. Ich
weite u. länge sie
bis 2 Nummern.
Spez . Marschstiefel
G. Vahlenkamp,

Kornstraße 130

Fußpflege
I . Stegmann,

Löningstraße 24

Wer wünscht
b.mancherlei Haut
Frostschäd., Haut¬
jucken, Milchschors,
Flechten,Ausschlag
guten Erfolg?
„Sprätin ^gibt was
Sie ersehnen. bO
Gr .-Pack. 0.75, 100
Er . 1.50. 150 Er.
2.—. Drog- Becker,

Herdentorstwg. L

Leute Nachmittag entschlief, schon auf dem Wege
der Besserung, nach einer Operation, plötzlich mein
innigstgeliebter Mann , unser treusorgender Vater,
Bruder , Onkel, Großvater und Schwager

Willis Rlevenhusen
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lily Klevenhusen, geb. Wildenhus
Willi Klevenhusen
Heide Hartmann, geb. Klevenhusen
Walter Aartmann
Conrad Klevenhusen
Adelheid Klevenhusen
Jda Klevenhusen, geb. Keller.

Bremen, 24. Januar 1936
Olbersstraße 8.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Etwaige Kranzspenden zum Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Lumboldtstraße, erbeten.
Die Einäscherung findet am Dienstag, 28. Januar

1936, im Krematorium auf dem Riensberger Fried¬
hof statt.

Nach kurzer , schwerer
Krankheit entschlief heute
mein lieber Sohn und unser
guter Vater , der

Polizeihauptmann i. R.

Mim Weigmd
im 81. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Weigand Wwe.
Kilian Weigand jr.
Heinr . Weigand und Frau
Kurt Weigand.
Bremen , 24. Januar 1936

Brunnenstratze 10.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , vorm. 11 Uhr, in
der Osterholzer Friedhosskapelle
statt.

Die Ausbahrung ist im Bc-
erdigungs - Institut „Pietät ",
Humboldtstr . 190 erfolgt, wo¬
hin etwaige zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter

Sophie Schröder
geb. Eehring

sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Lange für die
trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Kinder.
Bremen, Januar 1936

Porkstraße 115.

Durch einen tra-
.gischen Unglücks-
l fall verloren wir

unser liebes Mit¬
glied, Frau

Alma Weis
Wir werden dieser, kerndeut¬

schen Frau und gütigen Mut¬
ter stets ehrend gedenken.

NSV . Lehesterdeich.
Heinrich Lenz,
Stützpunktamtsleiter.

Statt Karten
Für die überaus zahlreiche

und liebevolle Teilnahme beim
Hinscheidenunseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir hiermit,
insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn
Pastor Mallow, den Zollbeam¬
ten des Hauptzollamts Bremen-
Ost, der Gefolgschaft„Jamaica ",
unseren herzlichsten Dank.

Familie Wilh . Thiemann
Wilma Dittmann
und Eltern.

Viele Vorteile kür5ie im
Invsn 1ur-VSrIrc>iu§!

vom 27. 1. 1936- S. 2. 1936

8 ' »»üIl 'ii »NpfS , Icllostl. V/orcbsslcis v. bälc. »-75 on
7wbn/5slcks plattlslt . . PIK. 1,45 on

8 ' »»Untsi '>eIsi «Isr mit ^ urpuk . . V. däic. 1 .75 on
V ' »»5rk >iipks >' , I-Ünstl. IVoscbssIcksV. dälc. - .85 on
V ' . -^isrtiltelSieisr mit ^ usputr . . V. H4!c. 3 -40 on
V ' . -Hei 'Lszk-KIsielsr , rsiosV/o !!s v. d4!c. 8,75 on
D ' ---5trIrIejsrI «sn , s»w. gnlVsüsn v. t4><. 8,38 on
8 ', »puI> 0 VS >' , eslns v/ol !s . . sv»c. 5,38 oo
>tln «lsr - 51rllinpks une >- Ksld-

striimpks , öoumwoüs u. Voüs V. hllc. »»48 on
Knsd -»5rkul »pu » , , rslns Vl Is V 141c 3,48 on

/ie5/16 /e/rM/ o/ei§e/ü be/» - //e 5/16/e/r M/

/7 ^9

Unsere liebe

Anneliese
ist heute in ihrem 15. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.

In tiefem Schmerz:
Heinz Schulze und Frau

Selma , geb. Bartels
nebst Angehörigen.

Bremen , den 24. Januar 1936
Große Johannisstraße 142/144.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Ve-Jn.
Die Einäscherung findet am Dienstag , dem

28. Januar , 12lh Uhr , im Krematorium
Riensberger Friedhof statt.

Aus qualvollem Leiden wurde mein gelieb¬
ter Mann , meiner Kinder treuer Vater , mein
lieber Sohn und mein guter Bruder

Ernst Steilberg jm.
heute nacht erlöst.

In tiefer Trauer:

Frau Eesine Steilberg und Kinder
Ernst Steilberg sen.
Beta Steilberg
und alle Angehörigen.

Bremen , am 28. Januar 1936
Woltmershauserstraße 331.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
28. Januar , nachmittags 3 Uhr , in der Kirche
zu Rablinghausen statt.

Statt Karten!

Danksagung
Für die uns beim Heimgang unseres lieben

Entschlafenen , des
Polizeihauptwachtmeisters i . R.

Adolf Mundhenke
in so reichem Maße erwiesene herzliche Teil¬
nahme , besonders Herr Pastor Mallow für
seine trostreichen Worte , dem Reichstreubund,
dem Verein ehem . Kavalleristen und dem
Musikkorps der Schutzpolizei sagen wir hier¬
durch unseren tiefempfundenen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Kurt Karing und Frau,

Meta , geb . Mundhenke.

Statt Karten!
Für die uns anläßlich des Hinscheidens un¬

seres lieben Entschlafenen , Herrn
Friedrich Wessel

erwiesene Teilnahme sagen wir auch im Na¬
men aller Angehörigen unseren tiefempfunde¬
nen Dank.

Familie Oskar Rieger
und die Enkelkinder.

Bremen , im Januar 1936.

Statt Karten!
Danksagung

Tiefbewegt danken wir allen
Freunden und Bekannten , dem
Lehrerkollegium und den Schul¬
kindern für die überaus zahl¬
reiche Teilnahme , insbesondere
Herrn Pastor Fraedrich für die
trostreichen Worte , sowie Herrn
Schulleiter Osterloh für den
herzlichen Nachruf am Grabe
unseres lieben Entschlafenen.

Frau B-rta Schröder,
geb. v. d. Ahe,

and Kinder, nebst Angehörigen.
Bremen , d. 24. Januar 1933.

Trauer-Drucksachen
Bremer Zeitung

Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres teuren Entschlafenen , für
allen Trost und für die überaus reichen Vlu-
menspenden sagen wir unsern innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Frau Emma Heuer , geb . Sander
Inge Heuer
Helma Heuer.

Bremen , den 26. Januar 1936.

Statt Karten
Allen, die uns beim Hin¬

scheiden unserer teuren Ent¬
schlafenen, Frau

Louise Meyer
geb. Elbracht

Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebracht haben , für die
reichen Kranzspenden und für
die aufrichtenden Worte des
Herrn Pastor prim . Bode spre¬
chen wir unseren innigsten
Dank aus.

Die Hinterbliebenen.

Für die herzliche Teil - §
nähme beim Heimgänge un¬
serer lieben Tante,

Fräulein

Helene Hemmelskamp
sagen wir allen herzlichen
Dank.

Die Hinterbliebenen.

i/keiM

lle.INKl«.IWkstMKIM
Hals -, klassu -, Okisusr -st

eeMMakeMMiiMii
ve . imü . Wie?

^ngsnar ^t
llsmbsrtistr . 64

SUMllSlllMlI -iiMl 'lW

He. WÜ . ksei KIMM
Kackarst
kür Innsrs Kranübsitsu
OoutrssoLrps 49
zstst : 7-/- bis 9V- I7br
sonst nach Vsrabrsäullg

Intime
Spülungen stets mit einem
Zusatz von Lretoflor , 1 Tee¬
löffelvoll auf 1 Liter Wasser.
Es reinigt , desinfiziert und
greift die zarteste Haut nicht
an. Tretoflor , ärztlich be-
gutachtet, 1FlascheRM 1.25
in Apothekenund Drogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesells chaftm.b .H.,

Bremen.

ösllsn u . Husrtsusrn

Müll» IMM
5tvkkonr « og 88 —-2

öMpa .k>I88lk»UIIg.8l8l1SIIMSg78ksrnrut W. 848 28

Allteccickt

lanr - Lckuls k . ksneUx

» 14» V/. 84777

e rete Schramm - Wilsried
gmnastik
eselischaftstan;

^nmslclung stlr cks lonuov Kurss./klsirsluntsrrkeitt
kmVoUlül (notis btootrtksotsr). stut: LSY77

Isar llslenMi
ru sscisr2si1
Isulsnüs Xincisckui'Ls
«snn> Unmisr, cls- v/s>üs Z2

kWiM ^
An d. Weide 82 p,

S
orbsüsn smo

grllocülabs Ssruts-
susbllckung In

I' l'iii.-»siiüei8lciilli8

V

2tt4 »ectetke »i

Festangest,, Priv,
Geld in 24 Std,
Wulf , Sögestr . 49 I

Narleheii
verm. in dringen¬
den Fällen sofort
für Festangestellte,
Nur schriftl, Anfr.
mit Rückporto.

Findeisen,
Gröpel. Heerstr. 76

Äugest, s, a, sofort
500 Xj -Rückz,,
gute Sicherheit,
Aug. u. R 11092

3000 1. Hhpoth.
aus Privathand,
Aug. u. M 11062

OruaI <§uaIibn , ou,«,»„ o»,rviv«vacnv,
fformulars kllr a !!s

OLHIISl. SLI44V , I,sngsnstr . 38

Hls sslt 10 lobrsn iük tislrnngsn
srprobts  uncl glänrsnck dswädrts

W-WWWIS
Ks vt Sopkio -jarol, «,
^llolnvsrlcoui fllr kismsn:

kksrm. âritzLLo.
Zm Osich 1 — sisrniorschsr 50944/45

Nordische Krmsthochfchnle
EMalerei,  Graphik, Gebrauchsgraphik»

— Bildhauerei, Keramik, Fresko, Wand¬
malerei, Architektur, Raumkunst, Glasmalerei. Metallarbeiter,,
Mode und Weben. — Beginn des Lommersemestersam 2. März
Au»krrnst durch da» Kokrelarial der Nordischen Kunsthoch¬
schule Krrmeq, Woudrahm SS, Küf Weser 8 4141 , dorr» « SS

Der Direktor

MUMm »sl-
IiöIIl!öl8-
Sciniie

l-Isbkrsusn-Xüavdok 8, 0,257 24
Unlsmclil In Sven I-Slllm, kscvsrn

«Inscw. Sciivn- uiM»IsIiMscluIN
unrl Usino- n SprscNsn

klsuo Kui-so beginnen en, r. , slu.

Ssuüisns
privsi -lisncisl »-

Lckuls, vomskoilL.
UM - « suv ILurss

kl. Sourlion» Olpl. ti. it.

Die „Klein-Anzeige" ist ein Wunder!
erstaunlich ist ihr flinker Laus;
sür wenig Geld bringt man sie unter,
und viel Erfolg sührt sie heraus!

0 «IN,VNLUÜlNpts limrstlche Sslcks

liarrariLorkaii guis siiorsipaars . fit.

OamvNLtvümptv ie !om° --hg . .

liavrVIBLVrkVIA sabv/ses Ouolitätsn . .

btulpenkonelsekuks v/° >« 5 o»

SolIHSsILrIllUpibV plattlsit . . Or. 42

dlorKrllGIIItlsn slsgonts k!nrs !5tllcl-s .

Obarmsuss , fslrh gxirois»t

Odsrnsw,
22/24

Vor cism
5tslntor

136
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F/e » /e
Sonntax . 36. ^auuar

6-lookv, 8 Hür:
Lsur slnillsl!

Vsr vvltbsrükivts

von
llossllen

ciior
vtrleent : 8vrxv

Farott
35 Fänxsr

llodsr 3VW Torwarts !u äsr
A-LQ2VQ̂Vslt.

Lartsa von 11—1 Ilkr u. ab
7 Ilkr a. ä. Tasss i. 6. 61 oeds

S
Oloeks, 8 Ilür:

Llllrlxvr  I/ 1eäeradenll
LaimversLnxsrln 8!§r1ä

»Will
1 klü ^el : krvk. Hermann

ksuttvr . klänllel, Rradms,
! AlOU880r§8k^
Lsrtsn L1K. 1.5h (nur vsn !§s)

^d!s NL. 3.50, bsl kraexer LÄleler» Lisoüoksoaäs! 1

PKMisrmoo. Vesellsedakl
I» ! V1sn8tas . 4. ksdruar
12 1 Olooks. 8 Hdr:
121 8. Lammvrmuslkadenä
«I Ksmwertrio
ksmin - V̂olf -
Srümmer
!8 l V̂srLs kür Osmbalo, Viola
—' ä'amors unä Viola üa Osiri-

ba von Oouperln» Xrlosll,
Ränäel , Laod, Unreell,

Vuxleliuäv
^srtvn Lid. 3.30, 4.30, bei

krasser L Äketer
LIseüoksQaäol 1

«

U » SMUSUW « « >MDMm §
kklldarmon. Oesellsvdakt
IWI Liontas. 10. unä D!sn8tas,
I»lll 11. kodruar, Oloods» 8 Hür:

7. fliilliamon . «on/kpl
!HI ^eliurrs: Daus 8ed^ 1e§er,
Isil Lsrlln , als (Aast
IN 8oÜ8tin:

«S MM
8opran

l̂ lorsrt , 8^mpüonio s -rnvll.
kiod . 81 ranÜ, Orebvslsrse-
sän§s. Reetlioveo » L̂ mxibo-
N'ls no: 6. Larts -N sd 2 Lid.
pro LonLvrt. doi krasser L

Alelvr, Llsodoksvaäs! 1

«

k!n wisrVerseksn

vonnsrstsg , den 13 . ksbrusr

Union , 20
singt «IssHuvItdsrükmrs

>
^sistsr Lsxtett

frlllisr gsnsnnt
Oomecüsn Hsrmonists

Iieiii8l:iiismi8 gsleiei'l. kessngz-8sxleil!
^in sussrlssenss  Rrogrsmm:

Vonkilm-
unU Ops ^slten - Sckisgsr,
Vsnr « sissn , Vo RsIisUsr!

Xsrtsn RIA1.3S -3.30  dsi
i'psegki' LMeist'. SlseüolrliSiikI1

/^m 1./2 . ^ sbi -ULi-

ksiciHsdslHn - ronelerrug nsek

Skkl. 1 ^
r . Sssuck «i . „ Lrünsn IVoekv"

pslii'pi'sis smsclil . Î üc:I<fLlirt 10.90

^U 8 kurift  sriküsn clis ^s ^i-kÄsisn-

>ü. usgAbsn uncl 6 ^8 I_ Io ^ cir's >8sbüi 'o

bcilosn !̂ scbt,8is bi'aucliSn stwc >8  Îsuss?
Olsrs oc/sr jsns krgZnrung lkirsr !( !sl ^ ung
Ist notv/sncllg ? « l)a v,Isrsn wir Kot, wenn 8ls uns
in 6sn nücbstsn logen sinmo ! ouisucksn . Onssr
lnvsniur Vsr!cou^(2? .1— 6. 2.) ist stets sinsizsson ^ers
günstige 6slsgenbs !t, von vielen regeimökig ous-
gsnütrt , um wertvoilsseliöns Î Isiclung in bester Ouo-
!i<öt gonr untsrk ŝis ru leoû sn » ^ ucb Ibnsn wlrc!
es ^rsu6s mociisn, sovortsiliio t̂sin !eou7snru lcönnsn

Ssgr.  1862 « 6 I s c k o i s n o 6 s I 14

Meldet Httlersrelplatz-Gpenben
der Ortsgruppe der NSV. Ihr helft bedürftigen Volksgenossen

I

I > » ki > l « r  V erkam
vom 27. 1. bis 3. 2. 1936

Wir biüogEO sulZei -gewöNnUek
günstige Angebote
in

leppieiien , t . sufsrn
uocl Vorksngstoffen

Isooick Zoknrssn
Ostei 'stl 'sae 34 » tzslm NEUEN t 1̂c»I<t

Lsseüten Lis unsere Letisutenster

«

rr»4V« t<r»«r»»»»LV«»rrrrrr« «M M». ^ r
MM2

vr»r»rrt»r», -iitkvrr* »n «*»»« »»vvr, »»»»rrtk«

. . . . , ,
Jüngerer Chauffeur

sichererFahrer, mit guten Fachkennt¬
nissen in Motor- und Wagenpflege.

Ausführliche Bewerbungen unter
P 20 234 an die „Bremer Zeitung".

^ O^ ene -5 ketten ^

51ü n n I >v k v

Lehrling
mit höherer Schulbildung , evtl. Aus¬
bauschuleoder gehobener Zug, für

Drogerie
zum 1. April . Bewerb. u. C 11103.

Zu April

Lehrling
Hir Manufakturwarcn und Ausstcuer-
Neschiift. Angebote unter G 11082.

slkIIW IW MV8SM » MSN
zur Bearbeitung unseres alten Mit¬
gliederbestandes für unsere

Sterbegeld- und Lebensversicherung
sofort gesucht. — Nichtsachleutewerden
angelernt. Sofort Verdienst — gute
Aufsticgmöglichkcit

Nova - Velahg
Bremen, Hutfiltcrstratzc, Handelshos
Pers. Vorstellung erbeten nur in der
Zeit von Montag bis Mittwoch,

von 10—11 Nhr.

. XVsibiivIio

Gr. Industrie -Unternehmen am Orte
sucht für sofort oder später

jlM LabAMlni sAns .s
f. Hilssarb. in der Metallographie ,u.
kl. chem. Unters. Höhere Schulbildung
erwünscht. Bewerb. m. handgeschr. Le¬
bens!., ZeugniSabschr., Lichtbildu. Ang.
d. früH. Antrittstermins u. T 11094.

Exportfirma  sucht erfahrenen

jüng . Angestellten
mit englischen und spanischen Sprachkennt-
nissen. Angeboteunter F 11081.

I
gog. Gehalt u. Prov . Anssührl . Angeb. an Internatio¬
nale Unfall- und Schadcnsvcrsichcrungs-Gcscllschaft,

Gcn.-Aat. Bremen Brauer L Hehe, Börscnhof.

Aktiva

^dtien ^ esellscbakt , ^ 8881 ^1.

kilanL rum 30 . Leplember 1935.

/Xnlaxsvei 'mözea
6rnnästüoks . . . . . . .
OinbsQsubstANU.
Ossvbälts - rrncl VokngsdünLs
MbrikgsbLuäs unä auclsrs

Lurilioliksitei » .
Assodlnso n.mLsobinollsAnlagen
WsrkMnzs, Letilsbs - und

Oesodättsinventur . . .
Touressiouen , kstsuts , lÜMnren

und Lobntrreolits . . . .
ketelllxuaran . .
Vmlnulsvvrmüxeii

Rok-, Hills - und Letriebsstokks
Lolbkortigs Lirougnisss . .
§srtixs blrrengaisss.
IVsrtpsxisrs . .
L ^xolidsksn -, Orrwdsvbuld-,

Nentsiisoknld -I 'orderllngsil
Osloiststs L.nrabluugsll . . .
Vordsrunzso aus IVursnIleks-

rnnxsL und I-sistungsn . .
^ordsrnngell uns Werksgemein

soduktsverieoliniuig . . .
Lovstigs I 'ordorungsu . .
Wevksvl . . . . . . . .
8ob«ok» . .
Lssss , Ksiobsbunk- und

kostsolreck-Outkabon , .
L»nkZnrbs1)sn . . . . .

ReodnnnxgLdzrsorung . . .
Lürzsodakton.

30 507 875,—
2 710 887,—

28 829 493,—

42 203 197,—
63 061 641.09

3 881 721,—

172 452,— 171 367 266,09
84 277 870.11

35 052499,84
33 511646,87
8 323 779,13

12406 006,37

2 358 874,45
5370 068,18

51 015 733,46

1S 936 418.91
8 089 242,65
9 932 626,45

6 937,80

595 466,66
21 493 506,46 204 092 697.23

16 366 651,99
72 308,66

Passiva

6vundlcapltal. 160 000000,—
lrosei -vokonds

6ssetrliolier Reservefonds . . 16 000 000,—
Anders Reservefonds . . . . 10 000 000,—
kür ^ srLssrüaltunZ und

-srnsuerrmZ. 4000 000,— 30 000 000,—
Rückstellungen

Rüekstsilnng rnr Unterstützung
von Rensionärsn . 4 000 000,—

Anders Rüoksteilnngen . . . . 25 956 286,26 29 956 286,26
VVertbsrlditlgungsn. 22 299 010,71
Verblndllctilcvlten

^nlsibsn . 76708 459,61
Hypotheken , Vrnndsvlrnldsll,

Rentensobulden. 892 220,85
Lnrnklungen von Runden . . 16 279 850,67
Vsrdindlivkksitsn uns IVaren-

bsrügen und Rsistungen . . 32 158 749,69
Verdindlicbksitsn uns IVerks-

gsmeinsvüaktsverreoknung . . 34 034 655,61
Weebselverdindlieirksiten . . . 4010 914,17
Ranksostuldsn. 17 773 462,57
Lintimben der Mikskasssn,

Ltrktnngen n. dgl . . 1 764 668,41
6utlis .t>sn von5V srirsangebörigen 3 609 298,37
Lonstigs Vsrbindliviiksitsll . . 19 976449,04 130 500 169,38

Reobnnngsaligrsnvnng . . . . . 5 067,68
Verbindliokksiton aus Rürg-

seb alten , 6arsntisverträgso usrv. 16 366 651,99
Oevlnn

6svünn aus 1934/35 . . . . . 9 689 547,55
(Zevinnvortrag uns 1933/34 . , 651 600,90 10 341148,45

^ukvvenäunxen

> 459 810142,09

Gewinn - unä Verlusl - i^ eclinuns kür 1934/35.
Löhne und dekalier . . 133 334 663,19
Loriais Lbgaksn. 11879909,43
Lksokrsikungen auf Lnlagsn . . 27 322 299,68
Lndsrs Lksekrsibungen ' . . . . 4 628 217,66 31 950 517,24
2inssn 4 903 096,66Ltsnsrn

Rssitrstensrn . . . . . . . . 16054 785,37
Lonstigs Ltenern nnd äkgaken . 8 961196,79 25005 981.16

^Voklfakrtsausgaken. 6 552901,35
Verluste aus Beteiligungen . . . 12 660,19
Lonstigs änkvendungen (kür Ver-

trieds - nnd Verv-aitnngskosten,
Lergsekadsn , Ratontakgabon,
Versieksrungskosten , Meten,
kackten u. dgl .) . . . . . . . 22 779 926,62

dorvinn aus 1934/38 . 9 689 547,55
dsrvinnvortrag aus 1933/34 . » . 651 600.90 10 341148,45

246 760 694,19

46S 810 142,09

LrteSxs

Urtrax nsok Lbrug der ^ nkvendungen kür Rob -,
Nilks- und Lstrisdsstoüs

Lrträgs aus Letsilixungsn
LnlZsrordentlialio Lrtrüzs
Osvinnvortraz aus 1933/34

232 310 545,45
8469 904.08
5 328 643,76

651 600,90

246 760 694.19

Erfahr., kräftiges,
nicht zu junges
Mädchen f. Haus¬
arbeit. einschließl.
Waschen z. 15. 2.
bei gut, .Lohn gcs.
St .-Petri -Waisen-
haus , Osterholz.

Mädchenf. X Tag
s. klein. Haushalt.
Borst, ab 15 Uhr.
Schopenhauerŝ 91

Sauberes akkurat.
Mädchena. g. Tag
per 1. Februar.

Kleine Allee 42

Bei
Stellengesuchen

keine
Originalzeugnisse

einschicken!

Eine zuverlässige
Frau f. Freitags.
Ang. u. F 11106

Hilfe für X Tag.
Borst. 10- 14 Uhr.
Ersurtorstraße 2 I

MMjse
AM mehr

als man sich
träumenW

4 > 4 . >

MMelmeersalirtoii
mit I-Io> 66 smptsr „Osnsrs ! von Ltsubsn " » prsirs sb L»L.—
18. 2.- 10. Z. . 12. 3.- 4. 4. . 6. 4.- 2S.4. . 29. 4.- 20 .S . . 22. 5.- 10. 6.

kmerika - und slorlda - falirten
sd cs . kk>4 572.— bsrw . sd kt Î 932.— sinllcdlishlicd dsnetrsissn

volkstüml. ostersadrt naM Madeira
mit dlo^cicismptsr „ätuttgsrt " vom 31. 3. dir 14. 4. sd 190 .—

Vkl - I blOkvkbl

k' olsi '- u . Î or ^ lLspisliftsn , Ortrss - rowis 5cbottlsnc1-
^orvvsgsnisiii 'tsn , „kunci um knglsn ^ Vfsklt

vkl ^ 5vvkbl

^ k̂ Isclsii ' s - un6 k̂ littslmssr - ^ siirtsn *

Hurkuntt und  prospslcts durcd 6 is 8 srirl <svs >'irstsr und

V

Jg . Morgcnhilse s.
3—4 Std . tägl . ges.
Z. meld. zw. 2—4.
Achimerstr. 30 pt.

MM

1 /o/c/ ^ s/ 5 sbü 5 O , öabnboistfoLs ZZ

Lehrling gesucht, bis 18 Jahre , ge¬
wandt, kräftig, mit guten Schulzeug-
nissen. Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften und Lebcnslaus an

Kaisers K a s f e e g e s chä s t,
Am Brill 5.

Peetcetec

Wir suchen tüchtige
Vertreter

zcgen hohe Provisionen für Bremen
and Unterweserorte. Schriftl. Ange-
i>ote an Internationale Unfall- und

Schadensversicherungs-Gcsellschast
General-Agentur Bremen

Brauer L Hetze, Börsenhof.

Dar

«simMin
wirbi mit

WI » «

Tücht. eingeführt.

Prov . - Vertr.
für Damen- und

Kinderstrümpse,
Herrensockcnges.

Ang. ,u. N 20 23S

Bezirkö-
Vei 'll 'etei'

gcs. Gut. Verdienst,
auch vom Schreib¬
tischaus. H. Grube,

Gladbeck-Horst
Uferstraße 1

I Heiie » ve « ucke j

i Tücht.Verkäuferin,
22 I ., s. Stellg . z.

Hlrinnlicli

Suche für meinen
14j. Sohn z. OsternLehrstelle

als Auto- oder
Motorenschlosser.

Angebote unter
T 11069.

Junger , tüchtiger
Reisesahrer

s. z. 1. 2. Stellung.
Ang. u. W 11 097

IVeiblicti

Jg . Mädchen gut
emps. s. Nachmit-
tagsstellg. gl.w.Art
Nichthosenstr.6üp.l.

00 »«S« kI0L 2237S

lDss cZi^OsÄS ŝ sol - iczSSOdiÄsl - fOis"

I ^ SÄilO »

k4 usid Instruments,
un «1„ttodnsi '"-

SPDISlSI^

ttsnrlksrmonikss

1. 3. oder 1. 4.
Offert, u. E 11105

Pcrf. Buchhalterin
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Abbröckelnd
Hamburg, 25. Januar . An der Wochensohluß-

börse hielt sich die Umsatztätigkeit aui nahezu
allen Marktgebieten in sehr engen Grenzen.
Heber-wiegend ergaben sich leichte Kurs¬
abbröckelungen, die jedoch nur in seltenen Fällen
über Bruchteile eines Prozentes hinausgingen.
4 usgesprochßn schwach lagen Reichsbankanteile
die zu ISiVs und später zu 181 (minus ßVotyo)
umgingen. Montane bei kleinem Geschäft zu¬
nächst fast unverändert , auch am Elektromarkt
traten nur unbedeutende Veränderungen ein . ln
der zweiten Börsenstunde zeigte sich für "ein¬
zelne Montanwerte verstärkte Nachfrage , so daß
gegen die Anfangskurse leichte Erhöhungen zu
verzeichnen waren . Auch Reichsbankanteile
um ca. 1 */o erholt . Stärkeres Kaufinteresse
zeigte sich ferner für die Aktien der beiden
(jroßreedereien,  von denen Hapag auf
16 (plus s/s °/o ) anzogen . Am Markt der Bre-
mer Papiere wurden Bremer Oel , Bremer Wolle
und Hoffmann -Stärke etwas höher gesprochen.
Bei Reis und Handel überwog zu 122 Abgabe¬
neigung, für Ver . Werkstätten lagen Kauforders
zu 95 vor . Unnotierte  Werte kaum ver¬
ändert. Am festverzinslichen  Markt fan¬
den nur kleinere Umsätze statt . Industrieschuld¬
verschreibungen umsatzlos , Reichsbahnvorzüge
knapp gehalten . Forderungen still.

Freundlich
Hannover , 25. Januar . Bei freundlicher Grund-

etimmung war das Geschäft am Aktienmarkt
zum Wochenschluß klein . Ilseder Hütte lagen
1 «/o fester . Auch in Eisenwerk Wülfel , Gebhardt
& König , Hannoversche Immobilien , Hackethal
und Deutsche Schachthau ergaben sich Kurs¬
besserungen kleineren Umfanges . An den
Rentenmärkten  hat das Kaufinteresse für
Liquidationspfandbriefe nach den vorherigen
starken Steigerungen etwas nachgelassen . Die
Kurse bröckelten teilweise leicht ab. In Gold¬
pfandbriefen und Provinzanleihen wurden die
Umsätze zu letzten Kursen getätigt . Von Indu¬
strieanleihen waren Hackethal -Draht etwas
höher gefragt.

Schluß freundlich
Berlin , 25. Januar . An der Woehenschlußbörse

stand kleinen Publikumsordres Realisations¬
neigung des berufsmäßigen Börsenhandels gegen¬
über, so daß die Anfangskurse keine einheit¬
liche, eher aber nachgebende Tendenz zeigten.
Eine gewisse Verstimmung ging von der star¬
ken Ermäßigung der Reichsbankanteile von
1S4U< auf 181% aus , wobei man auf die neuen
Auswandererbestimmungen verweist . Indessen
konnten vorliegende günstige Wirtschafts¬
meldungen eine gewisse Widerstandsfähigkeit
auslösen . Der Kruppabschluß wurde ungeachtet
des erneuten Dividendemausfalls mit Befriedi¬
gung aufgenommen , zumal eine Ausschüttung
für das kommende Jahr in Aussicht gestellt wor-

Dollar = 2,463 (2,468) RM,
Englisches Pfund = 12,31 ( 12,30) RM.

den ist . Für Linoleumwerte  bestand Kauf¬
neigung ; Deutsche Linoleum und Conti Lino¬
leum konnten — allerdings bei nur kleinem Be¬
darf — ca. 1)4 “/» gewinnen . Im Verlauf bröckel¬
ten die Kurse erneut weiter ab, so Reichsbank-
anteile bis auf 181. Im weiteren Verlauf trat
an den Aktienmärkten eine Erholung ein , die
ihrem Ausgang von einer kräftigen Steigerung
der Vereinigten Stahlwerke (ca. l */o gegen den
Anfang ) nahm . Vorzugsweise beachtet wurden
auch die übrigen Montanwerte , von denen Hoesch
um Vs, Klöckner um V2 und Rheinstahl um
lVs «/« anzogen . Farben und AEG . gingen je
Vs, Daimler 5/s und Gesfürel % Vo höher um.
Reichsbaakanteile konnten sich um Vs, Vo er¬
holen . ' Die Börse schloß in freundlicher Hal¬
tung . Mit Befriedigung wurde die Meldung der
Reichshank aufgenommen , daß auf die letzte
Emission der Reichehahnschatzanweisungen be¬
reite bis jetzt 98 Vo eingezahlt worden sind.
Kursveränderungen von Belang traten kaum
noch ein . Naohbörslich blieb es still.

Am Kassa markt  gewannen Fein -Jute und
Hohenlohe je 3Vs, Stettiner Oel 2V2, Singer und
Elektrizität je 2 %. Andererseits waren Verein.
Portland Zement gegen letzte Notiz 2®/s */o
schwächer . Von Bankaktien ermäßigten •sich
Handelsgesellschaft und DD -Bank um je Vs, Dt.

Uobersee -Bank um V2%, dagegen -wurden
Lommerzbank Vs, Adca 7/s % höher bezahlt,
öteuergutscheine blieben unverändert.

Am Kassarentenmarkt  herrschte wei-
’:6r  Geschäftsstille . In Hypothekenpfandbriefen
und Kommunalobligationen gingen die Schwan¬
kungen wiederum um Vs‘/o kaum hinaus . Stadt-
anleihen blieben ohne Umsatz . Von landschaft¬
lichen Goldpfandbriefen waren Ostpreußen ver¬
einzelt 20 Pfg . fester . Neulandschaftliche Anteil¬
scheine gewannen erneut % °/o. Provinzanleihen
lagen ruhig . Von Länderanleihen waren 29er
Mecklenburg -Schwerin verhältnismäßig stark um
0,65 % gedrückt , während 28er Lübeck und 26er
Thüringen ca. Vi Vo gewannen . Bahnschätze
kamen 7V2 Pfg . niedriger an. Dagegen wurden
39er Postschätze 10 Pfg . und 34er Reichsanleihe
Vs Vo höher bewertet . Von Industrieobligationen
sind Mont Cenil mit plus % °/o zu erwähnen.
Privatdiskont unverändert 3 Vo.

AmsterdamerEffekten-Schlußkurse
Amsterdam , 25 . 1.
4°/»Nederland 1934 98£—\
4*/i Nederland 1931 9a| —|
7*/« Dtsch . Rijks.
1949(Dawes)

5V,"/i Dtsch . Rijks.
1965 (Young)

7°/. Bremen 1935
6“/, Prenß . Obi. 52
7*/»Dresden Ob1.45
7'/.Dtsch .Rent .Bk.
Obi. 1950

7*/, Dtsch .Spark .&
Giro-Verb . 1947

7*/i Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

7•/. Pr . Z.Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960

7*/, Dtsch Kalis.
Obi. S. A 1950

7*/» Cont. Gummi.
A. G. Obi. 1956

6V. Gelsenkirohen
Goldnot. 1934

6°/«Harp .Bergb .-0.
m. Opt 1949

6*/» I . G. Farben
Obi. 1945

7®/« Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951

19.75

22 .87
19 .75
16.75

41 .87

23 50

7•/. Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53 —

7%Rbein -IUb6Un.
Obi. m. Opt. 1946 —

7'/oRh.-Wstf .E .Obl
5]ähr . Noten —

7°/o Siem.&Halske
Obi. 1935 -

7°/»Verein .Stahlw.
Obi. 1951 —

S'/P/t Vor. Stahlw.
Lit . C. 1951 —

7°/oRh-Wstf .Elctr.
Obi. 1950 —

6% Phoenix Guld.
Obi. 1960 32.75

6e/«Siem.-H.Ob.2930 —
6*/. R.W.E„0b . l927 -
Amsterdam . Bank 115.75
Rotterdam . Bank 112.00
Dtsch . Rijksbank —
AVintershall A.-G. —

32.75 Allg . Kunstzijde 29 29^
Amst .Rubb-Clt.M.i2«!a- I25“i
Ndl.Seheepvrt .TJn. 51̂' - 52
Muell.-Co.Wstd .P. ‘ -
Montecatini 108.00
Dt . Reichsschuld .-
fordernngen —

Unsicher
Amsterdam , 25. Januar . Die Effektenbörse

wies zum Wochenschluß ruhige Haltung auf.
Die Umsätze hielten 6ich im allgemeinen in
engen Grenzen . Anlagewerte konnten sieh gut
behaupten . Die 4proz . niederländischen und
niederländisch -indischen Obligationen wurden
erneut etwas höher bewertet . Gemeinde - und
Provinzanleihen stetig . Amerikanische Papiere
etwas lebhafter , jedoch nicht immer voll be¬
hauptet . In einheimischen Werten ging nur
wenig um. Am Kautschukaktienmarkt lagen
Amsterdam Rubber ungefähr auf Vortagsbasis.
In Tabakaktien ist das Geschäft fast völlig zum
Stillstand gekommen . Von Industriepapieren
wiesen Aku freundliche Haltung auf . Unilevers
lagen gut gehalten , Philips blieben vernach¬
lässigt . Schiffahrtswerte neigten eher zur
Schwäche . Auch Zuckeraktien fanden nur ge¬
ringes Interesse . Petroleum ruhig.

Im Verlauf erholt
Newyorlr , 25. Januar . Nach schwächerer Er¬

öffnung , die Kursverluste bis zu 2 Dollar mit
sich brachte , trat an der Wochenschlußbörse
rasch eine Erholung ein . Die Kursabschläge
wurden wieder eingeholt und verschiedentlich
setzten sich auch mäßige Gewinne durch . Das
Gepräge erhielt der Markt durch die über¬
raschende Ankündigung einer Erhöhung der
Einschußforderungen , zumal in der letzten Zeit zu
einem erheblichen Teil Barverkäufe erfolgt sind.
Die Maßnahme wird aber als Sicherung auf
lange Sicht angesehen und man glaubt daraus
schließen zu können , daß die Regierung bestrebt
ist , jegliche Ansätze für einen späteren Kurs¬
zusammenbruch im Keime zu ersticken . Eine
beträchtliche Unsicherheit besteht weiter hin¬
sichtlich des Gold- und Silberplanes der Regie¬
rung , allerdings zeigen sonst gut unterrichtete
Kreise keine Beunruhigung . Die Börse schloß
in überwiegend fester Haltung.

Berliner Devisenkurse
An  den internationalen Devisenmärkten machte die

Dollarermäßigunff weitere Fortschritte . Pfunde -Kabel
stellten sich auf 5.00V4 nach 4,997/a, die Pariser Dollar¬
notiz wurde mit 15,Ql nach 15,05, die Züricher mit
3,04V* nach 8,05V« gemeldet . Das englische Pfund
wies den Goldvaluten gegenüber eine leichte Befesti¬
gung auf , und zwar in PaTis auf 75,09(75,04), in Zürich
auf 1<5,28V* (15,21Vj). Amsterdamer Meldungen lagen

nicht vor . Gulden und Schweizer Francs wurden
durch die Schwäche des französischen Francs nicht
beeinträchtigt.

Stockende Reichsbankentiästung
Bank¬disk.

Telegraphische
Auszahlung: Vor¬

kriegs

25 . 1
Geld Brief

24.
Geld

1.
Brief

ö Ägypten ' äg .Pf. 20 . 953 12 .595 12 .625 12 .585 12.615
7 Argeutin . 1P -P. 1. 705 0 .676 0 .68C 0 .6 ?6 0 .680
2 Belgien IDOBelg. 81 - I 41 .98 42 .C6 41 .95 42.03
7 Brasil . 1 Milreis 13. 3221 0 . 138 0 . 14C 0 . 136 0 . 138
6 Bulgnr . 100 Lev. 81 3 .047 3 .053 '3 .047 3 .053
6 Canada l k .Doll. 4 . 58 2 . 464 2 .468 2 .464 2 .468
3l/s Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 .91 55 .01 54 .87 54 .97
5 Danzig 100 Guld. 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
2 20 . 42 12 . 295 12 .325 12 .285 12. 315.
4 Estld . 100 e . Kr. — 67 .93 68 .07 67 .93 68.
4l/a Finnld . lflfl f . M. 81 - 5 . 49 5 .43 5 .415 5 . 425
4 Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 .375 16.415 16 . 3/5 16 . 415
7 (•rriochld . 100 D. 81 . - 2 .353 2 . 357 2 .353 2 . 35/
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 .63 160 .97 168 .88 168 .92
- Iran 100 Rials .— 12.64 15 .66 12 .64 12 .66
6l/a Island 100 t . Kr. 112 .50 55 . 14 55 .26 55 . iO 55 .22
5 Italien 100 Lire 81 19 .85 19 .89 19 .P5 19 .89

3 .65 Japan 1 Yen 2 . 052 0 .710 0 .75C 0 . 710 0 . 7,0
64: Jugosi . 100 Din. 81. 5 .654 5 .666 5 .654 5.6 ‘6
6 Lettld . 100 Latts —. — 80 .92 81 .OP 80 .92
6 — — 41 .71 41 . 79 41 .71 41 . /9
3 Nor weg 100 Kr. 112 . 75 61 .74 61 .86 61 .69 61 .01
3l/s 59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty - . - 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
5l/a Portug . 100 Esc. 453 . 57 11 . 15 11 . 17 11 . 15 11 . 17
6 Rumän . 100 Lei -

,2 . 488 2 .495 2 .468
2l/a Schwed . 100 Kr. 112 . 50 63 .39 63 .51 63 .34 63 . 46
2l/s Schweiz 100 Fr. 81 . - 80 .73 80 .89 80 .74 80 .90
5 Spanien 100 Pes. 01 . - 33 .93 33 .99 33 .^3 33 .99
3*/> Tscheoh . 100 Kr. 85 . - 10 .275 10.295 10 .275 10 .295
7 Türkei 1tür . Pfd. 18 . 456 1.977 1 .981 1.977 1. 981
4 Ungarn 100 Pgö. - . — - -
7 Uruguay 1G .- P. 4. 34 1. 509 1 .211 1. 219 1.221
11/» V .Staat .v .A . ID. 4 . 198 2 .461 2 . 46i 2 . 466 2 .47/

Devisen-Schlußkursedes Auslandes
37 .6214

Amsterdam , 25 . i.
Berlin 59 .27
London 7 .29%
Newyork 145 .75
Paris 9 .71%
Belgien 24 . 89
Schweiz 47 . 90
Italien ~
Madrid 20 . 13
Oslo 36 .67^
Kopenhagen 32 .57.,j;

London, 25 . 1.
Newvork 500 .56
Montreal 496 .50
Amsterdam 729 .25
Paris 75 .07
Brüssel 29 .32
Italien 62 .00
Berlin 12 . 30M
Schweiz 15 . 23?/
Spanien 36 .22
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 .39k
Oslo 19 .90g
Lissabon 110 . 12
Helsingfor? 226 .93
Prag 119 . 69
Budapest 28 . 25
Belgrad 216 .50
Sofia 400 .00 B
Moskau 570 .75
Rumänien 673 .00 B
Istanbul 616 .00 B

Stockholm
Wien
Hudapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfor*
Privat-

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

6 . 10

Paris , 25 . 1.
London 75 . 09
Newyor- 15 .01
Belgien 256 . 25
Spanien 207 .25
Italien 121 . 30
Schweiz 493 .00
Kuovtinai : t —
Holland 1029 .50
Oslo —
Stockholm —
Helsingfor

Ziirldi, 25 . 1.
Paria 20 .28?;
London 15 . 23!$
Newyork 3 .04%
Belgien 52 . 00
Italien 24 .50
Spanien 42 . 05
Holland 208 .85
Berlin 123. 65
Wien

offiz . Kurs —

Kopenhag ., 25 . 1.
London 22 . 40
Newyork 446 . 25
Berlin 182 . 30
Paris 30 .00
Antwerpen 76 . 60
Zürich 147 .35
Rom 37 . 15
Amsterdam 307 .90
Stockholm 115 .65
Oslo 112. 70
Helslnglors 9 . 95
Prag 18 . 90
Wien —
Warschau 85 .85

Wien , 25 . T.
Amsterdam 364 .24
Belgrad -
Athen —
Berlin 216 . 15
Brüssel 90 .77
Budapest

Athen 523 .00 B
Wien 26 . 37 B
Lettland 15 . 12
Warschau 26 . 28
BuenosAires 15 .00 B
Rio Janeiro 4 . 12 B
Alexandiia 97 .50
Hongkong 1/375
Shangha ; 1/250
Yokohama 1/203
Australier 125 .00 B
Mexiko 17 .75
Neuseeland 124.00
Montevideo 23 . 50
Valparaiso —

Buenos auf
London 18 . 15

Südafrika 100 . 12
Tägl GeK —
Privatdisk —
Discontd bk.
v. England* —

Prag 63 .00
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 609 . 00
Belgrad —
Rioa .Lond* —
Warschau «—
Portugal —
Athen —
0ffi2 . Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 57 . 10

Stockholm 78 .55
Oslo 76 .56
Kopenhagen 68 . 02%
Sofia —
Prag 12. 72^
Warschau 57 . 90
Budapest _
Belgrad 7 .00
Athen 2 .90
Istanbul 2 . 45

Oslo , 25 . 1.
London 19 .90
Berlin 162. 75
Paris 26 . 75
Newyork 400 .50
Amsterdam 274 .50
Zürich 131 . 75
Helsingfors 0 .90
Antwerpen 68 . 75
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 33 .30
Prag 17 .00
Wien —
Warschau 77 .00

Bukarest
Kopenhagen 118 .66
London 26 . 65
Madrid 71 .75
Mailand 42 . 87
Newyork 531 . 50
Oslo 133 .58

Offiz . Bank
diskont —

Tägl . Geld %
1 Monatsg . 2

Terminsät ? •
Pfund

per l Mt
per 3 Mte

Dollar
per 1 Mt
per 3 Mte

Rto a Lola
p 90 Tage

Bomba » a»:t
London

London au
Bomhav

Straitsdollai
(Singapore

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
pei 3 Mte

Prolong &ti-
.pnssatz fflr
tägl Geld

Privat-
diskontsatz

Tägl Geld
Pfund

per 1 Mt.
per 3 Mte

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p . 1 Ml

Bukarest
Helsingfors
Buenos Aire
japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk

Ausland
£ per ) Mt
£ per 3 Mte.
$ per I Mt.
S per 3 Mte

731 . 12
735 .81

146 .00
146 .87

1/61?

1/614

2/412

Nach dem Ausweis der Keichsbonk für diu
dritte Januar-Woche konnte sich die kräftige
Entlastung währendder beiden Vorwochennicht
weiter fortsetzen. Sie liegt aber mit 150,2v. H.
immer noch verhältnismäßig hoch. Der Grund
dafür, daß die Entlastung kaum nennenswerte
Fortschritte gemacht hat, liegt einmal darin,
daß die EntlavStung bis zum Stichtag des
7. Januar bereits 10S,Sv. H. betrug und sicli
bis zum 15. ds. Mts. weiter auf 150 v. TT. er¬
höhte, also während der ersten Hälfte des Mo¬
nats außerordentlichstark gewesen ist. Weiter
hat aber auch die Tatsache, daß die Solawechsel
nicht mehr in dem Maße ahgesetzt worden sind
wie vordem, mit zu der Stagnation der Ent¬
lastung beigetragen.

Die gesamte Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und V»ertpapieren. hat
sich um 0,6 Mill. RM auf 4-339.6 Mill. RM er¬
mäßigt. Im einzelnen haben die Bestände an
Handelswechselnund -Schecks um 6.3 auf 3629,2
Mill. RM und an deckungsfiihigonWertpapieren
um 0,1 auf 348,9 Mill. RM zugenommen, dagegen
die Bestände-an Lombardforderungenum 3,4 auf
46.1 Mill. RM und an Reichsschntzwechsolnum
3,6 Mill. RM auf 0,4 Mill. RM abgenommen.

Die Bestände an sonstigen Wertpapieren
stellen sich hei einer Zunahme um 7000 RM auf
315,0 Mill. RM. Der Rückgang der sonstigen
Aktiven um 112,4 auf 673,4 Mill. RM ist in. der
Hauptsache auf die Rückzahlung von Betrieos-
krediteri des Reicheszurückzuführen. Die frem¬
den Gelder weisen mit einer Zunahme um 58.9
auf 749,5 Mill. RM den in der dritten Monats-
woelie üblichen Zugang auf.

Der gesamte Znhlungsmittelumlaufstellt sich
am 23. 1. auf 5643 gegen 5822 Mill. RM am
15. 1. 1936, 6157 am 23. 12. 1935 und 5280 Mill.

RM am 23 1. 1935. Diu Bestände an Gold und
(IcckunKsfiihigoii Dovisoji betr«ßon 1km  einer Zu¬
nahme ...» 184*000 RM 81,9 Mill. HM. Im ein¬
zelnen hüben die Goldbe.sUmrie um 0.7000 KM
auf 76,6 Mill. RM, die Bestände an deckungs-
fähi(?en Devisen um 191 000 RM auf o,3 Mill. RM
zugenommen.
Wochenübersichtder Reiehslmnkvom 23. Jan.

(Alle Ziffern in 1000 RM)
Aktiva

1. lioldliötilauu ( liaiTuugoIu ) howiu
in - uml ausliiiidjncüc Goldmünzendas Pfund fein zu 1302R.\l. be¬
roch neL .

und zwar:
la. Uoldkaösciibchlaud. • • • ■ •
lb. (iolddepot(unbelastet) bei aus¬

ländischen Zeiitralnotciibanken.
2. Bestand an ileokungsfiili . Devisen

UeichsscliatzwMciisclnsonst- Wechseln und
Schecks .

j. ,, „ rleulseh. Sclmirlemiiir/.,ri. ” ,, Noten anderer Bank.
r.. „ , , Lombnrdfnrdernngen
tfa . darunter Darleli . aufReichsschatzwechêln
7. „ „ rleckungsf. Wortpiip.
8 . „ „ sonst . Wertpapierentu „ ,, sonstigen Aktis’en. .

Passiva •
1 . Grundkapital .
P . Reservefonds

n ) jresclz ! . Reservefonds . - •b) Spezia Reservefonds für künf¬tige Dividendenzahlungen. .<*' sonstige Rücklagen.Betrag der umlaufenden Noten4.Sonst, tägl. fällige Verbindliohk.ä.An ein»1 Kündigungsfristgebun¬dene Verbindlichkeiten. . . .
0 . Sonstige Passiva . . • •da. Verbindlichkeitenaus weiter-bogeb. im Tnlande zahlbarenWechseln . ♦

oll.
;ib.

76 589 + 53

16 325

20 264
5 4"89 131

3C0 — 3610

3 *2 ? 193 -f ’ 6 345
>vl .*5-0 •* 27516

5 601 4- C3
/6K0 — C427

63
348 948 -b ®3
315 022 ~r 7
673 438 ‘ 112 4C0

150 C00 -

71 265 -

40 261 —
359 638 —

3 753 821 — 114739
749 £43 ■+ 58 947

267 521 - 29 437

. -

2 . 50
6 .71£

83 .75
89 .00

21/*

3 - 4
4

14
1
4

Stockholm , 25 . 1.
LOQdOE 19 . 40
Berlin 158 .50
Paris 25 .90
Brüssel 66 .75
schw . Plät7 .e128 .00
Amsterdam 267 . 00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 . 60
Washington 389 .00
Helsingfors 8 .60
Rom 32 . 50
Prag 16 .60
Wien —
Warschau 74 .75

35 .52
22 . 11

137 . 17
101. 34
174 .90

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

Prag . 2? . i.
Amsitrujor 76. 43
Berlin 97? . 50
Zürich 7Ö6.50
Oslo 6f-2 . 5C
Knm-nhasff 536 .CO

Newyork , 25 . 1.
rägl Geld 3
ßankakz.
QO Ts Brlei
90 Tg Geld
Pt .Hwechsel
niedr . Satz
höchst Satz
Wechs aut

f.onrt Chi

niioun 119 .85
Madrid 3?1. 0'1
Mailand 193 .25
Nt*wvork 23 .95
Pari? 159 .40
sinofoholrr 617 . SO

%

%
1

5 . COK

'London,60Tg
Bankwechs . -*.9°^

Hand ’wechs
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4 .99«
6 .66%

17.00

13 .8?
32 .86
68 . 67
25 M

Wien
Marknort *.
Pnin Note*
Belerad
Danzie
Warscbai

'fonenhaeer
Prag
Wien
Biidapes’
Belgrad
Athen
lapar
Böen Aire?
Rio de tan

25 . 17g In . rMr

569 .90 n
615 .CO
460 . 00
55 . 1M*

456 . 50
456 .00

22 .37%
4 18^

18.96
30 .30

2 .32
0 .95

29 .25
33 .36
8 . 44

40 .71

Ostasiatische Wechselkurse vom 25. Januar
Newyork gegen Japan 29 .21—29.25 . London gegen

Japan 1.23/m. (T &legr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Generalversammlungen
0. 1. Haake -Beck-Brauerei AG., Bremen
1. 1. Allgemeine Gas- und Elektricitäts -Gesellschaft,

Bremen tG.-V. in Berlin)
1. 2. Gas- und Electricitätswerke Senftenberg AG.,

Bremen
2. Bremer Silberwarenfabrik ; AG., Sebaldsbrück18.

Konkurse
Bad Salzungen ; Gastwirt Christian Eckardt in

Kloster Allendorf . — Berlin : Genossenschaft Berliner
Möbeltischler e . G . m .. b . H . in Liqu . — Kaufm.
Karl Ledermann in Fa . Karl Ledermann . — Dillen-
burg : Hüttening . August Herwig in Fa . Puddlings
u . Walzwerk August Herwig . — Düsseldorf : Kaufm.
Josef Wille in Fa . Josef Wille . — Theater -Betriebs-
gesellschaft m . b . H . — Gera : Kaufm . Arthur Voigt.
— Haag , Ob .-Bayern : Gemischtwarenhändlerin Fanny
Trautner . — Halberstadt : Sägewerksbos . Hermann
Eitz . in Fa . Hermann Eitz , Sägewerk in Dingelstedt.
— Köln : Kauffrau Hermine Henkel in Fa . Radio¬
geschäft „ Radio Henkel “ . — Rottenburg , Neckar:
Nachl . Schuhm . Ehel . Lorenz Letzgus und Gertrud
geb . Sauter in Obernau . — Rüdersdorf bei Berlin:
Felix Krause & Co ., G . m . b . H ., Rehfelde (Ostbahn ) .
— Strehlen , Schles . : Kaufmannsfrau Juli Schneider.

Vergleichsverfahren
Köln : Fa . Cit -roen -Automobil A .-G ., Köln . —

Beuthen , Ober -Sclileslen : Fa . Modehaus Luise Zim¬
mermann , Inhaber Frau Luise Zimmermann geb.
Mainka . — Dresden : Galanterie - und Spielwaren¬
geschäft Harry Meyer . — Lyck : Frau Clara Grust
geb . Palussek in Protsken , Inhaber , einer Kohlen -,
Baumaterialien - und Düngemittelhandlung.

Wie gemeldet wird , hat die Skandinaviska
Kreditbank weitere 30 Mill . Kr. als Abdeckungs¬
rate der Kreuger -Abwicklungsanleihe an den
schwedischen Staat abgezahlt.

Die GV . der sowjetrussischen Handelsgesell¬
schaft in Motevideo , Yuyamtorg , beschloß ihre
Liquidation.

Guter Erfolg
der Reichsbahnschatzanweisursgen

Bereits 98 v . H. cingezalilt
Bis zum ersten Pflichteinzahlungstag , dem

24. 1. 1936, sind auf die begebenen 500 Mill . RM
4V2proz. Reichsbahnschatzanweisungen von 1936
bereits über 490 Mill . RM, das sind 98 y . H.,
eingezahlt worden.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die - Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
22. Januar 1936 wie in der Vorwoche auf 103,6
(1913 gleich 100) . Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 105,1 (minus 0,3
v . H.) , industrielle Rohstoffe und Halhwaren
93,5 (unverändert ) und industrielle Fertigwaren
119,7 (plus 0,1 v . H.) .

Roosevelt warnt vor Spekulationen
Präsident Roosevelt erklärte in einer Presse-

Konferenz , daß er weder von Plänen über eine
Silberpreisfestsetzung oder der Einführung
eines freien Goldmarktes etwas gehört habe und
warnte dringend vor Spekulationen . Ferner
teilte Roosevelt mit , daß auch das internationale
Währungsabkommen der Verwirklichung noch
nicht nähergekommen sei . Hinsichtlich des neben
Agrarprogramms verlieh der Präsident der Mei¬
nung Ausdruck , daß es ohne Abänderungen als
verfassungsmäßig angesehen werden , könne.

Keine Abwertung des Luxemburger Franc . In
den letzten Tagen haben sich hartnäckig Ge¬
rüchte über eine bevorstehende Abwertung des
Luxemburger Franc auf das Niveau 'des belgi¬
schen (1 Lux gleich 1,25 belg . Franc ) behauptet.
Volkswirtschaftliche Erwägungen im Hinblick
auf die belgische Konkurrenz sollten diese Ab¬
wertung als angebracht erscheinen lassen . .Wie
jedoch von maßgebender Stelle hierzu erklärt
wird , sind diese Gerüchte völlig haltlos.

6 °/o Dividende bei der tschechoslowakischen
Nationalbank . Der Bankrat der tschechoslowa¬
kischen Nationalbank genehmigte in seiner am
Freitag abgehaltenen Sitzung den Rechnungs¬
abschluß für das verflossene Jahr , der einen
Reingewinn von rd. 30 Mill . Kr. gegen 33,5
Mill . Kr. im Vorjahr ausweist . Der am 29. Fe¬
bruar abzuhaltenden o. GV . wird die Ausschüt¬
tung einer Dividende von 202,50 Kr. (gleich
6 %) gegen 210 Kr. im Vorjahr vorgeschlagen
werden.

Reidisbankdigkont 4% W« rÄ €i ^ r  Iremer wmwm Lombardsatz 5° .

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
DtuUdit Reicht - u.

Itaats -Anleihen 25 ■ z4, ’•

4 Brem . Umtausch
4‘/, Lübeck 2B
5 Dt. Relchsanl . 27
4 do . 34
4>/i Dt .Reichsb .Sch .3S
4‘.'i Reichspost 34 J.
5 Bremer f kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Kreis¬

es .oo es .og

100 . 25 100 .25
97 . 02 97 . 50
96 . 02 98 .02

— 99 .75

21 .02 21 .02
18 . 50 18 . 50

109 .75 109 .02
109 . 02 109 .02
106 .50 100 . 75

Provinz - und
Anleihen

4V, Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 — —

4Vi dO. 30 94 .OG 94 .00

Kreditanstalten und
Körperschaften

41/, Oldb . Osch . v. 25
Kam . S. X

do . S.
do . S.

S. 1 u.
do . S.
do . S.

Gptbi . S.
do . S.

4Ü! do.
4Vi do.
4l/i do.
4V, do.
4‘/i do.
41/, do.
4Vi do.
4‘/i do.

— 97 . 25
95 .0G 95 .OG

— 95 .00
— 97 .25
— 97 . 25

97 .25 —

97 .5G 97 . 5G

Hypothekenbanken
4Vi Dt. Scbitfbel . 3
47> do . 4
41/: Hamb . Hypbk . A
4</i do . B
do DFOHJK
4*/i do . Em . N
51/, do. Liquid,

do. Anteilschein
’4ViLüb . Hypbk . 1
4V. do . 2
4'/. do . 3 B. 4
4' /i do . 5
4>/t Pr . Ctrbd . 26/27
4V. do . 28
5V« do . Llq . 28 A 2
do. Anteilsch.
41;. Pr . ctrbd . Bod.
41/. Obi. 26/27/28
4Vt Rh. Westf . Bod.

Cred . 4
SV. do . Liquid.
4V> Schl .-Holst . Pr.
4Vi Ldsbk . 1 u . 3
4l/i do . Kom.

Obi. 2 u . 3

92 . 5G
92 . 5G
97 .OG
97 .OG
97 bG
97 .OG
102 .50
3 . 60G
95 .75
95 .75
95 .75
95 .75
95 . 00
95 . 00

101 .50
10 .35

92 . 5G
92 .5G
97 . OG
97 . OG
97 bG
97 . OG
102 .37
3 .00 b

95 .75
95 .75
95 . 75
95 . 75
95 .00
95 00

101 . 50
10 . 25

93 .25 93 .25

96 .OG 96 .OG
102 .CO 102 .00

94 .J2 94 .62

92 . 25 —

Induilrle-Obllgat.
Br. Tauwerkt , y. 03 — 96 -00
beim . Lin . von 1926 — „
Dt. Lin . von 1926 102 .50 102 .25
Dt. Lin. Hansa v. 26 — ~
Nordd. Stelng . v. 27 103 .00 103 . 00

Steuergutscheine Gruppe II
1934 103 .75 103 .75

, 1936 107 .75 107 .75
, 1936 110 .87 110 87

1937 110 . 50 110 .50

am 1. 4. 1934
am 1. 4. 1935
am 1. 4. 1936
am 1. 4. 1937
am 1. 4. 1938

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Oeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Relcbsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Sdilffahrtsaktlee
Br. Sdhleppsdb .-Oes.
Bugsier -Reederel
Pt . Ost -Atrika -Llnl«
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

25 . 1.
70 .50
86 . 75

500 .00
85 . 75
80 .00

70 .0 B
91 . 50

181 . 00
08 . 50

110 . 50
123 .50

24 . 1.
70 .50
87 CO

500 .00
85 . 25
85 . 75

70 .0 B
03 .00

184 .25
00 . 00

110 . 50
123 .00

70 .00 70 .00
130 .00 130 .00
35 .0 B 35 .0 B

16 .00 15 .37
27 .25 27 .00

03 .OG 08 . OG
17. 00 —

50 .OG 50 . OG
35 .00 35 .00

Eltenbahn -Aktlen
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn ! 9 -£9 ®®; °5
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn ° ' - l?
Lüb .-Büch . Eisenb . Jl .00 71 . 00
Braunsdiw . Land . Ei . 70 . 0G 70 . 0G

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
BIll -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br. Süberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Unoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauere!
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren-

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd - Steingut
,,Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

36 . 50 36 .50
140 .00 140 .00
69 . 25 66 . 50

110 .00
175 .00
115 .00
133 . 50
102 .00
116 .00
116 .00
150 .00
45 .00

98 .0 B
137 .00
170 .00
113 .00
153 .00

110 .00
175 . 00
115 .00
133 .00
102 .00
116 .00
116 .00
150 . 00

45 .00
98 .0 B
137 . 00
170 . CO
113 .00
153 .00

100 . 00 100 . 00
150 . 75 150 . 50
50 .0 B 50 . 0 B
110 .50 109 .50
99 . 00 99 . 25

136 . 50 136 .00
96 . CO 96 . 75

132 .00 132 .00
109 .00 -
163 . 00
101 .00
125 .00
210 .00

98 . 00
149 .00
82 . 25

163 .00
101 . 00
125 . 00
206 .00
103 .00
98 .00

149 . 00
81 .87

112 .00 111 . 00
118 .00 118 .00
73 .50 73 .50

130 .00 130 .00
50 .00 50 .00
78 . 75 78 .00

122 .00 124 . 00
112 .00 112 . 00

Schiinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J . Hevedce

25 . 1 .
102 .co
129 .00
88 .00

176 . CO
124 . 00
102 .00

24 . 1.
102 .00
129 50
88 .00

176 . 50
125 .00
102 . 00

54 .00 54 .00

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

25 . 1. 24 . 1.
95 .00 95 .00
47 .00 47 .00

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. 71 .00 71 .00
Weu-Guinea -Comp . 160. 00 160 .00
Otavi Min . u . Eis .-G. — —
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbündo

mH Zinsberechnung
4V1 Hann . Prov . Anl.

R. 15 94 .75 94 .75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4>/. Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97 .25 97 .25
do . Gold -Romm .-

Obl. S. 3 95 .00 95 . 00

Landesbanken
4Vi Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926 97 .75 97 .75
4' /. Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R16 — —
5V. do . Liqul . Pfdbr . 101 . 50 —
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91 .75 91 . 75

Ritterschaften
41/. Brschw . ritt . G.-

Pi . V. 29
4 ‘/j Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4 1/. Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4‘/i do . von 1927
4 ' /> Celler ritt.

Goldpf . C.
4Vi Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28
5Vi Brschw . ritterl.

Liqul . Pf.
Stadtschaften

4 l/t Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22

97 .00 97 .00

97 .00 97 . 00

97 .25 97 . 50
97 . 25 97 . 50

96 .00 90 .00

97 .00 97 .CO

100 .75 100 75

90 .50 90 . 37

Hypothekenbanken
4 ’/> Brscbw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
VOU 1929 97 .00 97 .00

5V» do . LiquId .Pfdbr . 101 . 75 102 .00
do . Anteilscheine — ~
4 ‘/j Hann . Bodkrbk . „ ^

G. Hyp . Pfdbr . R . 7 »6 -SO
5 1/» do . Liqu . Pf.

j _ 2 101. 50 101. 50

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102 .50 103 .50
6 Busch Jaeger Obi. 101 . 50 100 .50
6 Conti Gummi Obi. 101 . 00 101 . co

103 . 00 102 .626 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Eiektr Kohle

Wert in RM f. d. 1 17 . 50 17 .50
6 Vorw . Zem . Obi. — —
Sachwerte ohr» Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
5V* Hann . Bd. Kr.

Liqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
:n -,üieid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM) 4oo .oo 398 .00
Hannoversche Zem . 102 . 25 103 .00
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk.
Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberlandw . Hann . - - -
Brschw . StraBenbahn 102 .co 102 .00
Marienborn -Beend . 80 .00 so 00

108 .50 103 . 50
74 . 00 75 . 00

89 .00 89 .CO

90 . 00 90 . 00

90 .00 90 . 00

101 . 50 101 .50

97 .00 97 . 00

100 .50 100 .50

164 .00 163 .50
130 .CO 130 .CO
95 .00 95 .00

108.75 108 .50
121 . 50 121 . 00

161 .00 161 . 00
144 .50 143 .50
126 .CO —
89 .CO 90 .50

102 .50 102 . 50
189 . 00 189 .00
168.00 168 .00
108 .50 108 .50
143 .00 143 . 00
101 .co 101 . 50

— 119 .00
154 .00 154 .00
73 .50 73 .50

96 .00
77 .CO

96 .00
77 .00

35 .00 35 .00
10S.75 108 .75

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000
5*/o Relchsanl . 27
4 Relchsanl . 34
5*/«•/• Young -Anl.
4V« Pr . St .-Ani . 28
4l/f Prß . Staats R 2
4 */i Prß . Staats R 1
4 1/* Bayern v. 1927
4V>Brschwg . 1928
4’/* Schutzgebiete

109 . 62 109 .75
100 . 50 100 .50
97 . 87 97 .75

102 .75 102 .75
107 . 10 107 .00
101 . 30 101 . 40

97 . 40 -
95 .75 95 .70
10 .95 10 .95

4Va D.Reichsp .34 F .l . 1C0.00 99 .90
4Va dO. 1935 99 .30 99 . 30
41/* Reichsbahn 98 . 80 98 .87
4V« Pf . Ldrbk . 1— 2 97 . 40 97 . 40
4V1 do . 3 —4 97 . 40 97 .40
4 !/t dO . 5— 6 97 . 40 97 . 40

ndtanleihen
4Vi Bin . GoldSCh. 28 95 .00 94 . 75
6V» do . Verk . Anl . 28 — —
6*/* Frkft Schätze — —

Oeffentl Kreditanstalten
4V» Bin - Pfdbr .-A. 96 .25 96 .25
Dt . Komm . Auslos.

Scheine 1 113 .70 113 .75
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine U 130 .75 130 .87

4Vt Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

25 . 1. 24 . 1.

4V, Old . Staatl. 25
4l/i do. Serie 1 u . 3
4‘/> do. Serie 2
41/, do. Serie 4
4Va do. Serie 5
4 l/i do. Komm. 1
4 1/* do. Komm. 2
4 ‘/i do. Komm. 3
5' /i do . Liqu.
47, Pr. Ldpfbr. S. 4
47. do. S. 11
47, do. S. 17— 18
47, do. S 21
47, do. R. 24
47, do. R. 25— 27
47, do. R . 28
47, Ldschftl Zenti.

97 .75 97 . 75
97 .50 —

97 .25

97 . 25 97 .25

Goldpfandbr.
4Vi Ostpr . Idschftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4‘/i Westf . Idschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4l/s Braunschw.

Hann . v. 1929
4Vt Gotb . Grund¬

kredit 4, 5, 5a
4Vt Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
4l!t  Meininger

Hypotb . Bank R. 5
41/* Pr . Centralb . 28
41/« Pr . Hypoth . 1—3
4‘/i Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
4V1 Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4Vz Schl . H. Idsch.

A 30
41/* Bert . Hyp . 15
4V* Bert . Hyp . K.

Obi . 6
5Vi Pr . Centr . B.

Liquid.
4Vt Pr . Pfdbr.

Komm . 20
41/* Pr . Centr . Bod.

G 24
4Vi do . Komm.
41/* Pr . Ztrst . R. 19
4V1 Pr . Ztrst . R. 20
4V* Hann . Landesk.

S 1
4V> Hann . Landesk.

95 .00
101. 00
97 .00

— Fäll.
1 . 4.

Alte
Geld | Biief

Polenschäd.
Geld | Brief

97 .00 97 .00 1936 — — 99 .87 1C0.62
97 .00 97 .00 1937 101 .50 102 .25 — —
97 .00 97 .00 193P — — —
96 . tO 96 .50 1939 99 .25 — — 99 .87
96 .50 96 . 37 194C 98 . 50 99 .25 — —
96 . 50 96 .50 1941 — — —

1942 — 98 .00 — —
94 . 00 94 .00 1943 96 . 50 — — —

1944 96 .37 — — —
91 .00 90 .75 1945 96 .25 97 .00 — —

1946 96 .00 96 . 75 — —
93 .20 93 .20 1947 96 . OC 96 . 75 — —

1946 96 . 00 96 . 75 — —
96 .CO 96 . 00 1945 — — — —

97 .00

95 .25

96 . 12

96 .50
95 . 25
95 . 25

95 . 12

96 .00

93 .20
95 . 00

93 . 50

101 . 50

94 .00

95 . 25

96 . 50
96 . 50

97 .00

95 .25

96 . 25

95 .25
95 .25

95 .25

96 .00

93 .20
95 .37

93 .50

101 . 40

94 . 00

95 . 25

96 . 50
96 .50

97 . 50 97 . 75

Kommunal -Obllgationen
4V» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 . 21 94 .00 94 . 00
4V» Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 W .37 93 .37
4V* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 —6 95 .9« r/ .or

Industrie -Obligationen
6V* Dt . Llnolwerke
6#/i Klöcknerwerke
6V# Thür . Elek . L.
6*/t Verein . Stahl.
6*/* Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
41/* Oest . St . 14
4V* Ung . St . 13
4V* Ung . St . 14
4*/i Mexik abg.
5°/* Mexik abs

125 .75 IC4. 87
102 .25 101. 62
105 .50 —
103 . 40 103. 50
102 .87 102 .87

4200 41 .75
8 .95 8 .90
8 .80 8 .95

13. 30 —

Steuergutscheine 25 . 1. 24 . 1.
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuerscb v K.

103 .75 103 .75
107 .75 107 .75
110 .87 110 .87
110 .50 110 .50
109 . 70 109 .70
108 .50 108 .57

Pelchsschuldbuctif orderungen
mit Zinsberechnung

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . I 67 . 501 68 .50
1946/48 . | — I 67 . 75

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Danken
■!g. u . Cr . Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u , Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dl. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

87 .37
109 . 50

71 . 50
88 .75
97 . 75

115 .25
86 . 75
85 .50

5C8. 00
86 . CO
86 . 00
95 .50
71 . 00

182 . 12

87 . 12

70 .62
89 .00
97 .75

115 .50
86 .62
85 . 75

£06 .00
86 .50
86 .00
96 .00
71 . 00

185 .00

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt Baumw.
Dt Spiegelgl.
Dt Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
KrorasChröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch
Masch Buckau
Maximllhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Müih . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thört ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung Hd . AG

25 . 1. 24 . 1.

36 .75 36 .50
— 139 . 50

69 . 25 68 . 75

— 110 .50

130 . 75 129 . 25
99 . 00 —

104 . 25 104 .25
77 . 50 77 .75

100 .co 100 .00
110 . 00 108 .50
122. 50 122 .00
110 . 00 —

— 130 . CO

126 . 00 126 .00
111. CO110. 00

120 . 12 120 .00
134 .75 134 . 25
104. 00 112. 25
171. 00 171 . 00
85 . 50 05 . 25
86 . 10 86 .50

— 130 .00

74 . 00 73 . 50

102 .00 102 .25
49 .50 50 . 00
96,12 97 .00

118 . 00 118 .00

137 . 50 137 . 25
136 . 00 —
148 .00 146 . 50

1C0. C0 100 . 25
— 161 . 00

1C0.25 103 . 25

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Aust . Scheine
einschl . */» Ablösungsch.
6V» Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V» Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
TU  Mitteid . Stahl -RM-A.
7V» Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accuraulatoren -Fabrik
Allgem Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A -0
Berl Maschinenbau
ßraunk u . Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp . Hispano S A— C

do . do . S . P
Continental Gumrafw

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 25 . 1. 24 . 1.

109 .75 109 . 75 109 .62 109 . 75

- 103 . 25 103 .62 —

104 .00 104 .CO 104 .00 104 .CO
103. 62 103 . 62 103 . 62 103 .75

103 . 37 103 . 37 103 .40 103 .50

— _ 172 .00
54 .87 55 .00 54 . 75 54 .00
36 . SO 36 .62 36 .75 36 .50— 82 .00 82 . 25 82 .00

91 . 12 91 .37 91 . 37 91 .25
120. 25 120 .37 B 120 .20 120 .00

— 119. 50 119 .00 119 . 50
138 .50 138 . 50 138 .50 138 .62
114 . CO 114 .00 113 .62 113 . 00
202 .00 202 . 00 201 .50 _
152 .75 152 .75 152 . 75 152 .75— 96 .75 96 .25 95 .75
111 .00 111 . 12 111 . 12 110 .62— — 121 .50 121 . 50
283 . 50 283 .50 283 .00 283 .00

163 . 50 165 . 50 163 .50 163 . 12

-inneiiskuii

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehr sm.
Elektr .-Lleferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papiei
Felten & Guilleaume
Geisenkirch . Bergwerk.
Ges . f el . Unternehm .—

Ludw . I.oewe & Co.
1h . Goldschmidt
Ht-mburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse . Bergbau Genußsch
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb u Hütt
Polvphonwerke
Rhein . Braunk u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . MetaU
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf Elekti
Rütgersweike
Salzdetfurth Kali
Schles Bergb . u . Zink
Schles Elektilz . u Gas

Lit B
Schubert £ SalzeT
Pchuckert & Co . Elektr
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhf fi Co ., Kammgarn
Sioiberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegt . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaulhot (vorm

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrlt
Reichshank
A.-G für Verkehrswesen
Alle Lokalb . u Kraftw
Ot. Reichsbahn Vorz .-A
Hamb Amerika Packet!
Hambe Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u Fisenh

rs Kurs 25 . 1. 24 . 1.
141 .00 141 .00 140 . 50 _

95 .87 96 . 50 96 .CO 96 .50

120 . 62 121 .50 121 .25 120 . 87
107 . 62 107 .87 107 .50 107 . 12

— — 131 .50 132 .75
146 . 75 146 . CO 146 .00 145 . 12
123 . 00 128 .00 — 127 .00
112 . 00 112 .00 112 . CO 111 .75
200 .00 200 . 00 200 .00 500 .00

— — — —
— — — _
— 114 .62 — 115 . 00

117 .50 117 .50 117 .00
— 130 . 00 130 . 25 130 .50

80 . 50 80 .50 85 . 50 81 .50
150 . 75 150 . 87 150 . 75 150 .87
118 . 25 118 .25 118 . 37 117 .75
112 . 50 112 .87 112 .75 111 .75*“* — — —

128 .00 129 . CO 128 .25 128 .CO
111 . 00 112 .75 112 . 50 109 . 50
136 .62 136 . 75 136 . 50 136 .62— — — 130 .CO— 108 .50 108 . CO 108 . 25
87 .87 80 . 12 . 87 .87 87 .87
95 . 25 95 . 00 95 . 12 94 .50
86 . 50 86 .00 86 .50 85 . 75

—- — — 158 .00
129 .00 129 . 00 128 .75 128 .75
83 .75 84 .5U 84 . 75 —

— — 127 . 00 127 .50
127 .00 127 . 00 126 . 00 126 .00
84 . 00 84 .37 83 . 50 83 .75

119 . 00 119 .25 118 .75 118 .00
125 . 00 125 .00 125 .75 125 .75
20 . 25 20 .62 21 . 00 20 . 25
96 . 75 97 . CO 56 .00 95 . 50
82 . 50 83 .25 83 .00 82 . 12

125 . 50 125 . 50 125 .50 125 .75
78 . 50 78 .25 78 . 87 78 .25
— 170 . 00 171 . 00 171 .£0

117 .37 117 .50 117 .50 117 . Cu
— —- — _
— — — 187 . 25

78 . 50 78 .50 78 .25 78 .00— — — .—
— — — _
— 218 .CO — 217 .75

130. 0C 130 .00 129 . 50 128 .25
127. 50 127 . 50 127 . 50 127 . 50
109 .87 111 .00 110 .25 109 .50
126.75 126 . 25 126 .75 126 . 75
120 .00 120 . 25 120 .00 119 .62
190 .00 190 .00 189 .00
33 .62 33 .50 — 34 .00

_ — _ 147 . 25
133 .50 133 .50 134 .00 134 .37— — 128 .75 129 .75
98 . 75 98 .75 98 .75 98 .62

176 .00 175 .50 175 .62 176 .25
107 .00 107 . 50 107 .50 107 .CO
74 . 75 74 .75 74 . 75 75 . 25

198 . 75 198 .75 — 199 .00

78 .75 79. 50 79 .CO 79 . 25— 128 .00 123 .00 127 .50— “ — 140 . 12

32 .62 32 . 62 32 .62 32 . CO— - 120 . 00 120 .00
118 . 12 110 .62 110 . 75 117 .75

— — 116 .CO 116 .00
181 .75 182 .25 182. 1 185.00
103 .CO 104 . 25 103 .62 102 .CO
121 .50 121 .50 _
121 .62 121.620 121 .62 i21 .75
15. 50G 15 .87 16 .00 15 .5t~ — — 26 .75

17 .25 17 .25 16 .87
17 5' t/ . ' t 17 .62 17 . 37
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II Schiffahrt und Schiffbau
Erhöhte bremische Nordamerikafahrt

Der Newyork -Dienst des Norddeutschen Lloyd,
Bremen , stellt für das Jahr 1935 einen beacht¬
lichen Aufschwung im Personenverkehr auf der
Linie Bremen —Newyork fest . Insgesamt wurden
73 071 Fahrgäste über den Nordatlantik beför¬
dert , das sind 7775 Reisende mehr als 1934.
Sehr erfreulich ist der große Anteil der Lloyd¬
dampfer am Gesamtverkehr , insbesondere auch
hinsichtlich der Benutzung der I . Klasse mit
etwa 15 000 Fahrgästen . Diese Zahl entspricht
einem Anteil von über 20 v. II . am Gesamtver¬
kehr der I . Klasse . Für die Touristenklasse
wurden etwa 25 000 und für die III . Klasse un¬
gefähr 33 000 Reisende zur Beförderung mit
Lloyddampfern gebucht.

Betriebsaufnahme der Cockerillwerft , Ho-
boken . Die Schiffswerft des Coekerillkonzerns
in Hoboken , die seit einiger Zeit stilliegt , wird
wahrscheinlich noch im Februar erneut den Be¬
trieb aufnehmen , um neben kleineren Einheiten
ein Schwesterschiff des „Prince Baudouin “ für
Rechnung des Staates zu bauen . Das neue Schiff,
das im Verkehr Ostende —Dover die „Ville de
Liege “ ersetzen soll , wird etwa 44 Mill . Fr.
kosten.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

In mehreren heimkehrenden Märkten war entschie¬
den bessere Nachfrage vorhanden . Vom La Plata
setzte die Chartertätigkeit wieder ein . Obschon in
der Hauptsache Schiffsraum für spätere Daten ver¬
langt wird , wurden doch ein paar Januar -Schiffe
geschlossen . In Nordamerika gab es keine Abschlüsse,
doch bekunden die Befrachter ein wenig mehr Inter¬
esse . Auch für australisches Getreide wurde wieder
Schiffsraum aufgenommen , ebenso für Reis von Sai¬
gon , während die Mittelmeerfahrten wieder ruhig
waren . Im ausgehenden Koblenmarkt wird Tonnage
reichlich zu den zuletzt bezahlten Raten angeboten.

Die La - Plata - Verschiffer schlossen einen 7500-
Tonner für sofortige Beladung von San Lorenzo nach
Braila zu sh 10/— und einen 6500-Tonner für 24./31.
Januar nach England zu sh 18/—. Außerdem wurden
drei Schiffe handiger Größe mit April -Cancelling von
oberen Häfen nach England zu Minimumraten auf¬
genommen . In Nordamerika  entwickelt sich
die Chartertätigkeit nur langsam . Ein paar Aufträge
liegen vor für Getreide von St . John/Halifax nach
England zu vollen Raten ; auch sind Nachfragen für
Sohrotteisen im Markt . Die Kuba-  Zuckerver-
ßchiffer sind etwas zurückhaltender geworden, * da¬
gegen werden noch einige Schiffe für Zeitcharter
nach den Vereinigten Staaten benötigt . Die Chile-
salpeter -Ablader schlossen einen 7300-Tonner für
lO.-März-Cancelling nach Bordeaux/Hamburg zu sh
19/6. Vom Nordpazifik  sollen in den letzten
Tagen weitere Frachtabschlüsse getätigt sein . Außer¬
dem befindet sich Schiffsraum noch unter Anstellung.

Trotz der ruhigen Haltung der Warenmärkte be¬
kundeten die australischen  Getreidebefrachter
mehr Interesse für Mräz -Abladung und schlossen ein
paar Schiffe nach England/Kontinent zu Minimum-
raten . Für Reis von Saigon  wurden zwei wei¬
tere Schiffe aufgenommen und zwar ein 7300-Tonner
zu sh 26/6 nach Bordeaux/Dünkirohen via Kap für
20.-April -Cancelling und ein Dampfer von 8000t nach
Marseille/Bordeaux/Dünkirohen für erste Hälfte Fe¬
bruar zu sh 28/—. Angesichts der chinesischen Feier¬
tage haben die Befrachter ihren dringenderen Be¬
darf vorläufig gedeckt . Die Sojabohnen  Ver¬

schiffer von Dairen benötigen Schiffsranm für Ende
Februar/Anfang März nach dem Kontinent , notieren
jedoch angesichts des erwarteten Nachlassens der
Nachfrage von Saigon niedrigere Raten.

Für Getreide vom Schwarzen Meer  besteht
praktisch keine Nachfrage . Dagegen wurde ein großes
Schiff für Cancelling 20. Februar für Manganerz von
Noworossisk nach Tacoma zu sh 10/6 geschlossen . Die
Russen haben außerdem noch ein paar Schiffe für
Zeitcharter für Ostsee - und Weißes -Meer-Fahrt auf¬
genommen.

Abschlüsse : San Lorenzo—voll . Range Englands , D
..Elengo A. Kydoniefs “, 6500 t, 10 Pzt ., sh 18/—.
Schwergetreide , mit Tarifoptionen , Opt . Braila sh
19/3, 24./31. Januar . — Chile—Bordeaux/Hamburg , 7300
t , 5 Pzt ., sb 19/6, Salpeter , mit Optionen 24. Februar/
10. März . — Sydney —England/Kontinent , D „Trelie-
sick “, 7000t , 10 Pzt ., sh 24/6, loser Weizen , sh 27/— in
Säcken , T0./28. März , Opt . sh 25/6 und sh 28/— wenn
Victoria -Verladung , 15./31. März oder Südaustralien
2.-April -Cancelling . — Saigon —Marsei 11e B̂ordeaux/
Dünkirchen , 8000 t , 10 Pzt ., sh 23/—, Reis -Basis , 1./15.
Februar . — Noworossisk —Tacoma , 7500/8500t , sh 10/6,
Manganerz , 15./20. Februar.

Bremer Freihäfen
Bremen Stadt

Angekommene Seeschiffe am 25. Januar : •
Niobe, dtsch ., von Königsberg . D. G. Neptun , J . H.

Bachmann , Zellulose . Forelle , dtsch ., von Antwerpen,
D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 6, Stückgut . Helen
Claußen , dän ., vou Jütland , Nie . Haye , Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut Porta , dtsch ., von Philadelphia,
Nordd . Lloyd , Hafen II , Schuppen 13, Baumwolle.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Januar:

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd » Bremen . Aller 25. ab Port

Pirie nach Adelaide . Ansgir 25. an Kobe . Bremen
25. Ambrose -Feuerschiff pass . MS Erfurt 24. an Tam¬
pico. Europa 25. Dover pass . Franken 24. ab Port
Said nach Marseille . MS Havel 24. ab Rotterdam nach
Port Said . Köln 25. ab Melbourne nach Adelaide.
Potsdam 25. an Rotterdam . Riol 24. an Bremen . Stutt¬
gart 2t. ab Hongkong nach Manila . Wido 24. ab Oran
nach Casablanca . Witrani 24. an Rotterdam.

Deutsche Dampfscliifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen , Bärenfels 23. in Verawal . Lichtenfels 24.
Ushant pass . Liebenfels 23. von Bombay . Marienfels
23. Perim pass . Rheinfels 24. von Algier . Schönfels
24. von Suez. Treuenfels 23. Perim pa6s . Trifels 23.
von Kalkutta nach Antwerpen . Weißonfels 24. Gibral¬
tar pass.

Dampfscliifffahrts ■Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 25. Norderney paf.s. nach Bremen . Andromeda
25. Emmerich pass , nach der Ruhr . Atlas 24. von Riga
nach Bremen . Bacchus 25. Emmerich pass , nach Köln.
MS Euler 24. in Sevilla . Flora 25. in Köln . Hector
25. von Bremen nach Königsberg . Hermes 24. von
Alicante nach Castellon . Klio 24 von G-andia nach
Bremen . Leda 25. von Bremen nach Kopenhagen.
Luna 24. Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . Mercur
25. von Bremen nach Halmstad . Nereus 24. in Kö¬
nigsberg . Nixe 24. in Drontheim . Orest 24. von Rot¬
terdam nach Stettin . Pollux 25. von Bremen nach
Stettin . Stella 25. in Bremen . Victoria 25. von Bre¬
men nach Malmö . Oskar Friedrich 25. in Gdingen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
25. von Bremen nach London . Alk 25. von Bremen
nach ’ Antwerpen . Amisia 24. an Hamburg . Bussard
24. an Gdingen . Condor 24. von Middlesborough nach
Memel. Elster 25. an Rotterdam . Fink 25. an Kotka.
Forelle 25. an Bremen . Greif 25. von Hüll nach Ham¬
burg . Meise 25. von Kings Lynn nach Hamburg.
Phoenix 25. von Bremen nach Hüll . Specht 24. von
Antwerpen nach Memel. Sperber 25. Brunsbüttel pass,
nach Riga.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G.» Bremen , Deutsche

Zander , dtsch ., nach Newcastle , Böning & Co., Stück¬
gut . Roek, engl ., nach London , Gen. Steam Nav .,
Stückgut . Sirius , dtsch ., nach Danzig , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Iceland , engl ., nach Manchester,
Carl Scholle , Stückgut . Joh . C. Ruß , dtsch ., D. G.
Neptun , Stückgut . Herma , dtsch ., nach Harburg , Karl
F . Müller , Stückgut . Hoogkerk , holl ., nach Rotter¬
dam , D. D. G. Hansa . Hercules , dtsch ., nach Lissa¬
bon, Rab . & Stadtl ., Stückgut . Minos, dtsch ., nach
Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Januar:

Phoenix , dtsch ., nach Hüll , H. Dauelsberg , Stück¬
gut . Adler , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Alk , dtsch ., nach Reval , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Mercur , dtsch ., nach Goten¬
burg , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Victoria , dtsch .,
nach“ Malmö, Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut.
Kong Bjoern , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Orotava , dtsch ., nach Las Palmas , Habal,
Stuckgut . Procris , dtsch ., nach Bristol , Haye & Co.,
Stückgut . Akka , dtsch ., nach der Levante , Böning
& Co., Stückgut . Chios, dtsch ., nach der Levante,
Boning & Co., Stückgut . Altenfels , dtsch ., nach Per¬
sien , D. D. G. Hansa , Stückgut . Trautenfels , dtsch .,
nach Okha , D. D. G. Hansa , Stückgut . Eupatoria,
dtsch ., nach Mittelbrasilien , Gebr . Specht , Stückgut.
Parana , dtsch ., nach dem La Plata , Gebr . Specht,
Stückgut . Saccarappa , amerik ., nach Savannah , Rab.
& Stadtl ., Stückgut . Utoe , sebwed ., nach Helsing-
fors , Nie. Haye & Co., Koks.

Norddeutscher Lloyd. Se.hleppschirrahn
Bremen -Stadt angekommen am 25. Januar:

Seeleichter 167 (Rüge ), ^on Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt ahgegangen am 25. Januar:

Seeleichter 156 (Deppe), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 160 (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgüter.

In der Zeit vom 26. Januar bis 1. Februar sind auf
der Weser folgende Seeleichter des NDL. von Ham¬
burg zu erwarten:

Levante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Alimnia
24. Ouessant passiert . MS Anubis 24. in Jaffa.
Aquila 24. in Piröus . Bochum 23. von Jaffa nach
Haifa . Kiel 24. von Constantza nach Burgas . Milos
24. in Navarino . Morea 24. Gibraltar passiert . Clara
L. M. Ruß 24. in Patras . Tinos 24. von Alexandrien
nach Jaffa . Ulm 24. Ouessant passiert . Wasgenwald
24. von Triest nach Piräus.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 21. von Ljusne nach Wifstawarf . MS
Sohwanhe -im 26. ab Bremerhaven . Gonzenheim 20.
15 Grad Süd 37 Grad West gemeldet . Bockenheim 24.
an Rosario . Griesheim 25. ab Port Tampa . Heddern¬
heim 20. von Nordenham . Kelkheim 24. in Iggesund.
Eschersheim 25. ab Hamburg.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 24. Bishop Rock passiert
nach Newyork . Hamburg 24. an Newyork . Idar-
wald 24. an West St . John . — Westindien , Mittel¬
amerika : MS Caribia 24. ab Santander nach Ply¬
mouth . MS Patricia 24. ab Cristobal nach Port Li-
mon . Troja 24. Ouessant passiert nach Cristobal.
Kreta 24. ab Puerto Cabello nach Petit Goave. Fran¬
kenwald 24. an San Juan de Puerto Rico . — West¬
küste Südamerika : Saarland 24. ab Bilbao nach
Buenaventura . MS Rhakotis 25. Dover passiert nach
Antwerpen . — Südafrika , Australien , Niederländisch-
Indien : Menes 25. an Batavia . Kurmark 25. ab Ba¬
tavia nach Soerabaya — Ostasien : MS Leverkusen
24. an Schanghai . MS Ruhr 23. ab Kobe nach Moji.
Neumark 24. an Rotterdam . — Vergnügungsreisen:
Reliance 24. an Rio de Janeiro . — Trampfahrt : Dort¬
mund 24. Ouessant p̂assiert nach dem La Plata.

Hamburg -Slidamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 24. von Vigo nach "Lissabon . PD
Antonio Delfino 25. in Montevideo . PD General Ar-
tigas 25. St . Vincent passiert . PD General San Mar¬
tin 24. in Montevideo . MS Monte Pascoal 25. in Ba¬
hia . MS Monte Sarmiento 25. in Lissabon . PD Espana
25. von Hamburg nach Brasilien und dem La Plata.
Berengar 21. Cap Finisterre passiert . Baden 17. von
Dakar nach Rotterdam und Hamburg . MS Peruam-

27. Januar : ML Tac, Seeleichter 163, 165, Hafen I,
Stückgüter . Seeleichter 137, Holzhafen , Erdnüsse.
28. Januar : ML Tic, Hafen I , Stückgut . 29. Januar:
Seeleichter 120, Hafen I . Stückgüter . 31. Januar:
Seeleichter 166, 171, Hafen I , Stückgüter . 1. Februar:
Seeleichter 125, 162 Hafen I , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 26. Januar:
Hafen I : Apollo 1, Forelle 6, Stella 5.
Hafen II : Leander 11 (800 26), Ernst , Porta 13 (800 56),

Alster 17 (801 83).
Holzhafen : Anna Sophie (Bremen -Besigheimer Oel-

fahrik ), Niobe (J . H. Bachmann ).
Industriehafen : Bogoe, Sörimmer , Apikia (Röch¬

ling ). Segler Magdalene Vinnen (Kohlenhandel ).
Granada (Nordd . Hütte ), Winona County (Kali -Anl .).

Werft : Rhea (Atlas -Werke ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
Steuben , Scharnhorst , Sierra Cordoba , Trier.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen BremerhaveD Rotersand 1 Std.
25 Min Norienham 25 Min., Brake I >>td . Farge

1 Std 4(1 Min
Datum Bremen Stadt Vegesack Bremtsrhav.
26. Jan. 5.01 17.37 4.41 17.17 2.41 15.17
27. Jan. 1.46 14.08 1.26 13.48 11.48 —
28. Jan. . 2.41 15.07 2.21 14.47 0.21 12.47

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datura Munden hafen Hameln Minden
23. Jan. 2.54 3.30 2.68 3.02
24. Jan. 2.40 3.16 2.67 3.20
25. Jan. 2.24 3.02 2.51 3.08

buco 24. Cap Finisterre passiert . Steigerwald 24. Cap
Finisterre pass . Rio de Janeiro 25. Ouessant pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wakama 24.
an Antwerpen . Wabehe 23. ab Takoradi . — Süd - und
Ostafrika : Ussukuma 23. ab Port Sudan . Wingoni
23. an Durban . Ubena 22. ab Lourenco Marques . U-
mar 24. an Port Elizabeth . Adolph Woermann 25. bei
Elbe IV im Nebel vor Anker.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 20. an Emden . Karpfanger 22. an Bal¬
timore . Korsten Miles 22. ah Hernösand . Simon v. Ut¬
recht 16. an Galveston . Memphis 22. an Hamburg.
Sesostris 18. an Korsör.

H. C. Horn Hamburg . MS Heinz Horn 24. in Ham¬
burg . MS Waldtraut Horn 24. von Dover nach Port
of Spam , Azoren passiert . MS H. C. Horn 24. von
of Spain nach Dover.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sevilla 24. in Rotterdam . Lisboa 24. in
Nemours . Tanger 24. von Bilbao nach La Coruna.
Oldenburg 24. von Port Lyantey nach Rabat . Trave¬
münde 24. von Tanger nach Lissabon . Ceuta 24. von
Gdingen nach Hamburg . Pasajes 25. Ouessant pass.

Red Star Linie G. m. b. H., Hamburg . Pennland
25. ab Antwerpen via Southampton nach Newyork.
Westernland 25. ab Newyork via Southampton nach
Antwerpen.

Arnold Bernstein Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»
Hamburg . Ilsenstein 18. ab Newyork nach . Antwer¬
pen . Gerolstein 18. ab Antwerpen nach Newyork.

Warled Tankschiff Rhederei G. in. b. H„ Hamburg.
MS Clio 24. von St . Vincent nach Aruba . MS Leda
23. von Aruba nach Buenos Aires . MS Hanseat 26.
an Newyork . MS F . H. Bedford Jr . 22. an Triest.

Schulte & Bruns , Emden . Godiried Büeren 8. von
La Plata nach Amsterdam , 18. Pernambuco . Johann
Wessels 25. von Oxelösund in Emden . Elise Schulte
20. von Narvik in Emden . Asien 24. von Hamburg
nach Narvik . Europa 24. von Hamburg in Narvik.
Konsul Schulte 24. von Stockholm in Oxelösund . Pa-
tria 22. von Oxelösund in Emden.

Auf der Vieser zu erwarten
in der Woche vom 2t. Januar bis 1. Februar

,«am vun Keedei An der
t»*w. v>aki. Ladung

26. Januar
Albatroß
Priamus
Eider
Ludwig
Altona
Amsel
Sofia
Palatia
Turkia
San Miguel
West Chatalla
Nyland
Rabe
Ingerteo
Nicke
Ethel
Kalliope

27. Januar
Schwan
Feronia
Kong Sigurd
Erpel
Optima
Atlas
Kirkland
Idarwald
Witram
Heraklea
Thea

28. Januar
H. A. Nolze
Carl
Holstenau
Rhoen
Alita III

29. Januar
Bellona
Astarte
Uranus
Rhineland
Stolzenfels
Endicott
Ammon
Witell
Isis
City of Dublin

30. Januar
Eifel
Grrno
Phoenix
Roek
Theseus
Girgenti
Helene
Poelan Tello
Goslar
Westerwald
Hanna Cords
Helmond
Anita L. M. Ruß

31. Januar
Genua
Eilenau
Adler
Hel.en Claußen
Nixe
Burgenland
Alrich
Lanakrono
Amazone

1. Februar

Hall
Ostscbwed.
Southampt
Stettin
Hainbursr

«io.
do
do.
do.
da

Neworlearu-
Axelösund
Norsundet
Norwegen
Frankreich
Rouen
Middlesbr.

Dauelsbg
Nepton
Scholle
Fisser
Kliugenb
Böning

do.
K1ingen b
Dauelsbg
Haye & l .o
Oasen
Häg .&Sch.
Rab . & St.
Dauelsbg
Kiingenb
Dauelsbg

do.

London
Gotenburg
Oslo
Kotka
Raumo
Riga
Liverpool
Neworleans
Levante

do.
Stett ./Kiel

Königsberg
Jütland
Cork
Schweden
Stett ./Kiei

Ostspanien
AmsterdaiJ
Riga
Hamburg
Kalk .Hbg
New Orieanr
Hamborg
Wk.Nordam
Galveston
Dublin

Daaelsbg.
Neptun
Daaeisbg
Rab . & St.

do
Neptun
Scholle
Rab . & St.
Dauelsbg.
Brunesen

Neptun
Ha>e Do

do
Rab . & St.
BruDssen

Neptun
do.

Neptun
Sebolle
Hansa
Dasco
Kiingenb.
Dauelsbg.

öpeobt
Haye & Lo

OstspanienGroningen
Hall
LondoD
Kopenhagen
Italien
Portugal
Hamborg
Südamerika
Hamburg

do.
Leith
Levante

Neptun
Haye &Co.
Daueipbg
TbeO .St b
Neptun
Steinm.

do.
do.

Dauelsbg
Specht
Steinm
Scholle

Italien
Hamburg
London
Jütland
Westnorwejt
Hambarg

do.
Limirick
Heiligenhaft

Steinm.
Scholle
Dauelsbg.
Haye & n
Neptun
Rab . & St.
Specht
Haye & <
Brunssen

Stückgut
do.
do.
do.

ßanniw.
Erz
Holz

Stückgut
do.
do.
do.

Pap ., Holz
Holz
Stückgut
Baum w.
Stckg .Getr
Getreia#
Stückgat
Stckg .Getr

do.
Vieb
Holz
Stckg .Getr

ApfelsineD
Stückgut

do.
do.

Jute
Baumw.

Stückgut
Baumw.
Stückgut

Apfelsinen
Stückgut

do.
do.
do.

Reis
Stückgut

do. i
Stückgut

Kohlen
Getreide

Zitronen
Stückgut

do.
do.
do.

Getreide

Klio
Pluto
City of Baltimore

Ostspanien
Ostschweden
Hamborg

Neptun
do.

Dasco
Apfelsinen
Stückgut

Nach der Aufstellung der Firma Karl Gross sind
folgende Schiffe mit Getreide  zu erwarten : Von
der Levante : Alimnia (Anfang Februar ). — Von der
Ostsee : Hektor (5. 2.).

$oi £ iq
einZeidwnoalÜTÜcher.gesuncJeflebenMuffassung .lungeFrauer»
sollfenauf feste, gesunde Figur bedacht sein—es istbesser ! Viel
Bewegung and Dr.RichtersFrühslückskräuterfeehalfen den Kör¬
per frischand straff—kein unnötiges Fettwird sich ansetjen, das
Blut hat freie Zirkulation und der Stoffwechselist in schönster
Ordnung . - Packg. 1,80 u 2.25. Auchals Drix-Tableltenerhältlich.
Dr . Erns ! Richters FrühstQekskräutertee!. «äl'J

Richtertee und Q u i c k m i t. -Le z i t h i n .aut einer Quelle

Veckauf.

Möbel

1 faft neuer
SdjneiberiifcE)

a.al § IßacEt. 3. gebr.
Sßerberftrafje 33

1 Eözimmer
h)ie neu,

Siifett 2.50 m
Ofterftrafje 2

fflmn titelte
fl ii di e n

tum 87.— Jt  an!
miau.  u . Steifes
jimrncr bejonbers

iiretStoeril
Cftexijolget
ajtobelfyauä

(Seif). Rillen
ITtjcfjIermetftec

Grtbft. Sinie 12

Eßzimmer
Schlafzimm.

Küchen
in großer

— Huäh>aI)I —
SafljgeftiDäft

Slug . Stoße
Gteffenehieg 131-35

SBarum gerabe

“OfffstT

©te fdiönen fjor=
mer , bie gute

SBeemer§ anb»
toerlSarbeit , bie
I)rt)e Qualität , ber
niedrige ißretS ift

ber Gntfdjeib.

25üfett§, Schreib*
fcßr.,2;ifd)e,$ tüf)te
tßolft’möb., ®d)Iaf=
jim ., Südjen billig

Jülmonn,

£at )nj t. 92 y. 37/39

Srai )tr .,9IufI . i.©t.
biH.Sanbloeijrft . 2 t

ßßjimmet
Sdjtofjimmer

&iid)en
tpotftermöbel

2Btnfler $ -
Oltö &elftau*

GKfnbetljftt. 48b
u. ©teffenSto. 178

IGroöe Auswahl!
Slobernc Stüd)cn,

Sdjtofj ., Ginjelmö.
eigene Anfertigung!
a. Sebarfib ’fdjein
u. erleitfjt. 3 at)Ibb.

R.Küster&Co.
31cuftabtS=

baljnfjof 91t. 8.

Y Polster-^
niälbc 'l -|
Fabrik u. riandlg. I
Strowidi I

Londwehrstr . a
^ 145. T. 82386̂

Siidjen auf leitj.
ainj . b . 10  am . an
SBodjenr . b . 3 .» an
ffiinbermagen unb
5Patent =3iDllDg , fl.
SeitjaEjlungiraten

S e I ( m a n tt,
Steffcnsrocn6

Sdjlafai ., ffitb’fdjr .,
2Ba(cE)fom., SBettft.,
erffdj .,3)ert .,ffif)aif.
ffüd )e. ©renjftr . 8

Modernes
Schlafzimmer

l bchrank 26 iier
1 Frisierkomm.
2 wetten
2 Patentrahmen
1 ^chonerdecke
Nachtschränke

nur il 218 . -
Mttbel -roht

Oslertorslr . 25

Büro-moDei
feljt breiSloert
AitenuiegQ

U u . 2iüt . SUb’fdjt.
9!orbft . 219, Xifd)t.

orfilfl^inintcr
gfcäimmet, Süd ).,

etamftu!
SJIoIfenftrafje 10

Kleine
moü. Billetts

<Sofa§, ftuäjieift .,
giutgetb ., Slidjcn,
8 ü’fd}tl .,®d)rcibt .,
ßfiaifel ., Sdjtafji .,
—®bEifc3' inm« —

— billig —B. Schmidt
ältentoeg 4

KUdien
in jeb. SHuSfüfjrg.
fcfjon ab M 72, —,
eig. Slnfertigung.
liebt , Zifdtjterei,

SSüfternftr. 103£ of

Sdjöne lt>. lfd )I.
SettjtcUe, billig.
Silienttjalerftr . 69

©ebt.Sfofa, ßoud),
Sefjel, neu.
tpfaljburgerftr. 24

Sofa , 9lu3aiel)tif (f)
®obentorfteinlo .67

6  d) t cid ).
Süfeitä

mit cd|i Jlufjbaum
12 5 M

Sfüdjen u. Sd )lafr
jitnmet befonber§

breiSloett!
Cftergoljet
anäbeUfauS

®etl). Rillen
Süfdjlermeifter

Snbft . Sinie 12

©dllafi ., cid,., biU.
Saubenftrafee 16

SdjtoeteS 6 id|tn=
Sdflafjimmer

unb Studie, neu,
feljr, fefjr billig!
£aferfamg99III l.

Seine Siöbel
{aufm

beöor Sie nid )t
meine grDße..2lu §r
fteüimg geftfjen

Ifaben / Sie be=
fommen bet mit
für toenig ©cib

eine fcfjönc, gute
auifteucr!

Cftergoljer
»löbcltjduS

©ctl). $ ilfen
Xifd)lermeifter

Snbft . Sinie 12
©ut erb- ©ofa u.
ftinberflabbftu ^l
©Dtljaerftt . 46 II.

Kleidung

finzugsioiie
reintooUcnc

Slat̂ enct ^ cintucgc
Dtig . gnglifcfic b.
16 M,  au ^ in SKoä
natiraten ju 10 M

Hm ÜBaU 96

Anzüge
Mäntel

lauft man billig bei
fl . Hilffon,

Sanlenfttafje 28

Hausgerät

Fahrieuge

SBibbroUcr
Sinbcrtoagcn
üubbfnloagen

Huf Iciljaniung.
Stllmann,
Sicffcnsloeg 6

SJâ trabgummi
Seifen 1,25—2,50
balbbal . 2,15—2,75
Sdjläudje 0,60=0,95

fl ö ft c t,
SteffenSweg 22

Star !, ^ nnbioagen
1,37X0,72 m 3lrag=
flädje, einfdj. ipflug

Cberneulanbet=
#eerftra §e 75

SJloberner

motorkreuzer
neu , Stromlinien:
form , S%  X 2,20,
aud ) buffenb al§
Qnfbeftion &boDt.

9läf). u . SOI 11087
ob. Sei . 516 68

Musih

Elektro-TecnniB
Radio
Valentin

Fesenfeid 85

Betten.X.
10, 15,18, 25, ftiff.
3 M,  Umftobfen,
IReinigen, Stet >b=
beden , ÜJJatrofien
Seltcn -ffrant i Q
nur ©anfenfir . 1 w

5Huf 521 36.
nrrN  Ausmauern
Blf f II Reinigen

Ersatzteile
Rouleiser

©rüneiiftrafee 50

Tapeien
Stnoleum , $ eb=
f>id)e, Saufet , Sade
unb Sorben taufen
Sie billig bei:

aJIingcram,
©topel . $ eerftta 6e
214/16 Sei . 810 69

uionnungsuiechSBi
Radio tauschen!
Dann nur

Erste Bremer
Radio-
Tauschzentraie

Marktstroß «! 7 D28526

uoihsempisnger
Anzahlg . 7.60
Monatlich 4.40

Radio-Schröder
Doventorstraße 25

?Radio-Klagen?
„SBl a n f e" fagen
3itd)tE)ofenftr . 39

2el .: 50134

Umbaus
®r . auf SES’ftrom.

S3olf§emf)f. lö¬
gt . Hbb - 25, 40-

mnbio=3Bcft
SBaller ^ eerftr . 7

psijmti kr
werden Sie

es empfinden . . .

w

Es ist sdrwtr zu sagen , tvas es ist , aber es ist

da — ein gewisses Etwas , das eine Seereise

mit Schiffen der Hamburg - Amerika Linie so

angenehm macht . Vielleicht ist es der Eifer

des Personals an Bord und zu Land , vielleicht

ist es die ruhige Fahrt und die behagliche

Einrichtung der Hapag - Schiffe , vielleicht ist

es einfach — Tradition . . . Was es auch

sei, Sie werden empfinden:

©0  rti |l Jtdl gut
mit den Schiffen der

HAMBURG -AMERIKA
LINIE

©affage-Slflentur » remen
^erbentorfic -nwcfl 49/50

(Suropäifdjer .§ of)
Setnjpredjer SomsBcibc 237 67

©utgetyettbe

ödftiöirtföjnft
im SBorort SttmenS  ju bertuufen.
Hngebote unter Hufgnbe ber betfüg=
baren SDJittel unter Sp 11090 an bie

b§ SBIatteSerbeten.

IRadio I
Marcus

I Wartbuigsfr . 22 I
Tel . 83906

Maschinen

HHf)maid)inenfauf
iff

Scrirauen8fad )t!

Adler
Pfaff-

bie beloäf)rten
SJIntfen aus bem

Sadigefcfjäft
185. Sdjatcnljotft

Hac5f. '
SBrautftrnfee21

(Sleftro-
motoren

Hnfauf , SBerfauf,
Hu §taufd |, SDIiete,

SRebaraturen.
© m i I 3)! a b n

tvinborffftm ^e 28.
tfacbgctöäft für

SKoioten
Jtöefer 811 40

$J>tubcl =3Bafcf)=
mafd). „(sbeltocifj"

je&t 11.50 M
H. Seiet

©eneralaSertreter
^erberftrabe 88

Hut 110 M o ^ne
Hnj . 8 M monail.
Sctiremmascn.
Sorfüf ). auf Hnft.
§nrm 8, flarlfit . 5

Schmucks
suchen

Trauringemassiv Gold
von 5 RM. an

Ernst Sommer
KurzeWallfahrt7

Seff.Sabioä140-300*
!Rn5.70J<,an.ßiê batm«
©ctg.,f.1-5kgaltc$ latt.Oneitc.Scfjrkgram.|5 ^ 93.-©mpf . 9

*J6  Änj . Storfc.
cab .t .fioff . ©ram . 9^ u.
43 JO. H . Fangmoier
3Tluftft6t .3ltagnuölt2l

iß,

dkC)$uckfoacMe*i
Die Fahrscheine der Linie 2, die schon so
viele Brautpaare bei Pan hörst  zu einem
schönen , gediegenen und behaglichen Zu¬
hause gebracht haben . Wenn Sie selbst nun
diese Fahrt antreten , dürfen Sie ebenfalls
hochgespannte Erwartungen auf Panhorst
setzen . Denn es wird sich zeigen , daß sich
Ihre Wünsche bei Panhorst  vielseitiger
erfüllen lassen und auch viel leichter,
als Sie es sich jetzt vorstellen.

PANHORST
Hemelingen e Poststraße 3 - 11
Komplette Wohnun gs - Ein richtungen
Polster -Möbel, Teppiche , Auflege-Matratzen
„Die Zahlweise macht es leicht“

»MIT DER„MONTE ROSA"!
fern Frühling entgegen"

Nach den Atlantischen Inseln
29 . Februar ab Hamburg — 21. März in Hamburg
über Horta und Ponta Delgada (Azoren), Madeira, Casablanca
(Rabat) , Cldiz (Sevilla), Lissabon, Fahrpreis von RM. 190.—an.
Südspanien - Nordafrika - Süditalien
25 . März ab Hamburg — 13. April in Genua  über Lissabon,
Ceuta (Tetuin), Mälaga (Granada), Sfax (Oase Gabis), Malta,
Catania(Taormina), Messina, Neapel (Vesuv, Pompeji, Faestnm,
Amalfi, Capri, Rom),Villefranche(Nizza, MonteCarlo, Mentone).
Ägypten - Palästina —Dalmatien
17. April ab Genua —8. Mai in Venedig über Palermo, Port Said
(Cairo, Luxor, Assuan), Haifa (Nazareth, Jerusalem, Bethlehem),
Rhodos, Corfu, Bucht von Cattaro, Gravosa (Ragnsa), SpaUto.
Griechenland - Istanbul - Tripoli 13.Mai- 2.Juni
Süditalien - Spanien - Marokko 5.Juni- 24.Juni

Fahrpreis e A A an einschl.voller
von RM. I O e m  Verpflegung

Unverbindliche Auskunft und Drucksachen durch die

H l j»•• | amerikanische Dampf-amburg - Sud - Ä -ivÄs» ?
Bramant Vertretung Bremen , Bahnhofstraße 27/28
Bramerhaven : Reisebüro W. N. Reysen, Bürgermelster -Smldt-Stroße 102
Emden i Emder Verkehrsgesellsdiaft A G ., Schweckendledtplot ; 1
Oldenburg ! Otto Wulff, Lange Straße 1
Wilhelmshaven ! E. Evers, Hindenburgstraße , Ecke Viktoriastraße

Allgemeines

E

InlrltlsHarlen
Losröllchen

Nummerblock
Chr . HUb^dier

Ostertorsst ’wegQO
geg . PoulsbutgOu

£ülj . ^ crfbeitfteHe
mit 5)}at .=3!al}men,

Anabcruüiab
^amb ’gerft . 228 II

$aitfd ) !
Hu§ gefunbljeitlicljen ©rünben gut=
geljenbe STCiutfcfiaft aegett ein anbeteS
©efcf)äft unter giinftigen IBebingungen
ju taufdjen gefndjt.

Hngebote unter fl 11 085.

Msy-
LlSifiö

10 stoch 12 Pig.
Bremer Zeitung

Uersandkartons
neu , einige SLauf.
©r . 25 X17 X 5 cm
u . barunter , Weil
iiberaäßlig , ju an=
neljmbarem ©ebot
6 . bon be Sootbe
0refjrfeIb61/64, § af

^ ^ /nventu r - Ve r ka uf
= S ß t ! iß ' ff  27 . Januar bis 8. Februarab ^ grimaucli:

Qingdrecfrt für Qlllc

1 . 90 2 . 90 3 . 90 4 . 90

5 . 90 6 . 90 8 . 90 9 . 75

Schuhhau*

GutcBüdicr
Sriebrid ) ©ffefjarb

Sturmgcfdjledit
gttieimal

9. Slobember
Seinen 5RSDI. 3.75

3nf ). SOIartin
©d̂ ubp

®er btrlorene
Slang

@tne§ ©eigen,
bauet ? ©lüd unb

Slot
Seinen 35101. 3.75

fluni
TremeMSggcrt

Satb
3Ioman einet
beutfdjen grau

Seinen 31331. 3.75

Zentralverlag
der NSDAP.
Frz . Eher Nachf.

München

4 Meine Preise —
4 große Treuer!
das sind unsere Januar-
Zusammenstellungen in

Aussteuern
1. ,,Sieger “ Schlafzimmer

mit Schrank , 160 cm, in
guter Verarbeitung , Fri¬
sierkommode . Speisezim¬
mer , Büfett 140 cm, Aus¬
ziehtisch , 4 Stühle,
Küche mit entzückend.
Schrank , 120 cm, Tisch,
2 Stühle nur RM 525.—

2. „Jahreswende “, unsere
beliebte Aussteuer für
nur RM 585.—, unser Be¬
weis , daß auch in dieser
Preislage solide Möbel
bei uns zu haben sind.

3. „Trumpf 1936“ nur RM
888.—, die immer wieder
gerühmte Zusammen¬
stellung.

I. „Hauptgewinn “ für RM
1105. —, für verwöhnte
Ansprüche.

Besichtigen
Sie unsere

Fenster!
Haus der
Leistungen

Langenstraße
137/38

Annahme von Ehedarlehn

Sei . 59 Jahren
nekann für Qualität

Nur  Ostertorsteinweg Nr. 49
Linien 1, 2 und 3, Haltestellen Mozartstraße , Schauspielhaus

Folg ’ der Parole:
Brenn ’ '

Stolzenbach - Kohle!



Wir räumen gründlich_
Die Auswahl ist groß

Auch im Inventur - Verkauf
Oualiläl in allen d ^^islagen

Inventur-Verkauf
vom 27. 1. — 8. 2.

Stallmann «L Harder
Das Bremer Spezialhaus für Kleiderstoffe

gum 1. 4. evtl. früher
3 Zimmer und Küche

,on ruhig . Bewohnern . Bevorzugt
wird Doventor , innere Stadt oder
Ostertor. Angebote unter E 11880.

Junger Engländer
l.7 I ., mit . einigen Deutsch-Kenntn.
iucht ab ca. 7. 2. volle Pens. i. gut.
Hause, bei vollem Familienanschluß.
Schwächst od. Parkvisrtel . Lehrer- vd.
Kaufm.-Fam . bevorzugt. Angebote an:
Direktor Mcincke, Untcrweser-Rccderei

Schlachte 21

Alt . Fr. s. Wohnk.
u. Z. i. West. bis
22 z 1. 2.
Ang. u. I 11084

Büfettfräulein su.
möbl. Zi . Ang. m.
Preis u. u 11895

S . s. m. Mieter 2
b. 2-/--Z. -Woh. aus

Verfügung
Aus Grund des Z 1 der Verord¬

nung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volt und Staat vom
A Februar 1933 (Reichsgesetzblatt I
Ar. 17, Seite 83) wird der
Hanseatische Krastfahrer -Verein e. V.,

Bremen,
sür das gesamte bremische Staats¬
gebietmit sofortiger Wirkung ver¬
boten und aufgelöst.

Begründung:
Für das Bestehen des Vereins liegt

lein Bedürsnis vor , da die Inter¬
essen der Berufskraftfahrer durch die
Teutsche Arbeitsfront vertreten wer
den.

A>. 1. 1936. Der Senator
sür die innere Verwaltung.

Zu verkaufen:
l Junghündin und 1 überzähliger

Diensthund.
Polizeiabschnitt Hasen-West.

Nordstraße 388.

Tie abhanden gekommene Genehmi¬
gungsurkundeNr . 226 sür den Neber-
landverkehrmit Kraftfahrzeugen , aus¬
gestellt am 21. August 1933 für Fritz
jiemmsrs, Graudenzer Str . 2ö, wird
sür ungültig erklärt.

23. 1. 1936.
Die Behörde für Verkehr.

Die Reichsautobahnen Oberste
Bauleitung Altona beabsichtigt, in
(m 22,7 der Zubringerlinie Bremen
eine Auffahrt zu errichten. Das bre¬
mische Staatsgebiet wird durch die
südliche Zufahrt , die von der Straße
Iremsn—Harburg abzweigt und im
preußischenStaatsgebiet unter Aus¬
nutzung des vorhandenen Weges
Parz. 227 weitergeführt wird , berührt,
öierfür wird die landespolizeiliche
Prüfung und Genehmigung bean¬
tragt.

Der eingereichte Plan liegt vom
27. Januar bis 1. Februar 1936 aus
dein Büro der unterzeichneten Be¬
hörde, Stintbrücke b (Erdgeschoß),
von 9 bis 13 llhr zur Einsichtnahme
aus. Etwaige Einwendungen oder
Einsprüche können von den Berech¬
tigten aus dem vorbezeichneten Büro
zu den oben angegebenen Zeiten zu
Protokoll erklärt oder schriftlich bis
zum 3. Februar 1936 eingereicht wer¬
den.

21. 1. 36. Behörde für Verkehr.

MDHaatsorchester Bremen.
Es "wird mit sofortigem Dienst¬

antritt
1 Cellist

gesucht.
In Frage kommen nur solche Be¬

werber, die in Theater - und Konzert¬
orchestern weitgehende Erfahrungen
erworben haben und die zum Solo¬
spiel geeignet find.

Der Bewerber muß den Nachweis
seiner arischen Abstammung und im
Falle seiner Verheiratung den seiner
Ehefrau beibringen können.

Tie Besoldung erfolgt nach Gruppe 14
des bremischen Angestelltentarifvsr-
trages. Das Gehalt dieser Gruppe
beträgt zur Zeit einschl. Wohnungs¬
geldzuschuß 3558—6888 Diese
Zätze werden bei Ledigen bis zum
vollendeten 45. Lebensjahre um
ö v. H. gekürzt. Im übrigen unter¬
liegen die Bezüge als Ganzes den
Eehaltskürzungsvorschristen. Daneben
werden Kinderzulagen gezahlt.

Bewerbungen mit Lebenslauf und
beglaubigten Zeugnisabschriften sind
bis zum 12. Februar 1936 bei der
Regierungskanzlei, Rathaus , einzu¬
reichen.

28. 1. 1936.
Das Staatliche Personalamt.

aus Freitag , den 13. März 1938.
vorn, 18 Uhr. bei Franke
(Hotel), in Achim;

Mr die Gemeinden Magelsen, Liste,
stedorf , Döhlbergen, Gr .-Hutber-
gen, Kl.-Hutbergen . Vorverden
lvonisch) und die Stadt Verben

auf Dienstag , den 17. März 1936,
dorm. 9V- Uhr, bei Dunker
in Derben, Bremer Landstraße.

Die Erörterung findet auch statt,
wenn diejenigen, die Ansprüche und
Widersprüche erhoben haben, nicht er¬
scheinen.

Hannover , den 22. Januar 1936.
Der Oberpräsidcnt

der Provinz Hannover.
(Wasserstraßendirektion)

In Vertretung : Müller.

Hecicütttc/le

In das Güterrcchtsrcgister ist ein¬
getragen:

- Am 25. Januar 1936.
Die Eheleute:

1. Kolonialwarenhändler Karl Phi¬
lipp Gartelmann und Meta, geb.
Gartelmann , Berckstr. 168;

2. Chemiker Heinrich Grau und
Johanna , geb. Honnert , Hohen-
tors -Heerstr. 158;

3. Ingenieur Fritz Wilhelm Her¬
mann Holze und Lina Johanna,
geb. Straatmann , Nordstr . 156/158;

4. Gastwirt Heinrich Hermann Wade¬
witz und Anna Marie Dorothee,
geb. Böhlke, Nordstr . 273,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Fabrikarbeiter Karl Heinrich

Müller hat seiner Ehefrau , Magda-
lene, geb. Wechmann, beide Weser¬
damm 56, das Recht der Schlüssel¬
gewalt wieder eingeräumt.

_Amtsgericht Bremen.

Ossenlegung eines Planes
Tie Wasserstraßendirektion beab¬

sichtigtim Wege des Ausbauversah-
lens gemäß Z8 152 fs. des Preuß.
Wassergesetzesvom 7. April 1913
<SSS. 53) den Bau der Staustufe
Langwedel  als Teil der Kanali-
sieiung der Mittelweser auszusühren.

Die Planunterlagen sür den Aus¬
bau liegen in der Zeit

vom S. Februar
bis einschl. zum 19. Februar 1936

bei den Bürgermeistern der Gemein¬
den:

Magelsen, Oiste, Ritzenbergen, Jnt-
schede, Stedors , Döhlbergen , Gr .-
Hutbergen, Kl.-Hutbergen , Verben,
Äorverdcn (Hönisch), Eissel, Dauel-
sen, Langwedel, Daverden , Cluven-
haaen, Etelsen, Hagen, Baden,
Uesen, Achim, Bierden

zu jedermanns Einsicht aus . Jeder
Beteiligte kann im Umfang seiner
Belange Widersprüche gegen den Aus¬
bau und Ansprüche aus Herstellung
und Unterhaltung von Einrichtungen
"der aus Entschädigung erheben. Auch
die Leiter der Gemeinden haben das
Recht, Ansprüche auf Herstellung und
Unterhaltung von Einrichtungen zu
nheben.

Ansprüche und Widersprüche sind
bei den Stellen , bei denen der Plan
ausgelegtist, schriftlich oder mündlich
Zu Protokoll zu erklären ; . Wider-
Ivrüche jedoch längstens bis zum
4. März 1936 einschl.

Diese Bekanntmachung wird unter
der Verwarnung erlassen, daß dre-
lenigen, die innerhalb der bezeichne¬
ten Frist keinen Widerspruch gegen
den Ausbau erheben, ihr Wide^
wruchsrechtverlieren , und daß nach
Peststellungdes Planes nur noch die
m Z 172 des Wassergesetzesbezeichne¬
ten Ansprüche geltend gemacht wer¬
den können.
. Nr das Enteignungsversahren er-
Mgt noch eine besondereOssenlegung.

Zur Erörterung etwaiger Ansprüche
und Widersprüche werden nach 8 167
des Wassergesetzes Termine anbe¬
raumt, zu denen die Ansprucherheber
und Widersprechenden hiermit gela¬
den werden, und zwar:

sür die Gemeinden Ritzenbergen,
Jnischede, Eissel, Dauelsen, Lang¬
wedel, Daverden, Cluvenhagen,
Etelsen. Sagen , Baden

aus Dienstag , den 18. März 1936,
vorn,. 9 Uhr, bei Müller  m
Langwedel, Bahnhosstraße ; ,

tur die Gemeinden Uesen, Achim,
Bierden

(Nr . 8) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 25. Januar 1936.
Ernst Vrcmermann , Bremen : An

Karl Heinrich Bischof und Heinz
Albrecht Hermann Albers, beide in
Bremen , ist Gesamtprokura erteilt.

Wilhelm Gansbcrg , Bremen : Die
Firma ist am 2. Oktober 1935 er¬
loschen.

Richard Goldschmidt, Bremen : R.
S . M. Goldschmidt Witwe , Elfe ge¬
borene Goldschmidt, ist am 23. Noz
vember 1933 verstorben. Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst; Seitdem führt
Heinz Sally Goldschmidt daS Geschäft
unter unveränderter Firma : fort.

German American Tobacco Com¬
pany Gesellschaft mit beschränkter-
Haftung , BremenA Der; Sitz .der Ge¬
sellschaftsist von>Berkkst nach Bremen
verlegt . 'Anschrift: Panzenberg 7.

Bremer Oclfabrik, Bremen : Durch
Beschluß der Generalversammlung
vom 38. Dezember 1935 ist die Ge¬
sellschaft mit Wirkung vom 31. De¬
zember 1935 aufgelöst. Liquidator ist
der Kaufmann Dr . Otto Dopfsr in
Harburg -Wilhelmsburg.

E. Dohrmann , Bremen : An Heinz
Krämer in Stettin ist Prokura er¬
teilt.

Polenskh L Zöllner Zweignieder¬
lassung Bremen, Bremen : Die an H.
Hufsmann sür die hiesige Zweignie¬
derlassung erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Bremer Tankstellen Gesellschastmit
beschränkter Haftung , Bremen : H. P.
B. Mademann ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer. Der Buchhalter Adolf
Georg Heinrich Buhlert in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt.

Unida Schifsstreuhandgescllschast
mit beschränkter Haftung , Bremsn:
Der Gegenstand des Unternehmens ist
der treuhänderische Erwerb des
Eigentums an Seeschiffen, ihre treu¬
händerische Verwaltung sür die Ge¬
sellschafter ausschließlich durch Der-
charterung an die Union Handels¬
und Schiffahrtsgesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Bremen gegen
Erstattung der Derwaltungsunkosten
der Unida Schiffstreuhandgesellschaft
mit beschränkter Haftung und ihre
Rückübereignung an die Gesellschafter
oder ihren Beauftragten nach Ablaus
der Charterverträge . Die Gesellschaft
bezweckt nicht die Erzielung eigener
Gewinne . Das Stammkapital der Ge¬
sellschaft beträgt 188 888,—. Der
Gesellschaftsveriag ist am 24. Januar
1938 abgeschlossen. Geschäftsführer
sind: Der Kaufmann Gustav Wolrad
Oscar Scipio , in Bremen , der Kauf¬
mann Hans Paul Henry Olss, in
Hamburg , und der amerikanische
Rechtsanwalt James Mc Govsrn in
Boston, VStA . Die Gesellschastwird
durch drei Geschäftsführer vertreten,
welche gemeinschaftlich handeln . An¬
schrift: Breitenweg 21/22.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 28. Januar 1936, vor¬
mittags 11 Uhr, ,m Gerichtshause,

Zimmer Nr. 171
Westerstratze Nr. 118, 188 von E.

M. B. Dillwock.
Amtsgericht Bremen.

Der Grundschuldbries über 3888,—
FGM . Grundschuld, eingetragen im
Grundbuch von Bremen Bezirk Alt¬
stadt I , Blatt 348. in Abteilung III
unter Nr . 15 auf Grundstück Doven-
torstr . Nr . 18, ist am 21. Januar
1936 sür krastlos erklärt worden.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

UtSl'M lsUSlSN?
Ich länge und weite
Ihre Schuh« bis zu
2 Nummernje nach

Art der Schuhe.
Kindttsäge

wachse» schnell.
Nicht schlimm, denn
auch Kinderschuhe
können entsprechend
größer  gemacht
werden! Beachten
Sie die moderne
Längs- und Weite-
Anlage in meinem

Schaufenster.
Andr. Zimmermann,
Bremen, Werkstatt
sür feine Schuh-

Reparatur,
Waller Heerstr. S1

(nahe Kino„DeclaP

Uebcrhol. d. Büch.
u.Steuererklär . er¬
leb. d. Fachmann

Findeisen,
Gröpel . Heerstr. 76

Künstler sucht Ge-
fchäfte z. Wieder¬
verkauf von Ge¬
mälden aller Art
und Restaurieren
alter Gemälde.
Ang. u. G 11187

Mkal
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 18

gegenüber
der Kirche

«killen ÜNM
üb. schmutzig. Kra¬
gen, tragen Sie d.

präparierten
Leinenkragen von
F. C. Wührmann
Knochcnhauerst. 47
Polster - und De-

korationsarbeitrn.
Frank , Hegelstr. 28

Heute, 1S Uhr, 40. Nachm.-Borst.
Ende ungef. 17.S4 Uhr

Kl. Preise: 0,40 bis 2,88
EastspielBeate Roos-Renter

Zum letzten Male!

m üMliMü
Operette von Franz L-Har
Sonja: Beate Roos-Reuter

Heute, 20 llhr. Sbd.Gr. L
Ende ungef. 22.30 Uhrund

Di., 28. Jan ., 20 Uhr, Di.-Platzm.
Lpisl nickt

mit «tsr t.isdvl
Operettevon Walter Bromme

Mi.. 29. Jan .. 19.30 Uhr. Mi.Gr. L

(armen
Oper von E. Bizet

Do., 30. Jan ., 20 llhr, Do.Gr. L

Schauspielvon FriedrichBethge
Fr., 31. Jan ., 20 Uhr. Fr.-Platzm.

In neuer Einstudierung! —
Kö8 M8öl'88

llNl! 888I.I8V8 U18II6N
Trauerspiel

von Franz . Grillparzer
Sbd„ I.Febr., 19.30 Uhr. Sbd.Gr. L

0gSl8s>!8i «M KKIPsiM
I »9N SKI' SläSlSMI ' 8391111

(armen
Carmen: Ruth Berglund

50., 2. F-br., 15 llhr, 41. Nachm.-
Borst. Kl. Preise: 0,40—2,00

813« «»
Operette von Johann Strauß

50.. 2. Febr.. 20 Uhr. Sbd.Gr. 8

SMIIjs
Musikdramavon G. Puccini

Die 3. Plahmietenrate ist fällig!

SLSWplelllMS
ttsut « Sonnlsg , morgsn , n vdr-

VorsloHung lilr clsr llultursmr
clsr Mllsrfugonel

»suls Sonnisg , ndcbm. 4 Obk-r e
Leiries LvNrelenvoroMeaHVleHi
8wlr Segen 5lolr

iisuts Sonnisg , oirsnclr s Ukr:
vor kocklnisrssssnl « Itzsstsr-
sbsnel
Qastrplsl Vkolkgsng Lisbsnsinsr

»WieiZ Wem«

Vlsnrlsg : „Olsnsiog " O
12. Xommsrrplsl „ Î Ittvvock"

Se» trpls ! Voilgsng Usbsnvinsr

»Wiesi»MIMMg

mslw Ilkealer

Uebc
lm llalcn

3 tld ». Xoklsnstci.12' 2 u .ot»

vonnsrstsg , 20.1sn.
MM. 10111817  M « gkilklll!

Lssino, ktSksn 1V6
Auftrag:  Rotmann , v, Frecden,

Rosenbaum, Fickeisen,
Sehr gute Mobilicn : Schreibtisch,

Schreibtischsesscl, Couches, Chaise¬
longue, Klubsessel, Schränke, Wasch¬
tische, Sofa , Tische, Stühle , Frisier¬
toilette , Hocker, Kommoden, Vitrine,
Liegestühle, Truhe , Küchenschrank,
Küchentisch, Deckenbeleuchtung, Krone,
Marmoruhr , Schreibtischlampen, Bil¬
der unter Glas , Wäscherollen, Eis-
schrank, Porzellane — Glassachen,
Posten Bücher, Haus - und Küchen¬
gerät , Teppich, Federbetten usw.
öffentlich meistbietend gegen bar.

Besichtigung von 8—18 llhr.
Joh . H. von Frecden,

vereidigter und öffentlich bestellter
Versteigerer und vereidigter Schätzer,
Landwehrstraße 88 I, Fernruf 826 72.

König-

Couch,

Zwangs-
Versteigerung

am Dienstag , dem
28. Januar 1936,

vorm. 18 llhr,
versteigere ich im
Pfandlok.
straße 11:

Büfett,
Sofa , Schreibtisch
Standuhr ,Bücher¬
schrank, Schreib¬
maschine, Tresen,

Schnellwaage,
Ausschn'maschiue,

Radioapparat,
Schreibtisch- und
Weckuhren, u. a.
m. meistbietend
gegen bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstraßs 141

D. 253 78.

Immer noch
hängt er herum,
der schöneblaue
Anzug. Aber er
paßt nun ein¬
mal nicht mehr.
Suchen Sie sich
doch einen Ab¬
nehmer. Den fin¬
den Sie schnell
sür ein paar
Pfennige durch
eineKlsinanzeige
in der

Bremer Zeitung

1. Etage, 4 Zi. m.
Zubehör, Bad, 2
Mans ., 2 Keller,
RM. 90,—, zum
1. April . Stol-
bergerstraße 8 II.

8clirvscli-
ksusen

3>/--Zi.-Etg . (Ösen)
per 1. 4. zu verm.
Zu bes. Dienstag
u. Donnerstag v.
18—13 Uhr.

Donan 'dtstraße,3

sos o. sp. A 11181

Jg . Ehep. sucht z.
1. 4. 36 od. früh . 2
Zi. u. Kü. b. 35
Ang. u. D 11184

Ges. abgeschl. 2- 3-
Zi.-Etg.-Wohn. ev.
Bad. Aug. u. P . K.
Bachstraße 113 a.

» » » « »
Atäusec Hcltttäätücke

2u vsrkkiukeu

Einzel-, Doppel¬
zimmer, auch sür
Tage. Pens. Gras-
Moltke-Straße 3,

Zi . m. 1 od. 2 B.
Möckernstr. 48 pt.
Eer .abgeschl.Hart .-
Wohng., 6 Zimm.,
Kü. u. Zubeh., ab
11 Uhr. Pr . 75
Friedrich-Wilhslm-
Straße 18 ptr . lks.

Frdl . möbl. Zim.
Mainstraße 291

^Valtmvvs-
ksuson

Frdl . möbl. Zimm.
Hempenweg 76

Westen
2 kl. srdl. möbl.

Wohn- u. Schlaszi.
an jg. od. ält . Frl.

Thüringerstr . 2

VIs kaut vsklrsilliei, pllsgsn
unri wenig Selck surlsgsn,
«is5 keil vu ksul bequem:
vebrsucke

»

heM«

2tt vecttiieterl

7 helle erstklaffige

Kontorrsums
i. Zentrum der Stadt per sos. zu verm.
Näheres : Contrescarpe 133, Tel. 829 17

Mogerie
gute Lage,

billige Miete.
Ang. u. W 11 871

Eine kleine
Anzeige hat
immer Erfolgl

lnneve
Zum 1. 2. 36
1 möbl. Zimmer.

Falkenstraße 57

Saub . mbl. Zi. u.
Kü (trock. Soutr .),
Hz. Bes. ab Mont.
v. 12—1 u. 6—7.

Grüpenweg 26

Oslevtvv
Abgesch. 2-Zi-Etg.,
gr. Kü., Heizg. in
best. Zustand , gute
Lage, ca. 58 z.
1. 4. Ang. G 18157

81eintov
Kl. möbliert . Zim.
Th.-Körnerstr . 27

Saub . möbl. Zim.
Grundstraße 2

Osten
Möbl. Zimm., 4.50
Mathildenstr . 72

Ver in Meinen nerven « m,
solile anrev Sie « erden!
0is Veiineis:

1. kins Ilsnti'cillcoi'tsi, ciis olle logesrsftungsn , siocsi- vnci
siomisisnblöttsi' sowie illustrierte Keilschriften cler ganrsn
Welt enthält unä reit lokrrshntsn ,o genau gskükrt
wirä, cioft sie aus äsn log aktuell ist.

2. ^>us Orvnä äisssr sinrigortigsn Unterlogsn können äis
umfangreichsten ^ nrsiosnetots, ösiiogsnouftrögs bis
hinunter rur kleinsten ösisgsnksitsonrsigs

von Lromvn aus
»ofoi'it sxosciisrt wercisn. eilige Anreizen  wsräsn
aus Wunschtelephonischäurchgegsksn.
pirnklNek out eile Minute vrirei , o >s6si-
von «ior srlsäigt.

3. Unvsrkinälichunä kostenlos stehen äisss mit groftsm
-kuswonä an 2sit unä Qslä verschafften Unterlagen
äsn bremischenInserenten rvr Verfügung. Leibst ouk
fsrnmünäiichsn̂ nrvf ist äis tkla in äsr loge, über sirsiss,
-kuftogs, Ltruktur, kvrr, über äis Wsrbowirkung jsäss
ftioftss «rschöpfenäs Auskunftru geben.
Lslbrtvsrstänäiichist es,äaft olls Mitarbeiter alte Isitunas-
unä Wsrbsfachlsuts rinä unä somit jsäsr Auftragfocn-niiinnlsck bearbeitet wirä.

< Lio können jsäs Auskunftüber äis ksstimmvngsnäss
Wsrbsrotos äsr äsvtschsn Wirtschaft sowie Lpsrioi-
öntsckeiävngenin komplicierten siäiisn bei äer/ Îo haben.

Z. Ober äie umfangreichen Vsränäsrungsn in äsr äsutschsn
stresse—logesreitungsn unä Zeitschriften—lusommsn-
schlüsseusw. rinä wir bestens unterrichtet.

Verfügen 5iv bei allen Wsrbsfrogsn über
clis cios kann nur Ikr Vorteil sein!

^nrvigvn - ^ ktisngs8sI !8oßLft

2weigsiel!e 8i-emen,0bvrn8ir. 38, Out 24308  u. 26308
Vsrtrstsfbosucb ststs obns Vsrbin6UcbI<sil

OvöpelinKou
Möbliert . Zimmer

Fargerstraße 4

8ebslä8bvück

Frdl . möbl. Zim.
Schreberstraße 6,

Sebaldsbrück

Oslebslisusen
4 Zi., Kü., Bad u.
Hz-, z. 1. 4. 78
Oslebshauser

Heerstraße 10

Wirtschaft
an guter Lage.
Ang. u. V 11096

Ehp.m.Kd.s.z.1.3.2-
Zi . u.K.i.Ztr .o.Do-
vent. Ang. D 11854

Jg .Ehp.m.lK .s.Zi.
u.Kü.,n.Weften,bis
35̂ il. Ang. All 076

Sos . ges. 2-2'/--Zi .,
Küche, auch am
Stadtrande b. 45^
Ang. u. Z 11075

Abgeschl. 2- bis 3-
Zrmm.-Wohnung

zum 1. April ges.
Ang. u. S 11068

Gr . leeres Zim.,
mgl. m. kl.Neben-
raum s. Dauer-
iriict. s. sos. od.
später . Preisan-
gcb. u. U 11 878

Kl. Eiiifam .-Haus
zu mieten gesucht.
45—58 M. Angeb.
unter C 11878.

Rent 'in s. z. I .4.0.5.
fdl.kl.Woh. D 11079

Zum 1. 4. Unterh.
(Neustadt). Miete
bis 50 Mk. Ange¬
bote u. L 11086

Brautpaar sucht

r-L -MU
zum 1. 4. (bis
48 Mk.) Angebote
unter N 11088.

2-ZiNl.-Wohll.
zum 1. 3. Nähe
Woltmershauserst.
Ang. u. O 11089

3 Zim. u. Küche,
inn . Stadt , b. 45
Ang. u. B 11182

kill- II.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu-
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

OeovA - 6vi »» inKs8tvs6e
unä 8Ä»sv»k2iIisu8ei-

mit großem Garten.
8c1k svnli ov8l8tvsk v

und
08leväeicb

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käuser wohnt säst srei.

6 . lrosslsr
Baugeschäst.

Clautzenstr. 38. Hohenzollernstr. 28»
Fargc - Rekum (Untcrweser ).
Zu verkaufen:

Solides Haus a. d. Landstr ., 12 Zi., gr.
Garten , Obstb., zum halben Preis.

Häuser (an der Weser, groß. Garten ),
Weserstraße Nr . 41 und 42.

2 Bauplätze an der Landstraße , 27,22
und 14,09 Ar.

Aiigebote nimmt entgegen:
Spar - u. Darlchnskasse Farge -Nekum.

Eigenheimbau  mit
Reichsbürgschast
Abgeschlossene Zweifamilienhäuser

Hallerstratze.
Preis RM. 14 000,—,

Anzahlung RM. 4000,—
Richard Wilkmann, Baumeister

Auf dem Kamp 21.

Schützenhofviertel
Mod. Häuser m. Küchenh., Bad usw.

Erlenstratze: Zweifamilienhäuser,
Pappelstratze : Drcifamilienhäuscr,

Atzmailllshauscrstratze: Einfamilien-
Parterrchaus.

Wilh . Böttcher , Baugeschäft,
Rüdesheimerstr . 28 pt. Tel . 582 11

8c>usto77s
1̂ . 5ciiu!rs

V/oi-tsoui-gstr. 99—1O1
V/sssi 63827 s . 63828

» » » II« » » » » « »

Aus Privathand
Baugrundstücke
Loigny-Großbee-
renstr . S 11093

Wochen¬
endhaus

an der Ochtum zu
verkaufen. Angeb.
unter H 11883

on8sli>8tscihs«i-,V/S4503
Carl E. Meyer
Dooentorstwg. 53/55
Neu in Dienst gestellt:
Opel 1.2. Opel 1,3.
Opel 2 Ltr. Sechs-
sitzeru. Olympia1,3.

Vevksui

17-UM
nsuwertig

8.NIZ.
Limousine, st'srei!
Kl. Krummeilst.45

VIrkerlakloterrsaer
kö-q-Os i»s«

»b 4SS.— UVI
r vunaSaeraL sein,
ksulsnekcaO»

kins lilsiii-anrsigs
»sl immei>knoig

Limous.
steuersr.UW

n u III Kabriolett
U. N.W. ganz bill
4/28OPcI-Kabriol.
6-Sitzer Pullmann
Limousine, Opel,
gut erhalt ., billig.
Leo Deck . 51887
Grüncnstraße 99

Lesichtigsn8is unvar-
blnäsick äie

neuen
riinrlspp-

Fsoäells
0 8 200
L40 . 814
8S S00-

Lpart
13S0 .—

Osneral-
vsrtretunZ

OeorZetr. 64

4 Vsng-
kuürclisNung

155-140 Icm Stcl.-
EsscbwlneNglc.nur äurcii

k. kunaggaraLSoda
ksulsnslrsüs - -

Die neue

I
> ctor tsussniifseh
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üuloinoiiil-cgnii'gls
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^ 6slisi,kisüs s

o - «llslck,lc. rs
--

Dsvtsckss Untsrnskmsn!

7- ^ ->7

Her ynte Schuh
filr Alle

Orsmsri, Olzsmstkoks42
8 «g,nn 27. Zsnusr
kncls 8. ksbrusr

Achtung! Autobe-
sitzerl Störung an
ihrer Licht-, Zünd-
od. Starteranlage
beseitigt prompt u
gewissenhaft
O. Klein, Reust.-
wall 6. Tel. 504 14
Auto-Licht- und

Zünd -Dienst.
Bosch-Batt .-Hilf°

tiul ! iA e8iicIi
Steu 'sr. Motorrad
bis 300 eom. Ang.
m. Preis u. P 9040

Wer kauft
schafft Arbeit

Preisskat -Listen
10 Stück 12 Pfg.
Zu haben in der
Geschäftsstelle der

Bremer Zeitung
Gceren 6/8

»IttUI»

§l8 äis grofts
nisärigs  loäsfiächs , äas geräu¬
mige gut gspolstsrts  stührsrhaus,
o ' Sgsföiligs storm  äissss
schnsiisn Visrraä - Iisfsrwagsns
für  15 biutrlast^

öc-ingvrtstz «V V/sr!« 1595 »-
leclsc gsv/öorcdls Lperlalavtbau Hsksivor
Vst mögen Lis unvscvlnäliclis Vockäsn-ung

ttonsa - Uo>6 u. Vottatk -Wsrlcs "Lrsmen
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Î srurks
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Nsrils 2 vkr , Jugencl - Vossisttung:
Vis lurilgs pslsttv

ÄcetL - Äiat

Heute , 17 Uhr:
Großer

Müller,
Vegesackerstr .43/45

Heute 4  V, u . 8 '/ - U.

Vreiöskat
Die ersten 3 Preise
je eine Gans.

Willens,
Eeorgstr . 63/68

Heute 4 ' / - und
8 ' / - Uhr:

Er . Geld -Preisskat
Karl Sturm,

Eeorgstraße 37,
Guttemplerhaus

Äl ' ecmacAt

Verlesn!

»so » tVobldrilcI«
»tsnsi Knote «!«

ÄMI 'dSM
Zugonclllcks ksdsn lutrltt!

^or vornskms l(l«>n!elno mit 6 . gut . 7on
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3 . 3 . 7 unci S vkr
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Schnauz .-Pinscher
Rüd «,1jühr .,prima
Stammb ., gesund.
Wachsam . H 45 624

Echte Jap .- Ehina-
Hündchen

Seilerstr . 5 , Sout.

2 Schäferh .ca . 7 M.
1 Schäserh . 2 ' / - I.
ahger . mannfest u.
schußsich . m . St b̂.

Herrmann,
Lehest d̂eich1V,Horn

Wir haben slotte

Kühe
Stall:  Große

Johannisstr . 144

Landw . Viehver-
kaussstelle.

Tel . 81401 und
52 688

2 gute einjährige
Bullen

best . Abstammung
Schmedes Hos

Neuenlanderst .120

mmmei
Futterschweine

Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Jg . Puterhahn
mit Henne

2 jg . Enten und
Legehühner

Alte Landwehr 6,
ab Zeppelinstraße

Kuui-sesuäii
»SllSl'.-MlIö

Weibchen kauft.
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Neue Kostüme
Masken -Vcrleih

„Ostertor " ,Theod .-
Köruer -Straße 29.

ceusmm ' liürnime

verleiht Real,
Hemmstr . 114/116.

Masken -Kost . verl.
bill . Olmühlenst . 1S
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Kaufe gctrag . Her¬
ren - u . Damengar-
derobe , Möbel , Bet¬
ten , Ferngläser,
Photo . Tel . 536 65.
Klimck,Faul ' st . 134

Wein-
und Scktflaschcn

Am Wall 9
Molkeustraße 24

Guterhaltenes ge¬
brauchtes

Zweier -Faltboot
gesucht.
Aug . u . H 11108

Prima 2V- PS
Scitcnbordmotor.
Ang . u . H 10 558
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wirtschastsgruppe flmbulantes oewerbe
Wirtschafts Kamm er bezirk Bremen

Heute,  den 26 . Januar 1936

Großes Winterfest
in Sielers  Festsälen , Pappelstraße

Konzert, Ball , Verlosung. 2 Kapellen
<Lin,ab 1, llftr . LinUill - 0 Pfg . Beginn 20 Uhr
Der aelarnte iNeinacwinn !s! für die Winterhilfe

!l

psrkksus (8llrg6 !-p3fi <)

«suts  ad 1S . 30 Mir , in äsn rum

tägsrfsst gssotimlloXtsn pöumsn

Unterhaltungskonreet
i< or !rsrt- 0 rc : t >s 8 t 6 r Irmiiio Ztoiia

l ' LtNXiSS  SessIIsc -tistts - li ' ^ ^ ^

, P a n r k a p s i i s Xurt Oartuö

psrtigs stlittagssser!  ab 12 . 30 Ubr
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Derk°i!m ^ eins clsr v/icsitigstsns' ropogonclcimittsl
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Der nationalsozialistische Staat hat die Bedeu¬

tung des Films als Mittel zur Propaganda so¬
fort erkannt. Die Produktionen der Privat-
jndustrie haben durch die staatlicheAufsicht ihr
Eesicht völlig verändert; ihr Niveau konnte be¬
deutend erhöht werden und entwickeltesich im
künstlerischen Sinne; allmählichgewinnt sich der
deutsche Film im Ausland die Geltung und
Anerkennung zurück, die von artfremden Ele¬
menten durch jahrelanges Wühlen untergraben
morden war. Dr. Alexander Jason hat in seinem
Aussatz„Der Film unter jüdischer Herrschaft" nach¬
gewiesen, daß sich im Jahre 1932 in Deutschland
von den Filmproduktionsfirmen 70 v. H. und
von den bekanntlich die Spielstoffebestimmenden
Derleihfirmen sogar 86 v. H. unter jüdischer Lei¬
tung befanden. Die Ergebnisse dieser Filmpolitik
mit ihren traurigen „Sitten - und Auf-
klärungsfilmen ", den verzerrten „Mili-
tarschwänken"  und orientalisch schwülen
Prunkfilmensind uns allen noch in übler Er¬
innerung. Oft genug ist in diesem Zeitabschnitt
nachgewiesen worden, daß eine große Zahl
namentlich von Jugendlichen begangener Ver¬
brechen auf den verderblichenEinfluß von Kino¬
besuchen zurückzuführen war.

Wenn daher die jetzige Staatsfiihrung beratend
und kontrollierendin die Filmwirtschafteingrifs,
dann entsprachsie damit nicht nur dem Wollen
aller sauber empfindendenVolksgenossen, die sich
bis dahin vergeblichgegen die aufgezwungenen
Eeschmacksverirrungen gewehrt hatten, sondern
erfüllte gleichzeitig eine ethischeVerpflichtung
auch dem Ausland gegenüber, dem von den kul¬
turpolitischen, sozialen, sittlichen Anschauungen
Deutschlands durch die Filme der Judenzeit so
verlogene Begriffe gegeben worden waren.

Ueber diese Maßnahmen hinaus sind von der
Reichspropagandaleitung eigene Filme herge¬
stellt worden, die, manchmal als Spielfilme,
manchmal als Kulturfilme im In - und Ausland
erscheinen und das Wirken und Wollendes neuen
Deutschlandsaufzeigen. Um sich klarzumachen,

Durch die Vermehrung der Einfuhr auslän¬
discher Filme im Jahre 1938 sind in Amerika
ründ 700 abendfüllende Filme zur Vorführung
gekommen. Von den uraufgeführten 700 Filmen
waren 228 ausländischerHerkunft. Unter diesen
steht Deutschlandan erster Stelle mit 66 Filmen,
es folgen England mit 43; Frankreich mit 24;
Rußland mit 18; Ungarn mit 11; Spanien mit
10; Italien mit 8 und Mexiko mit 4 Filmen.

Von den im Monat Dezember in Newyork an¬
gelaufenendeutschen Filmen verdient besondere
Hervorhebung„Der alte und der junge
König ", der vier Wochenlang im „Bijou
Theater ", einem ausschließlichvon amerika¬
nischem Publikum besuchten Theater in unmittel¬
barer Nähe des Vroadway, mit großem Erfolge
lief; ferner „Der Herr der Welt " und
„Mein Leben für Maria Jsabell ".

Vergleicht man die Jmportzahlen der euro¬
päischen und der überseeischen Länder, so stellt
man fest, daß der deutsche Film sich anschickt,
wieder seine alte Vorrangstellung einzunehmen.
Das zeigt deutlich, daß die Voykottbestrebungen,
die in verschiedenenLändern aus bekannten
Kreisen gegen den deutschenFilm angestrengt
wurden, mehr und mehr nachgelassen und z. T.
sogar bereits aufgehört haben. Es zeigt ferner
an, daß das künstlerische Niveau des Films im
neuen Deutschland um ein wesentlicheshöher
geworden ist, als es in den vergangenenZeiten
war. Daher überraschtes nicht, daß in auslän¬
dischen Zeitungen in größeren Artikeln Abhand¬
lungen erscheinen, in denen sich ernsthafte Film-

welch ungeheure Bedeutung der Film als Pro¬
pagandamittel besonders im Ausland besitzt,
muß man beachten, wie überlegener den anderen
großen Veroffentlichungssaktoren, dem Rundfunk
und der Presse, gegenüber ist. Während Nach¬
richten dieser Einrichtungen erst „für das be¬
treffende Land passend" zurechtgestutzt und dem
Publikum daher häufig in entstellter Form vor¬
gesetzt werden, bewahrt sich der Film auch im
Ausland seine ursprünglichen, von den Herstel¬
lern gewalltenAusdrucksmöglichkeiten. Es ist da¬
mit also ein Mittel gefunden, auch im fernsten
Weltwinkelden dort lebendenAusländsdeutschen
ebenso wie der breiten Öffentlichkeit schlecht
oder gar falsch informierter Menschen Kenntnis
von Deutschland zu geben.

Es ist erstaunlich, welch ungeheurenWiderhall
die Auslandsfilmarbeit der Partei während der
verhältnismäßig kurzen Zeit ihres diesbezüg¬
lichen Wirkens bereits gefundenhat. Begeisterte
Zuschriften der Ausländsdeutschen beweisen eben¬
so wie die anerkennenden, respektvollenWorte
und Zeitungsartikel der Fremden den Wert die¬
ser Filmvorführungen.

Vor kurzem beschrieb beispielsweise der „West¬
küste nb  e ob  a cht ^r" von Santiago de Chile
die Vorführung deutscher Filme in Cochabamba
(Chile), die der komm. Landesgruppenleiterfür
Bolivien, Pg. Siemssen, gelegentlich einer Reise
mitgebrachthatte. Im Filmtheater „Hollywood",
das sein einheimischer Besitzer Prudencio Bustillo
zur Verfügung gestellt hatte, wurde der deutschen
Kolonie lowie Mitgliedern der Behörden unter
reger Anteilnahme fünf Tonfilme gezeigt. „Aus
der Tiefe empor" — „Unser Führer" — „Der
Führer eröffnete das Winterhilfswerk" —
„Deutschland erwacht" — „Der Tag der nationa¬
len Arbeit" hinterließen nachhaltigen Eindruck.

Auch aus Sao Franciseo (Brasilien) wird ein
begeisterterErfolg des Films „Echo der Hei¬
mat"  gemeldet, zu dessen Besichtigung Vertreter
der brasilianischen Regierung, hohe Offiziere, die
fremdenKonsulate und die Mitglieder der Aus¬

kritiker mit dem Wesen des neuen deutschen Films
auseinandersetzenund zu dem Resultat kommen,
daß er in seinemStreben, kulturelle Werte zu
vermitteln, jede Unterstützungseitens des Aus-
landes verdiene.

So erschienz. V. im „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" am 21. Dezember1938 ein längerer
Artikel, der an verschiedenen Beispielenaus der
jüngsten deutschen Filmproduktion(„Der alte und
der junge König", „Das Mädchen Johanna",
„Liselotte von der Pfalz" „Königswalzer") die
Bestrebungender deutschen Filmschaffenden nach
stetiger Entwicklung und Verbesserung des Volks¬
gutes Film aufzeigt und zu dem Schluß kommt,
daß die heutige deutsche Filmindustrie, die noch
mit manchenSchwierigkeitenzu kämpfenhabe,
auf keinen Fall den „stillen Boykott" verdiene,
der ihr u. a. bislang noch in Hollandbegegnete.

Eine andereZeitung „De Scheide", Antwerpen,
vom 27. Dezember1933, beschäftigt sich in regel¬
mäßigen Berichten mit der Kulturgeschichte des
deutschen Films. Auch diese Zeitung weist beson¬
ders hin auf den Film „Der alte und der junge
König", der ein Meisterstück sei und als Kunst¬
werk alles Lob verdiene. Das Blatt schreibtu. a.:
„Der alte und der junge König" ist unzweifelhaft
das größte Filmwerk, das im Dritten Reich bis¬
her geschaffen wurde."

Die Erfolgsseriedes Films „Der alte und der
junge König" fand ihre Fortsetzungin Algier,
wo er in der letzten Dezemberwoche gestartet
wurde. Die dortige Fachpresse gibt ihm das Urteil
eines sehr guten Eeschichtsfilms.

landsorganisation der NSDAP. erschienen
waren.

Selbst die fernen Gebieteder Slldsee berichten
über deutsche Filmarbert, Aus Soerabaja, Bata-
via, Singapore, Vandoeng, Medan, Siantar,
Padang und vielen anderen Plätzen wird von
dem erfolgreichenAnlaufen des Films „Hans
Westmar"  geschrieben, der, worin alle Bericht¬
erstatter übereinstimmen, für die Beurteilung des
neuen Deutschlandsmehr getan habe, als viele
Reden und Zeitungsartikel. Immer wieder klingt
in den Zuschriftendie Freude durch, sich durch
diese Filme ein Bild von der neuen Gestalt der
Heimat und ihrer Eeisteshaltung machen zu
können.

Neben den genannten Filmen hat der deutsche
Staatspreisfilm des Jahres 1933 „Triumph
des Willens"  natürlich auch schon längst seine
Reise um den Erdball angetreten und erfaßt in
seiner eindringlichenWucht die großen Plätze
fremder Länder. Die Auslandsorganisation der
NSDAP. wird dafür sorgen, daß auch dieses fil¬
mische Bekenntnisbis zu den kleinsten Stützpunk¬
ten deutscher Kolonisten vordringt und damit ein
Zeugnis ablegt von der Verbundenheit, die jedem
von uns Deutschen in der ganzen Welt gemein¬
sam ist.

Zilm-Treignisse
Wie groß der Einfluß der Literatur

auf die Filmstoffe  immer noch ist, läßt sich
aus der Tatsache ersehen, daß im Jahre 1938
mehr als die Hälfte aller in Berlin uraufgeführ-
ter deutschsprachiger Film nicht auf Original¬
manuskripte, sondern auf literarische Werke zu¬
rückzuführen sind. Dorthin gehören nämlich von
106 Filmen 34, und zwar im einzelnen je 20
Romane und Lustspiele, je 8 Novellenund Ope¬
retten, 3 Dramen und 1 Allgemeines. Aus die¬
ser Statistik läßt sich der Mangel an Autoren,
die eigens für die FilmkunstManuskripteschrei¬
ben, ohne weiteres ablesen.

Eine merkwürdige Uneinheitlich-
keit  der staatlichenFilmüberprüfung wird aus
Italien  bekannt. Kürzlich erlebte in Rom der
Trenker-Film „Der verlorene Sohn" feine Erst¬
aufführung, der auf der Biennale in Venedig
den Pokal des italienischenPropaganda-Ministe¬
riums für den besten ausländischenFilm mit
ethischemund künstlerischemInhalt erhalten
hatte. Ungefähr zur selbenZeit sollte der Film,
der übrigens in Rom den einmütigen Beifall
der Besucher zu verzeichnen hatte, auch in Bozen
vorgeführt werden. Wie wir hören, ist er jedoch
an diesem Platze von dem zuständigen Präfekten
aus „Gründen der öffentlichenSicherheit" ver¬
boten worden.

Die Arbeitsmöglichkeiten in Holly¬
wood  sind in letzter Zeit nicht besser geworden.
Augenblicklich befinden sich dort 2000 bis 3000
junge Schauspielerinnenund Komparsinnenohne
auch nur einigermaßenausreichende Arbeit. Aber
auch die für Filme verpflichtetenKräfte müssen
sich wegen der Kürze und Unregelmäßigkeitihrer
Beschäftigung außergewöhnlichen Zwang in ihrer
Lebenshaltung auferlegen.

Aus ciem Filmschaffen cler
NS .-Kulturgemeinrle

Auf der Arbeitstagung der Amtsleitung der
NS.-Kulturgemeindewurden die bevorstehenden
Aufführungenzweier Eroßfilme angekündigt. In
diesen Tagen erfolgen die letzten Herstellungs¬
arbeiten an der Filmdichtung „Ewiger Wald",
die die Lex-Film-Produktion im Auftrage der
NS.-Kulturgemeindeherstellt. Der Alfred-Wege-
ner-Eedächtnisfilm„Das große Eis" wird von
dem bekannten Kulturfilmhersteller Sven Nol-
dan bearbeitet. Den Verleih der Filme übernimmt
der Carl-Cürten-Film-Verleih.
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Carl Fröhlich,  der deutsche Meistertegisseur,
der den neuesten mit höchsten Auszeichnuügen
versehenenSyndikat-Film inszeniert hat. Links:
Drei Maskenstudienvon Emil Jannings,  dem

„Traumulus"
LuknÄdinsii: FxnLikat-kliin (k)
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Zeitgemäßer Zürn
Mit dem Hinweis auf meine beiden letzten

Filme „Der alte und der junge König" und „Der
Ammenkönig" hat man mir vorwerfen wollen,
ich entfernte mich vom zeitgemäßen Film zu¬
gunsten des geschichtlichen Films. Diesem Vor-
wurf liegt ein weitverbreitetes Mißverständnis
zugrunde, das ich im folgenden beleuchtenund
möglichst zerstreuen möchte.

Eine Menge Menschenhaben, heute das Be¬
dürfnis, die geschichtlichen Ereignisse in ähnlichen
Ereignissender Vergangenheit, wie sie durch
Film und Bühne wieder in Erscheinungtreten,
in einer gewissen künstlerischen Ordnung,ge¬
spiegeltzu sehen. Es treten Parallelen auf,  die
eine davon verläuft im Leben der Gegenwart,
die andere in der Geschichte, also in der Ver¬
gangenheit. Parallelen schneiden sich bekanntlich
erst im Unendlichen, und so führt auch diese
Widerspiegelungins Endlose, ohne ein Ergebnis
zu zeitigen.

Geschichte ist allerdings in den meistenFällen
für die Filmhersteller nur ein Vorwand, ein
Hintergrund, auf dem sich irgendein zugkräftiger
Darsteller in Szene setzen kann. Wenn wir einen
solchen Film zu drehen haben, wissen wir. daß wir
im Grunde nichts weiter tun, als in irgendeinem
Museum ein wenig Ordnung schaffen und diese
Ordnung fotografieren. Mit solchen Geschichten
ist gegenwärtigkein Hund mehr hinter dem Ofen
hervorzulocken. und es steht zu hoffen, daß sie bald
ganz aufhören.

Dann drehen wir nämlich den echten, rechten
Volksfilm, der vielleichtauch im geschichtlichen
Gewändeerscheint, aber nicht weniger aktuell ist
als „Hitlerjunge Quex", Den deutschen Volks¬
film, der nicht komplizierteNervensacheneiner
Königin, nicht psychologische Kreuzworträtseloder
ähnliche Ausschweifungen des Intellekts vorführt,
sonderndie Dinge gestaltet, die heute im Leben
des Volkes bestimmendstehen und dessen Schick¬
sal entscheiden.

Noch immer sind die Restbestände aus der alten,
liberalistischenZeit nrchr völlig über Bord ge¬
worfen, Alt und antiquiert ich die noch immer
bestehende Abneigunggegen das Volkstümliche in
den Großstädten, die sich in der Gestaltung der
Spielpläne der Theater ausdrückt. Längst er¬
ledigte Einwände aus der Zeit des Pietismus
werdenimmer noch als Bedenken der Bildung er¬
hoben, und eine volksfremde, größtenteilsaus dem
Ausland bezogene Literatur hat die Leute zimper¬
lich gemacht Gelegentlich, wie bei der Aufführung
des „Ammenkönigs", wagen sich dann Herrschaften
aus ihren Schlupfwinkeln, die sich etwas später
als Reaktionär-, entpuppen, und es wird mit
Scheingründender Moral gegen die Auffassung
unserer Zeit gestichelt

Die Mißachtungdes Volkstümlichenhat auch
zur Verkennungder politischen Möglichkeiten und
Wirkungendes Films geführt, und so wird heute

noch an manchenStellen vom sogenannten„un-
politischen" geschichtlichen Film geträumt! Solche
Filme geziemtensich wohl für eine Gesellschaft,
wie sie früher manchmalanzutreffen gewesen ist,
heute aber gibt es eine solche Gesellschaft weder
als Faktor noch als Funktion in unseremVater-
lande. Die Voraussetzungunserer ganzen Arbeit
ist sowohl auf der geschäftlichen als auch auf der
künstlerischen Seite die Erfassung des ganzen
Volkes.

Das Volk drängt, nachdem es politisch bewußt
zu leben begonnen hat. zur Gestaltung seines
Lebens in höherer Form. Zu diesen höheren
Formen, in denen das Volk sich erlebt, gehört
auch die Form,des Films, darüber sind wir uns
alle im klaren! Nennt es die Form der Be¬
geisterung, die Form des Ueberschwangs, nennt
es, wie ihr wollt, im zeitgemäßenFilm drückt es
sich so aus, wie wir es erleben! Wenn wir erst
so weit sind, daß,alle am Film Mitschaffenden,
alle Dichter, Schriftsteller, Kameraleute, Cutter
und Darsteller so begeistert sind, dann schaffen wir
den echten, rechten Volksfilm! Wer die der Zeit
entsprechenden Begriffe hat und die Begeisterung
fürs Ganze, der schafft-auch immer, selbst wenn er
mit Kostümeneinherkommt, zeitgemäß!

Nationaler Sckmalfilmwettbe-
iverlr vor cler Tntsckeiclung

Am 31. Januar ist der Schlußtermin des
2. nationalen Amateurfilmwettbewerbs für
Deutschland. Bekanntlich ist dieser Wettbewerb
die deutscheAusscheidungfür den internatio¬
nalen Amateurfilmwettbewerb, der im Rahmen
des Internationalen Schmalfilmkongressesvom
24. bis 30. Juli 1936 in Berlin stattfindet. Zum
deutschennationalen Wettbewerb sind bereits
zahlreicheEingänge in diesenTagen zu verzeich¬
nen. Sie gliedern sich in Spiel- und Reise-, doku¬
mentarischeund Trickschmalfilme. Da gleichzeitig
auch im schmalfilmfreudigen Ausland, so u, a. in
England, Frankreich, Holland, Japan , Italien,
Jugoslavien, Oesterreich, Spanien, Tschechoslowa¬
kei und Ungarn ähnliche nationale Ausscheidungs¬
wettbewerbe stattfinden, wird man ganz beson¬
ders auf die Ergebnisseder deutschen Ausschei¬
dung mit Recht gespannt sein Die besten Ama¬
teurfilme aus dem nationalen Wettbewerb der
einzelnenLänder werden dann im Sommer die¬
ses Jahres in Berlin im großen internationalen
Schmalfilmwettbewerb in die enger- Entschei¬
dung gelangen.

.Verautrvortlivll: UvinriTisebvr, Lreineu
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Sherlock Holmes vom Montmartre
Im modernden Vetektw-Institut der weit — Nie kriminalistik auf neuen wegen

(Von nnsorom Larisor K.-B .-Korraoponcksnton)
Paris , 25. Januar.

Revolver , falsche Bärte , eine Schachtel Opiat¬
zigaretten und vor allem eine Lupe , das unfehl¬
bare Vergrößerungsglas , unter dem aus unschein¬
baren Aschenstäubchen eine untrügliche Spur
wird — das war Sherlock Holmes ' klassisches
Arsenal , wenn er auf die Verbrecherjagd ging.
Wenn man Conan Doyle glauben will , gelang
es seiner weltberühmten Romansigur stets , mit
dieser Ausrüstung den raffiniertesten Kerlen auf
die Spur zu kommen . Bei einem Besuch im
Laboratorium von Monsieur Edmond Locard,
diesem modernsten kriminalistischen Institut der
Welt , werden zwischen den Reagenzgläsern , Rönt-
genapparaten , Mikroskopen , Filmkameras und
Hochspannungsgeräten die Zeiten Sherlock Hol¬
mes ' wieder lebendig und man kommt sich ebenso
klein und ungeschickt vor . wie dessen unzertrenn¬
licher Begleiter Doktor Watson!

Diesen beweglichen , kleinen Edmond Locard,
bekannt als Weinfeinschmecker , würde man beim
ersten Anblick bestenfalls für einen schlechtbezahl¬
ten Reisenden halten ! Und doch ist er der Mei¬
sterdetektiv der Gegenwart ! Bereitet ein Mord¬
fall den Herren der Pariser Polizeipräfektur
allzugroße Kopfschmerzen , so schicken sie unver¬
züglich nach Edmond Locard . Nein , antelefonieren
kann man den seltsamen Mann nicht , er haßt das
Telefon . Sein Laboratorium hat er sich in einem
hellen Maleratelier auf den Höhen des Mont¬
martre eingerichtet und es ist nicht selten , daß
man ihn gerade dabei trifft , wie er eine Ansicht
des hellgrauen Häusermeeres von Paris auf die
Leinwand zaubert . So ist Edmond , „der kleine
Dicke", wie ihn die Pariser Unterwelt nennt!
Aber er ist der einzige Mann , vor dem die rüden
Burschen der Rue de Lappe einigen Respekt haben.

Sein „Dr . Watson " ist der Kriminalist Blayle,
ein bleicher , magerer Mensch mit dem Gesicht
eines weltfremden Privatdozenten . Für diese
beiden gibt es kein noch so unlösbares Kriminal¬
rätsel . Eigentlich ist ihre Methode gar nicht so
verschieden von der Sherlock Holmes . Auch sie
rekonstruieren Verbrechen aus winzigen Staub¬
teilchen , aus einem Oelfleck an einer Hose, einem

Teerstückchen unter den Fingernägeln , einem un¬
scheinbaren Papierfetzen oder Sägespan . Aber
die modernen Meisterdetektive bedienen sich dabei
einer unvergleichlichen technischen Apparatur.

Bevor ein Festgenommener lein Alibi beweisen
kann , wird er erst einmal , sobald wie möglich
nach der Tat . in das Laboratorium Locards ge¬
führt . Und jetzt rückt ihm „der kleine Dicke"
gleich mit einem winzigen Staubsauger zuleibe.
Man sammelt den Staub aus den Kleidern , aus
der Haut . aus den Haaren , den Brauen , dem Ge¬
hörgang , den Fingernägeln und Nasenlöchern.
Dann wandern die Staubteilchen unter das
Mikroskop . Nicht das allergeringste Stäubchen
entgeht dem Beobachter . Er springt mit den un¬
sichtbaren , winzigkleinen Partikclchcn um , als
seien sie Pflastersteine , die nicht verloren gehen
können . Durch zehn verschiedene Reagenzgläser
wird das Staubatom geschleift und unzähligen
Proben unterworfen , aber dann , wenn der ganze
Weg durchlaufen ist , läßt sich genau feststellen,
woher das Teilchen stammt , ob aus einem Bahn¬
hof . einem Keller oder einem Laden.

Da war zum Beispiel der Ssnsationsprozeß
Teissier —Boulay . Die Leiche des Rentiers
Bouley wurde an einem kalten Pariser Morgen
im Vois de Boulogne gefunden . Eine Unter¬
suchung der Staubteilchen , die sich im Rock des
Ermordeten festgesetzt hatten , - ergab , daß der
Rentier auf einem Boden niedergeschlagen wor¬
den war , der mit Sand und Sägespänen besetzt
war . Ferner ergab es - sich, daß Kohlenteilchen
und Stäubchen von Champignons in dem Rock
Voulays saßen . Run zeigte aber eine nachfol¬
gende Haussuchung am Wohnsitz des Ermordeten,
daß im Keller des Portiers Teissier genau die
Bestandteile vorhanden waren , welche die
Analyse ermittelt hatte . Hier lagerten Pilze,
Sägespäne , in einer Ecke befand sich ein Kohlen-
haufen : Die Tat mußte hier vollbracht worden
sein!

Der Portier leugnete hartnäckig jede Schuld
ab . „Bringt mir seine Schuhe !" , befahl der Mei¬
sterdetektiv Locard zwischen zwei Schlucken Bur¬
gunder . Er zauberte ein paar Minuten auf
seinen vielen Apparaturen und stellte dann fest.
daß sich zwischen dem Oberleder und der Sohle
eines braunen Schuhpaares Sandkörnchen einge¬
klemmt hatten , die genau denen entsprachen,

Oenosse Soprunoff macht Karriere
lolstoifilm im kassenschrcmk— wie man in Nußland Museumsdirektor wird

Charkow , 25. Januar.
Zwei Tage lang hing über dem Arbeitsplatz

des Tode ! Soprunoff  das Bild eines stör¬
rischen , faulen Maulesels , damit die ganze Beleg¬
schaft wissen sollte daß Genosse Soprunoff ein un¬
zuverlässiger Arbeiter ist, der oft tagelang unter
einem fadenscheinigen Porwand nicht in der Fa¬
brik erscheint , um sich statt dessen mit irgendeiner
Katja oder Mascha herumzutreiben . Und nun , nur
einen Monat später , ist er mit einemmal ein
gefeierter Mann . Jetzt schaut sein überlebens¬
großes Porträt von derselben Wand herab , an der
noch vor kurzem der Esel hing und sein Bild
macht sich in allen Zeitungen breit . Ueber Nacht
ist Soprunoff ein „Held der Nation " geworden,
denn es stellt « sich heraus , daß er sich in der ge¬
schwänzten Arbeitszeit nicht mit den Mädchen
befaßte , sondern mit — Leo Tolstoi!

Pon der Mietskaserne aus , in der Todek
wohnte , sah er täglich auf einen alten Bauplatz

ästigen Eerümpels hinunter . Da stand auch
ein ' " " ' " .ein flaches halbverfallenes Gebäude , das in den
Wirren der Revolution abgebrannt war . Welchem
Zweck es eigentlich früher diente , wußte niemand
recht zu sagen . Eines Tages erwachte Soprunoffs
Neugrerde . Heimlich überstieg er den wackeligen
Bauzaun und durchstöberte das Innere der ge¬
heimnisvollen Brandruine . Unter verkohlten
Brettern und Tuchfetzen fand er einen manns¬
hohen Panzerschrank . Nun ging er am folgenden
Tag diesem vielversprechenden Kund zu Leibe , und
als endlich die schwere Türe aufgestemmt war —
wurde er schwer enttäuscht , denn da lagen vor
seinen Augen nicht die Diamanten irgendeines ge¬
flohenen „Vurjui " , sondern nur ein paar alte,
runde Blechkästen , die sich schwer öffnen ließen
und nichts weiter enthielten als mürbe Filmstrei¬
fen . Nun wußte man : hier war früher einmal
eine Filmfabrik gewesen.

Der um seine Hoffnungen betrogene Schatzsucher
nahm die Filme trotzdem an sich und schenkte sie
später seinem Freund , der Vorführer eines großen
Kinos ist . Der spannte eines Morgens , als er
allein war , die brüchigen Zelluloidstreifen ein
und da erschien auf der Leinwand ein markanter
Ereisenkopf , umrahmt von einem weißen Voll-
bart — Tolstoi ! Man sah ihn auf seinem Gute
Jasnaja Poljana in dem derben einfachen Ge¬
wand des Muschik , im Gespräch mit seiner Toch¬
ter , ja sogar auf dem Sterbebett — Bilddoku-

Vas „gefährliche fllter" der
flutofcchrer

London , 25. Januar.
Veröffentlichungen des englischen Verkehrs¬

ministers über die Unfälle im Autoverkehr lassen
die Vermutung aufkommen , daß nicht nur die
Frauen , sondern auch die Autofahrer einem „ge¬
fährlichen Alter " unterworfen sind . An den Ün-
glücksfällen eines Jahres waren 2060 Autofahrer
im Alter von 21 bis 26 Jahren beteiligt , für die
Altersschicht von 26 bis 31 betrug die Zahl 1830
während sie für Personen zwischen 31 und 41 auf
2224 stieg , um bei den Lebensaltern von 41 bis
51 wieder auf 1249 abzufallen . Bei der Beurtei¬
lung dieser Ergebnisse muß noch berücksichtigt wer¬
den , daß es beträchtlich mehr Autofahrer in den
dreißiger und vierziger Jahren gibt , als in den
zwanziger Jahren ; dadurch verschiebt sich das Bild
noch weiter zuungunsten der Altersschichten von
21 bis 26 und von 26 bis 31. Die englischen Ver¬
sicherungsgesellschaften wollen deshalb Prämien -,
erhöhungen bis zu 75 Prozent bei den Sport¬
wagen -Typen vornehmen , die mit Vorliebe von
jüngeren Frauen und Männern gefahren werden.

mente von höchstem Wert ! Soprunosf wurde mit
seinen Filmrollen nach Moskau geschickt und dort
als der Entdecker wertvollen , russischen Kultur¬
gutes gefeiert . Und dann wurde die alte Baracke,
das Flmatelier von Anno dazumal , gründlich
durchsucht.

Die Ausbeute war unerwartet groß . Es wur¬
den neue , bisher unbekannte Privatfilme des
Zaren Nikolaus gefunden , der ein begeisterter
Filmamateur war . Man sieht die kaiserliche
Familie auf Ferienreisen und am Hof . Auch eine
Aufnahme Wilhelm II . auf seiner Jacht während
der Nordlandreise , auf der die historische Begeg¬
nung mit dem russischen Monarchen stattfand,
wurde entdeckt . In flimmernden , zitternden Bil¬
dern erlebt das berühmte Hosballett des Zaren
seine Auferstehung , die Pawlowa , damals noch
eine blutjunge Anfängerin , tanzt zum erstenmal
den „sterbenden Schwan " . Dies wird der Grund¬
stock eines Film -Museums sein , zu besten Direktor
Todek Soprunoff ernannt werden soll . Vielleicht
wäre es ihm aber doch lieber gewesen , er hätte
Diamanten gefunden . . . rb.

welche vom Fundort der Leiche im Bois de
Boulogne mitgebracht worden waren . So war
der Kreis geschlossen und ehe Locard mit dem
Kumpanen Bayle einer neuen Flasche den Hals
brechen konnte , war es schon um den Kopf des
Portiers Teissier geschehen.

Ueöerhaupt die Schuhe ! Sie wurden auch im
Prozeß Schlicher ihrem Träger zum Verhängnis.
Aus den verschiedenen übereinandcrliegenden
Schmutzschichten gelang es , genau den Weg des
Mörders zum und vom Orte seiner Tat festzu¬
stellen . Locard erkannte , daß der Angeklagte
zuerst über eine Wiese gegangen war , dann durch
einen Wald . dann über ein sumpfiges Gelände
bis zur Besitzung des Ermordeten und vorbei an
einem Neubau zu dem verfallenen Maschinen¬
halle , wo die Leiche schließlich gefunden wurde.

Einmal sind es winzige Stoffteilchen , ein ander¬
mal das Schwarze unter einem Fingernagel , die
Locard und Bayle auf die Spur bringen . Nie
haben sie bisher versagt . Nun haben die zwei
gemeinsam mit Professor Davidsen vom Henley
Police Institut , der Akademie des Scotland
Pard , eine Flüssigkeit gefunden , die es gestattet,
Fußspuren unverwischbar zu machen . Vielleicht
feiern alle drei jetzt ihre Entdeckung im
Montmartreatelier und stoßen dabei an auf
ihren großen Propheten , den guten , alten,
primitiven Sherlock Holmes.

Schrecken des Leopardenkulr-,
Monrovia (Liberia ) , 25. Januar.

Rev . R . E . Campbell , 13 Jahre Bischof der west-
afrikanischen Negerrepublik von Liberia , ist vor
kurzem einem Leoparden zum Opfer gefallen . Er
wurde von dem Raubtier nachts angegriffen , als
er sich von einem Krankenbesuch auf dem Nach-
hauseweg befand , und man entdeckte am nächsten
Morgen seine böse zugerichtete Leiche . Niemand
zweifelte daran , daß dieser tragische Zwischenfall
sich in der von den Eingeborenen beschriebenen
Form zugetragen hat , außer Sir John Harris,
Sekretär der „Antisklaverei -Gesellschaft " und aus¬
gezeichneter Kenner Liberias . Er war von vorn¬
herein der Meinung , daß der Tod des Bischofs mit
dem geheimnisvollen Leopardenkult in Liberia zu¬
sammenhänge müsse, den man im Hinterland der
Negerrepublik trotz aller Bemühungen bis heute
noch nicht beseitigen konnte und der immer wieder
seine Opfer fordert . Di Polizeibehörden in Mon¬
rovia nahmen sich also des Falles an und entsand-
ten zwei Detektive zur Klärung des Vorfalles.

Die Eingeborenen gaben an , wiederholt von
einem Leoparden angefallen worden zu sein , der
allmählich zu einem Schrecken für die ganze Gegend
wurde Allerdings habe man das Tier immer nur
nachts getroffen , und es greife stets nur einen ein¬
zelnen Menschen an . Die Detektive machten , als
man ihnen die Liste der Opfer des Leoparden vor¬
legte , eine merkwürdige Feststellung : Es waren
durchweg Vertraute des Bischofs , Eingeborene , die
zur christlichen Religion übergetreten waren . Die
Polizisten legten sich auf die Lauer und warteten
tagelang , ob sich das gefährliche Raubtier nicht
einmal sehen lasse . Und wieder forderte es ein
Opfer . In einer Nacht hatten sich die beiden De-
tektive getrennt , am nächsten Morgen fand man
den einen von ihnen , Iim Donald , zerrissen auf.
De : bestürzte Kollege sandte einen Boten nach
Monrovia , um von dem Vorfall Meldung zu er-
statten . Als er in derselben Nacht schlafend in sei¬
ner Hütte lag , öffnete sich leise seine Türe . Der
Detektiv sprang auf und sah im fahlen Schein des
Mondes — einen Leoparden in seinem Raum.
Blitzschnell griff der Beamte nach seinem schußbe-
reiten Revolver und gab fünf Schüsse ab . Und

dann stand er erstarrt da . Denn im halbdunklen
Zimmer wurde ein Wehlaut hörbar , den nur ein
Mensch in höchster Todesnot ausstoßen kann . Der
Detektiv stürzte sich auf das reglos liegende Tier,
zündete eine Lampe an und stellte zu seinem Er¬
staunen fest, daß der Leopard in der Tat ^ein
Mensch war . Ein Neger hatte sich unter dem <iell
des Raubtieres verborgen und lag nun stöhnend
am Boden

Die weiteren Ermittlungen bestätigten vollauf
den von Sir Harris anläßlich des Todesfalles von
Bischof Campbell geäußerten Verdacht . Der
schwarze „Medizinmann ", dem die Tätigkeit des
Bischofs verhaßt war und der sich selbst und seine
Religion durch die immer stärker werdenden Ein¬
flüsse des Christentums bedroht fühlte , war ein
Anhänger des uralten blutigen Leopardenkultes,
und hat auf diese grauenvolle Weise den Bischof
und seine Vertrauten sowie den Polizisten Jini
Donald ermordet.

fluch eine Preisfrage
Wien , 25. Januar.

Wie kamen Sie zu Ihrer Frau ? Diese Frage
hat ein Wiener Psychologe an 5000 Verheiratete
gerichtet . Schul -, Hochschül- und Jugendfreund¬
schaft waren für fast ein Drittel aller Befragten
die Ursache des Sichkennen - und -liebenlernens.
14,6 Prozent waren Heiraten durch gegenseitige
Bekanntschaft bei Eltern oder Verwandten . 12,8
Prozent waren ursprünglich Kameraden in den
Büros , Läden und Fabriken . 10,3 Prozent trafen
sich zuerst in allerlei Zirkeln , Schach-, Sport - und
Vergnügungsklubs . 8,9 Prozent kannten sich von
Reisen / 8,1 Prozent vom gemeinsamen Kunstge¬
nuß . 7,2 Prozent fanden sich in Krankenhäusern.
Nur 2,5 ' Prozent geben den Zufall als ersten
Grund an : plötzliche Regengüsse , verlorene Hand¬
schuhe, fallengelassene Taschentücher und der¬
gleichen.

Zamilientragödie in Nordamerika
Newyork , 25. Januar.

Im Staate Illinois  in der Nähe von Dan-
ville wurde am Donnerstag eine furchtbare Fami-
lientragödie aufgedeckt . Dort bewirtschaftete ein
Mann ' namens William Albers eine Farm . Er
und seine Familie waren seit drei Wochen nicht
mehr von den Nachbarfarmern gesehen worden.
Der Nachbarn hatte sich infolgedessen eine ge¬
wisse Unruhe über das Schicksal Albers und sei¬
ner Familie bemächtigt . Als die Schneewehen
eingesetzt hatten , steigerte sich diese Unruhe zur
Sorge . Bei einer Kälte von minus 29 Grad
Celsius bahnten sich die Nachbarn einen Weg
zur Farm von Albers . Als sie endlich das Farm¬
haus in Sicht bekamen , sahen sie Albers vor der
Tür stehen und , als er sie gesehen hatte , sofort in
das Haus zurücklaufen . Wenige Sekunden später
schlugen aus dem Farmhaus Flammen heraus.

Im Haus bot sich den Nachbarn dann ein ent¬
setzlicher Anblick . In den verschiedenen Zimmern
des Farmhauses lagen die Familienmitglieder
des Albers tot : Frau Albers und ihre fünf Kin¬
der . Albers selbst fanden die Nachbarn erschossen
in einem Seitenzimmer auf . Die Leichen der
Kinder und der Frau haben offenbar schon über
eine Woche in den Räumen des Hauses gelegen.

Es wird angenommen , daß Albers in einem
Anfall von Eeistesgestörtheit seine Familie um¬
brachte.

Brand in der Universitäts -Vibliothek von Kqo-
to . Die Universitäts -Vibliothek in Kyoto wurde
durch Feuer zerstört . Es ist aber glücklicherweise
gelungen , fast sämtliche Bücher zu retten . Dies ist
von besonderer Bedeutung , da sich gerade in dieser
Bibliothek Werke befanden , die für die Frühzeit
Asiens von unersetzlichem Wert sind.

Lustriesen aus dem Operationstisch
Zu 52 in Erholungsurlaub— „München braucht neue Zlügel!"

Berlin , 25 . Januar.
Nach einer soeben veröffentlichten internatio¬

nalen Statistik steht Deutschland in der Sicher¬
heit des Luftverkehrs mit an führender Stelle.
Zu dieser erfreulichen Tatsache trägt sehr
wesentlich eine Einrichtung bei, die in der Oef-
fentlichkcit noch wenig bekannt ist — das
„Flugzeug -Sanatorium von Staaten ".

„2u 52 tritt Mittwoch ihren Erholungsurlaub
an " . — „Haben Sie die Kölner Maschine schon
untersucht ? " — „Bringen Sie doch den Patien¬
ten 8 ins Badezimmer !" — „München braucht
neue Flügel !" — „Die Siebensitzige lahmt aufdem linken Bein ."

Ein paar Eesprächsfetzen , die wir im „Er¬
holungsheim für Flugzeuge " aufgefangen haben.
Es gibt nicht nur Kliniken für Menschen und
Tiere , für Kunstschätze und Autos , sondern auch
Heilanstalten für kranke Luftriesen , für Flug¬
maschinen aller Art . Draußen in Staaken , vor
den Toren der Reichshauptstadt , hat die Luft¬
hansa das „Lazarett " für ihre Flugzeuge einge¬
richtet All die metallenen Riesenvögel , die brum¬
mend über unsere Köpfe hinweg schwirren und
Tag für Tag Menschen und Tiere , Frachtstücke
und Post von Stadt zu Stadt tragen , landen
eines Tages hier , um gründlich auf Herz und Nie¬
ren geprüft zu werden . Und man behandelt diese
Patienten nicht weniger gewissenhaft und gründ¬
lich, als der Doktor einen Herrn mit einer Blind¬
darmentzündung oder ein junges Mädchen mit
Zahnschmerzen , sind .sich.-die „Fkugzeugärzte " doch
genau bewußt , daß von der Sorgfältigkeit ihrer
Arbeit das Wohl der Passagiere abhängig ist,
die den Maschinen der Lufthansa bedenkenlos ihr
Leben anvertrauen.

IMlionenerben auf der Flucht
Nie Irrfahrt des Villrj Noosevelt— Neue Industrie in England

London , 25. Januar.
Die gemeldete Flucht des amerikanischen Na-

tionalhelden Lindbergh vor den Drohungen der
Kidnappers ist keineswegs eine Einzelerschei¬
nung . Schon seit einigen Monaten bringen reiche
Amerikaner ihre Kinder immer häufiger heim¬
lich nach England , um sie vor Entsührungen
zu schützen. So ist auf der britischen Insel eine
völlig neue Industrie im Entstehen begriffen:
Seime für bedrohte Millivnärskinder aus dem
Lande der Gangster.

Im abgelegenen nordenglischen Hafen Bedling-
ton , wo sonst nur die russigen Kohlendämpfe ! sich
den Bauch mit schwarzglänzendem Newcastler
Anthrazit vollschlagen , erschien vor einigen
Wochen ein vielbestaunter vornehmer Gast . Es
war ein stattlicher Ueberseedampfer der Red Star
Line , der mit seinen tausend Bullaugen herab¬
lassend auf seine alten , zerschundenen Ärtgenossen
blickte , die da und dort vor Anker lagen . Eine
kleine Barkasse mit mehreren würdevollen Her¬
ren in feierlichen Anzügen und glänzenden Zy¬
lindern hielt am Fallreep des Özeanriesen und
nahm fünf Menschen in Empfang : zwei grau¬
haarige Herren , die genau so aussahen wie die
Polizeioffiziere in amerikanischen Filmen , eine
blonde junge Frau . eine etwas ältliche Dame und
— einen kleinen Jungen von etwa vier Jahren,
der den wartenden Gentlemen der Stadt¬
verwaltung ein fröhliches „Hallo !" zurief . Dieser
aufgeweckte bildhübsche Knabe war niemand an¬
ders als Billy Roosevelt , der Enkel d?« Vräsi-
denten der Vereinigten Staaten.

Ruhelose Jugendzeit
An diesem Tag , da er den Boden Englands be¬

trat , verlor der kleine Billy seinen berühmten
Namen , der er in den wenigen Jahren seines
Lebens mit Stolz getragen hatte . Er wurde in
dem Landheim von Combe Martin aufgenommen,
in dem außer ihm noch viele andere Kinder
amerikanischer Berühmtheiten untergebracht sind,
die alle während ihres auf unbestimmte Zeit be¬
messenen Aufenthaltes in England nur unter

ihrem Vornamen bekannt sein werden . Sie sollen
die klangvollen Millionärsnamen auf ihren Ge¬
burtsscheinen vergessen , die sie zum begehrlichen
Wild der amerikanischen Gangsterbanden mach¬
ten : für ihre Lehrer , Erzieher , Mitschüler und
Gespielen , für alle Menschen sollen sie nunmehr
einfache Toms , Bobs oder Joes sein.

Die neuerstandenen „Geheimsarmen " für Kin¬
der haben zu besonderen Schutzmaßnahmen gegen
die brutalen und raffinierten Methoden der Kid¬
nappers gegriffen . Die kleinen Amerikaner wer¬
den sofort nach ihrer Ankunft ganz kahl geschoren
und in eine schwarzgraue einheitliche Uniform
gesteckt. So sieht ein Kind wie das andere aus.
ja , es fällt sogar schwer , Knaben und Mädchen
voneinander zu unterscheiden . Das ist aber ge¬
rade die Absicht der Anstaltsleitungen , denn auch
hier in England drohen die Kindesräuber , aber
die Aehnlichkeit der Kleinen soll ihnen die Arbeit
erschweren.

Es waren noch keine fünfzehn Millionenerben
aus USA . in England untergebracht worden , als
auch schon die gesürchteten Gangsters nachfolgten.
Seit Wochen beschäftigt sich das dorne okkiao, die
englische Einwanderungsüehörde , mit einer Reihe
dunkler Existenzen , die Amerika überstürzt ver¬
lassen Hahen , um sich England als harmlose Vsr-
gnügungsreisende anzusehen . Rückfragen bei den
Polizeihehörden von Newyork und Chikago hatten
ergeben , daß sich diese „Touristen " früher schon
durch einige Segelpartien ausgezeichnet haben,
bei denen nebenbei auch Waffen oder Sprit an
Bord waren . Aber die englische Polizei kann
wenig dagegen tun , wenn ehemalige Staats¬
bürger , die vor Jahren nach Amerika ausgewan¬
dert waren , plötzlich eine unerklärliche Sehnsucht
nach ihrer alten Heimat verspüren . Diese an¬
hänglichen Söhne ihres Vaterlandes unternehmen
auch zunächst nichts Verdächtiges . Sie durchstreifen
die einsamen Wälder von Dartmoor , die Hoch¬
moore der Grafschaft Park oder mieten sich in
den gischtumsprllhten Fischerdörfern von Wales
ein . Also sind es doch nur bescheidene Vergnü-

gungsreisende , die sich in andächtiger Bewunde¬
rung der Natur hingeben ? Nein , keineswegs!
Sie pirschen durch das Land , um die geheimgehal¬
tenen Heime der Millionärskinder aufzuspüren.

So erhielt auch das Haus , in dem der kleine
Billy Roosevelt untergebracht worden ist . bald
Drohbriefe . Man kennt ja diese Schreiben von
drüben her , denen nur zu bald die Entführung
auf dem Fuße zu folgen pflegt . Die kleine Farm
wurde daraufhin panikartig geräumt , die Kinder
in Autos gepackt und auf ein Schiff gebracht,
das an der Küste für diesen Fall ständig unler
Dampf gehalten war . Nach Tagen erst wagten
sich die Erzieher wieder in das verödete Schul-
gehäude zurück, und nun stellte es sich heraus,
daß die Drohbriefe von einem Insassen des Heims,
dem dreizehnjährigen Sohn eines nordamerikani-
schen Eummikönigs , stammten , der sich diesen
Streich erlaubt hatte , um seine Lehrer in
Schrecken zu versetzen.

Millionäre als Vauernknechte
Trotzdem führte dieser Vorfall dazu . daß viele

Eltern ihre Kinder auf andere Weise zu schützen
versuchten . Bei zahlreichen englischen Bauern-
familien arbeiten jetzt halbwüchsige Burschen mit.
die auf solch klingende Namen wie Wanemaker,
Wrigley . Vanderhilt , Woolworth oder Morgan
hören und die später einmal statt Getreide
Kupons schneiden werden . Der kleine Roosevelt
wurde bei einem englischen Parlamentarier als
Gast aufgenommen . Zwei glückliche Wochen ver¬
lebte er dort , spielte mit den Kindern seines
Gastgebers im Park oder ließ sich von der klei¬
nen Tochter des deutschen Eesandtschaftsrates
von Vismarck deutsche Kinderlieder lehren . Vor
kurzem hat nun der Reporter einer englischen
Zeitung auch dieses Versteck aufgespürt , und wie¬
der muß der kleine Billy seine Irrfahrt fortsetzen.
Also bietet scheinbar auch England keinen hin¬
reichenden Schutz mehr vor den Kidnappern , und
deshalb denken die Eltern der bedrohten Kinder
immer mehr daran , Deutschland als Zufluchtsort
zu wählen.

Eben rollt ein Flugzeug in die weiten Hallen
herein . „Ein Patient aus Leipzig, " sagt uns der
Ingenieur , der uns durch diese seltsamste aller
Krankenanstalten führt . Schon hat ein gewaltiger
Kran , der einzige seiner Art in Deutschland , den
erholungsbedürftigen Luftriesen erfaßt , und trägt
ihn in den „Operationssaal " , der hier aber eine
weite , lichte Halle ist. Und dann machen sich die
„Flugzeug -Aerzte " , sonst Ingenieure , und ihre
„Assistenten ", sonst Monteure und Mechaniker,
über den Patienten her und reißen ihm , vielleicht
um die Narkose zu ersparen , gleich das Herz her¬
aus , das man auch Motor nennen kann.

„Solche Generaliu .tersuchungen sind in regel¬
mäßigen Abständen notwendig, " erzählt uns der
,Chefarzt ' , „damit die größtmögliche Sicherheit
im Luftverkehr gewährleistet ist. Selbstverständ¬
lich wird jede Flugmaschine vor jedem Start
einer gewissenhaften Kontrolle unterzogen . Aber
wenn sie dreihundert Stunden in der Luft Dienst
getan haben , findet eine ,große Kontrolle ' statt,
selbst dann wenn das Flugzeug noch völlig in
Ordnung ist ."

Wie sehr die Sicherheit der Fluggäste oberstes
Gesetz ist , erhellt aus der Tatsache , daß jedem
Metallvogel in gewissen Zeitabständen ein län¬
gerer Erholungsurlaub gewährt wird , der stets
auf den Operationstischen in Staaten beginnt.
Aus allen Flughäfen Deutschlands treffen die
Maschinen hier ein , um gründlich überholt zu
werden . Durchschnittlich befinden sich etwa .-drei
Dutzend Patienten hier in ärztlicher Behandlung:
Daß Deutschland in der Sicherheit des Luftver¬
kehrs an der Spitze steht , ist nicht zuletzt dieser
Einrichtung zu danken , die in allen luftfahrttrei-
Lenden Staaten als beispielgebend gilt.

„Sehen, " erläutert uns der Ingenieur , „dieser
Kranke da aus Frankfurt am Main ist kernge¬
sund . Wir haben ihn aber trotzdem ganz aus-
einandergenommen , haben hier ' eine Schraube
nachgezogen , dort eine neue Niete eingesetzt und
die Verbannung einer Tragdecke ausgewechselt.
Drüben , die Maschine aus Hamburg , erhält eine
neue Polsterung und dieser mit Spreewasser ge¬
taufte Patient bekommt eine neue Kabinentüre
eingesetzt ."

Es spricht sehr für die Wertarbeit , die in den
deutschen Flugzeugfabriken geleistet wird , daß nur
in seltenen Fällen größere Verletzungen geheilt
werden müssen . Die Werkbücher weisen aus , wie
gering der Anteil am Eesamtbestand jener Flug¬
zeuge ist , bei denen man tatsächlich von einer Not¬
wendigkeit der Untersuchung sprechen könnte.
Aber trotzdem werden alle vollständig zerlegt.
Sämtliche „Körperteile " werden auseinander-
aerissen und auf ihre Gesundheit untersucht . Da
liegt gerade ein Patient auf dem Operations¬
tisch . ^ .

Ein unheimliches , regeloses Etwas gerät in das
Blickfeld unserer Augen . Ein trostloser Metall¬
klumpen — das ist alles , was von der stolzen
Königsberger Maschine noch zu sehen ist. Kahl
und ode find die Kabinen , der Platz , wo sonst der
Motor steht , trieft von Oel , Flügel und Räder
sind gewaltsam entfernt . Zahllose Schrauben boh¬
ren sich sinnlos in die Luft gespenstisch gähnen
die tiefen Löcher , in denen sonst Balken , Hölzer
und Kolben stecken. Unvorstellbar , daß dieses hilft
lose Metallgewirr schon in wenigen Tagen durch
die Lüfte brausen wird!

Unzählige Hände arbeiten mit an der Heilung
dieser Lüftpatienten . Klempner und Sattler,
Tischler und Elektrotechniker , Maler und Pol¬
sterer . Mechaniker und Schlosser — sie alle tragen
ihren Teil zur Gesundung des kranken Flugzeuges
bei . Dreimal wird jeder einzelne Teil geprüft,
bevor er aus den Händen der verantwortungs¬
vollen „Aerzte " in die Montagehalle wandert , in
der aus dem regellosen Materialknäuel wieder
ein Flugzeug wird.

Bevor der Luftriese nach seinem Aufenthalt im
„Sanatorium " wieder dem Verkehr übergeben
wird , muß er noch tagelang Kreise über den Hal¬
len der Staakener Operationssäle ziehen . ..Werk-
stättenflug " nennen das die Sachverständigen , die
mit Feldstechern und Fernrohren von unten aus
die Schleifen ihres Schützlings beobachten . Und
erst , wenn kein Fehl und Tadel mehr an ihnen
zu entdecken ist , nehmen die Flugzeuge ihren
Dienst wieder auf . rb.

.....MewissenHaß PeiÄl viel leißetMernickk
allewislen, daß esnochvielmekrieistek, wenn
man es KMZnachVorschrift mmmk.....
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z ĝL Ae «FEeF̂ E» «/
F»e, « L- EFeH ^en ^ e »Fen
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?'»'S «̂ Î e »»F̂ » //80cm br.inbant. L
clunkls illuster kür Lauskleibsr Kkg. EU>W
Fr̂ /s « ,S -^Fs» eAF 70 cm breit«AN
gestreikt,straparierkäbige Qual. Kkg. dtA
FF»o »^ eni «FeriI «̂»//80 cm br. <A « »
geraubt in vsrscdieck. Karden Kkg. «DV
Ok»e ^ e «n «Fe»» F>« Z»eF»ne g» N
80 cm br., vorrüglicke Qualität Kkg. AO

^SF «ÄFS« ilk-v »'i»L5l ca. 70 cm ML
breit, nur moberne Auster. . . Kkg. MA
r>es-e v, » «k 95 cm « 10
breit, bübscbe Llumsnmuslsr. . . . 8 -----
Oepe fZs »nens «> E- ^« ek <« 4S
95 om, solibs brauenmustsr. . . 8 -----
StFes«Fe»'-^st «»w»»e ca. 95 cm « «
^us reiner 2elbvolle. ?kg. AA
^SSNS» SS ^N ^seo « ne85 cm« 20
br., mob. reinwollene Kleiclerware8 ----
DoFre5srie 95 cm breit, wsick- «> 50
kallsnbs Kleiberqualität. 8 -----

s^ «r- lk-t ^o «kiee ca. 130 breit
LocbwertigsmoberneQualität. .
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lleî snig ii^ ili' lg Limi üi8 fi>eire!

Uslsrung gsgsn Kdoüsslodon , Spsr-
rsntrsis unrt Lskiungsvrioicktvrung

NksiillUlIiliMiiiiz
>̂ ^ St .p » uIi >tr .1Ü-12,sbOst « rtor »tv .^̂

war üem e/aea rein Mt,
tr/ üem anüerea rek/ieMM - a» /

^.dvr 5o vsrsoilivösrlart.is ävr 6s-
»olimaok 181.» dsi Lrimmsrt virä
zväsr Luu6s äis Nöbs! klu-äsu,
Tvls sr slH sivL TVÜQsobt. vs . smä.
stüriälx um I>a§vr

100 Küvlrvn-Liltelts
70 LpelssLiinmer-Vüketts
5V Kvklskrlmmer

allss vHrsobisäsvs NoäsIlH.
^Vokn- uvü Herrenzimmer
80 8oks8» Kessel, Oonekes.

nnä 1isisi)ieHob vreisivsrt.

Vostorstr . 10L-10S, kcko « odotorstr.
un6 Sroüs LUso 2

tlotersni cis, ' Lpskrontrsl»
Annsdmo von kdsstsnrisclsi 'Ivdon

W

«

«isr « rsts Invvntur - Vsrlcaut

W am AMU Sv b - « kUtiv vn ^ cxdt ^ kiu

vvrtlgo Soddll -on nsek
^8 Hsm nsuostsn StsnrI «Isi

7oclmlk unrt Mrsonredslt.
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uncl ^ ksncllclsiclsr , Klüsen , Xostümröclcs , Î Iorgsnröclcs , Ltriclc-
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rî tig ksiiron- bon Über 3 °/o
ouk alls klnlcüuks
<niek4 v !s ongsgsksn 10v/y)

l_. ? Ic>cic !u5d >!c>cks .° L .Ln6- n>«sn
Solinliokstfoös 7

V/eg , birie ein

Inssspunlct sh/ , olle!

V/is immsl -, 5O clibsmcll!
68  NOttUk!

k̂ Ia ^ süi - N666 ^cu -sn?

Küclcskc ^klos 968 biil ( s6  s î-sisSl
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geefeld leugnet hartnäckig
Schwerin, 28. Januar.

In dem MordprozeßSeeseld wurde am Fre
.̂ nachmittag mit der Vernehmung des Ang.
k!aqten zu den einzelnen zwölf Mordfällen tu
gönnen.

Im WittenbergerFall, wo am 22. März 1988
ner SchülerGünther Thomas  ermordet wor¬
den war, gab Seefeld zu, in Wittenbergegewesen
>2 sein, bemühte sich aber, die Daten zu ver¬
tuschen, so daß er weder am Tage vor dem More
noch nach dem Morde in Wittenberge gewesen
-ein will. Seine ganze Verteidigungläuft daraus
Maus, die Zeugen, die ihn gesehen haben. Lügen
^ strafen und seine Anwesenheitin Wittenberge
auf eine einzige Nacht zu beschränken, die er von
abends8 Uhr bis morgens 6 Uhr im Bahnhofs-nmrtesaal verbrachthaben will.

Aehnlich versuchte Seefeld im Fall Heinz Zim¬
mer  ma n n,  der am 23. Februar 1938 in Schwe¬
rin verschwunden und erst am 31. Mai in einer
dichten Schonung Buchholz als Leiche gefunden
morden ist, die Aussagen der Zeugen m Zweifel
m ziehen und den Zeitpunkt seiner Anwesenheit
in Schwerin zu verdunkeln. Nach seinem Tagebuch
war er aber am Morgen des 23. Februar von
Mirow bei Eoldenstädt nach Schwerin-Eorries
gegangen. Gegenüber dem Vorhalt der Zeugen¬
aussagen wiederholte Seefeld immer wieder:
„Das kommt gar nicht in Frage !"

Auch bei der Erörterung des Falles des elf¬
jährigen Heinz Joachim Neumann  aus Wis-
mar, der am 16. Februar 1933 mit einem Fisch¬
auto nach Schweringekommen war. um hier seine
Verwandten und einen Schulfreundzu besuchen,
verwickelt sich der Angeklagtein zeitliche Wider¬
sprüche.

Der Vorsitzende weist darauf hin, wie viele
Zeugen den Seefeld an verschiedenen Punkten der
Stadt an dem fraglichenVormittag in der Stadt
Schwerin gesehen haben.

Seefeld behauptet wiederum, die Zeugen müh¬
ten sich geirrt haben. Er ist offenbar bestrebt, die
Zusammenhängeder beiden Schweriner Mord-
fälle von Zimmermann und Neumann durchein-
anderzubringen, um das Vernehmungsbild zuverwischen.

Der Vorsitzende bringt die Sprache auf die Lo¬
kaltermine in Buchholz, wo Seefeld im Verlauf
der Voruntersuchungüberraschendan das Grab
des kleinen Neumann geführt worden war. Nach
anfänglichen Versuchen, abzulenken, schildert See¬
seld im wesentlichen richtig, wie der Oberstaats¬
anwalt ihn an die offene Gruft geführt und er
dort einen Eid geschworen habe, das; er nicht der
Täter sei. Er habe keinen Meineid geschworen
und habe das reinste Herz und die ruhigsteSeele.

Vorsitzender: „Wie können Sie sagen, Ihr
Herz sei rein, wo Sie doch die scheußlichsten Sitt¬
lichkeitsverbrechen zugegeben haben!"

Seefeld erwidert achselzuckend, das mit den
Tittlichkeitsverbrechen, das sei eben nun sei»
Schicksal, aber „abgemurkst" habe er noch keinen,
das komme gar nicht in Frage.

Zum Schluß wurde Seefeld noch zu dem Neu-
ruppiner Mordfall vernommen. 2n Neuruppin
sind am 16. Oktober 1934 der 42jährige Arthur
Dill  und der 7jährige Edgar Dittrich,  ge¬
nannt Eitel, unweit des Weges von Neuruppin
nach Altruppin ermordetworden. Bei Eintritt in
diesen Derhandlungsgegenstand erinnerte der
Vorsitzende an einen ungeklärten Fall von Har-
burg, wo im Jahre 1929 zwei kleine Knaben
gleichzeitig verschwunden waren und an den eben¬
falls an zwei Knaben zugleich begangenenEnt-
fühtungsversuchSeefelds in Erabow.

Die in Neuruppin verschwundenenKnaben
sind am nächsten Tage in friedlicher Schlafstellung
tot aufgefundenworden. Seefeld, der bisher seine
Anwesenheitin Neuruppin stets geleugnethatte,
gab heute zu, an jenem Tage in Neuruppin ge¬
wesen zu sein. Im Laufe der Vernehmungver¬
wickelte er sich in noch gröbere zeitliche Wider¬
sprüche, als schon Lei den zuvor erörterten Leiden
Mordfällen. Seine Zeitangaben werden vom Ge¬
richt mit Hilfe von Fahrplan und Landkarte so¬
fort widerlegt.

Wunschkonzerte
des veutschlandsenders

Berlin, 28. Januar.
Eine Lawine rollt und ist nicht zum Halten zu

bringen: Eine Lawine von Wünschen, von Eeld-
und Sachspendengeht täglich beim Deutschland¬
sender für das zweite große Wunschkonzert ern,
das am Sonntag, dem 26. Januar , von 18.30 bis
1 Uhr nachts stattfindet. Seit mehreren Tagen
schon bittet der Deutschlandsendertäglich drei¬
mal seine Hörer, einmal eine Pause mit den
Wunschzuschriften zu machen, aber immer noch
gehen Tag für Tag Hunderte von Schreibenmit
Geldquittungenund Sachspendenein. In drei
Zimmern des Rundfunkhauseswird allein für
die en Zweck gearbeitet. Selbst aus dem Aus-
lande sind viele Geld- und Sachspendeneinge¬
troffen.

So erfreulichdiese Opferbereitschaftist, so muß
doch der Rundfuük wiederholt bitten, vorube^gehend damit einzuhalten, denn er ist einfach
nicht mehr in der Lage, eine Gegenleistungzu
bieten. Beim ersten Wunschkonzert mutztennoch
800 Wünscheunberücksichtigt bleiben, und seit¬
dem sind Tausende von neuen Wünschen hinzu¬
gekommen.

Das zweite Wunschkonzert am 26. Ja-
nuar  wird rund fünf Stunden dauern. Neben
bekanntenSolisten, die ihr Honorar ebenfalls
der Winterhilfe zur Verfügung gestellt haben,
wirken nicht weniger als acht Kapellen mit, und
zwar Otto Dobrindt, Robert E°den, Barnabas
von Esszy, Jungherrs Akkordion-Melodiker Wil¬
fried Krüger, das Musikkorps der Wa-Htruppe
Berlin unter Leitung von Obermustkmelster
Ahleis, Carl Woitschach und die lustigen Akkor-
dions. Am Flügel spielt Herbert Jager, am
Mikrophonspricht Heinz Goedecke.

In einer größeren Pause während des Kon-
zerts wird erne reichhaltige Tombola verlost.

vas Lnde der elegantesten§rau
Wien, 23. Januar.

Die zu Zeiten des Kaisers Franz Joseph durch
ihre Schönheit und Aehnlichkeit mit der Kaiserin
Elisabeth berühmte Wienerin Karolme tzoldessli
-st soeben mit 81 Jahren in einem Wiener Armen,
asyl gestorben. In ihrer Glanzzeittrug ste nie eine
Toilette zweimal. Sie rühmte sich, im Lause eines
Jahres durchschnittlich 400 verschiedene Kleideran-
zuziehen und dieser Zleberschwang an Modetorheit
hatte ihr den Titel der „elegantestenFrau der
Welt" eingebracht. Um ihren Schmuck wurde sie
selbst von gekröntenHäuptern beneidet. die
reichen Verehrer seltener wurden und auch ryr
Vermögen immer mehr zusammenschmolz, wuroe
ste die „Turf-Karoline", das Blumenmädchender
Pferderennen. Sie hatte immer soviel farbrge
Slusen vorbereitet, als Pferde liefen. Wenn der
Sieger zur Waage geführt wurde, zog Karolrne
nr Eile die Bluse in den Farben des siegenden
Stalles an und hing demPf «A Listen Lorbeer,
'ranz um. Es wurde Tradition, hierfür der "Turf'
^aroline" zu danken, und der glückliche Rennstall

Kaffeehaus. . —>. - -
^d nun ist sie. vollkommen verarmt, gestorben.
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leiten/
Fliegen , fliegen ! Uralte Sehnsucht , uralter

Traum der Menschheit ! Es dem Vogel gleichtun,
der sich auf stolzen Schwingen kühn in die Lüste
erhebt , die hemmende Erde weit unter sich lassend.
Jahrhundertelang ist die Sehnsucht des Menschen
zu fliegen , nichts als Sehnsucht geblieben , schien
sie ein kühner , aber unerfüllbarer Wunsch . Jedoch
— menschlicher Geist , ewig regsam , unablässig
forschend , überwand schließlich die Hindernisse.
Wir fliegen ! Wir fliegen . . .

Denken wir einmal 2V Jahre zurück. Deutschland
steht in allen Himmelsrichtungen im erbitterten
Kampf um sein Leben . Nicht mehr der Mensch
allein entscheidet das gewaltige Ringen . Die
Materialschlacht  verbreitet ihre Schrecken.
Die Technik wirft unerbittlich ihre brutale Ge¬
walt in die Waagschale . Da ist es , als man auch
zum ersten Male das Flugzeug als Waffe einsetzt,
— seinen wahren Wert und seine unabsehbaren
Zukunftsmöglichkeiten erkennt.

Der Zusammenbruch 1818 vernichtet Reich und
Armee , zerschlägt auch die Fliegerei . Die
Maschinen und Motoren , bis auf ganz wenige
Ausnahmen , verfallen der Auslieferung . Wir
stehen buchstäblich vor dem Nichts ! Was in der
Luftfahrt noch geblieben ist, ist nichts als die im
Jahre 1917 gegründete Deutsche Luft¬
reederei,  deren Aufgabe es war , Untersuchun¬
gen über die Möglichkeiten eines zivilen Luft¬
verkehrs anzustellen . Das war die schmale Grund¬
lage , auf der ein so gewaltiger Gedanke inmitten

nachdem bereits ein Jahr zuvor der Dampfer
„Lützow " ein Flugzeug zur Ausführung von
Rundflügen mit den Schiffsfahrgästen erhalten
hat . Der Norddeutsche Lloyd rüstet zunächst seinen
Schnelldampfer „Bremen " mit einem Katapult-
flugzeug aus , dem später der Dampfer „Europa"
folgt . Zwar ist es noch nicht möglich , den Nord¬
atlantik mit dem Flugzeug regelmäßig nach Nord¬
amerika zu überqueren . Aber mit Hilfe des Kota-
pultflugzeugs wird die Reisedauer wichtiger Post
weiterhin ganz wesentlich abgekürzt und heute ist
dieser Katapultdienst überhaupt nicht mehr
fortzudenken.

Sckwimmende Flugzeugstühpunkte
Im Luftpostverkehr Deutschland —Südamerika

liegen die Verhältnisse grundsätzlich anders . Mit
Hilfe der schwimmenden Flugzeugstützpunkte
„Westfalen " und „Schwabenland"  wird
die etwa 14 000 Kilometer lange Strecke schon
seit Jahr und Tag reibungslos in regelmäßigem
Verkehr durch Postslugzeuge beflogen . Seit dem
01. März vorigen Jahres werden nicht nur die
Tagesstunden zur Ueberwindung der vorgenann¬
ten Strecke benutzt , sondern es wird auch während
der Nachtstunden geflogen . Damit ist die Post¬
laufzeit zwischen Deutschland und Rio de Janeiro
auf 3, zwischen Deutschland und Vuenos Aires
auf 3l4 Tage verkürzt worden . Durch eine im
Sommer letzten Jahres zwischen der Lufthansa

§

ungezählter Schwierigkeiten alles andere denn
eine aussichtsreiche Zukunft hatte.

Aufstieg aus elsrn Zusammenbruck
Dennoch : der schwer getroffene Aar regt seine

Schwingen , zunächst zaghaft und vorsichtig zwar,
aber mit dem unerbittlichen Willen , kräftiger und
stolzer wieder aufzusteigen in sein Element als je
zuvor . Kaum ist das Jahr 1919 angebrochen , da
erhebt er sich schon zu seinem ersten Start . Eine
Tat , die aufhorchen läßt , die die Welt von dem
Deutschland des Chaos nimmermehr erwartet hat.
Aber es stehen Männer an der Wiege der deut¬
schen Verkehrsluftfahrt , denen Hindernisse gerade
recht sind , um an ihnen zu wachsen . Jahre des
Aufbaus kommen , die allerdings auch Jahre der
Zersplitterung sind . Eine Reihe von Gesellschaften
tut sich auf der Konkurrenzkampf wird unsinnig
und verlrert damit seine naturgegebene
befruchtende Wirkung.

Soll die Erreichung des Zieles nicht gefährdet
werden , so ist eine schnelle und gründliche Ve¬
reinigung der Verhältnisse dringend erforderlich.
Das Reich greift ein und aus den daraufhin ge¬
pflogenen Verhandlungen kommt es zum Zu¬
sammenschluß von AeroLloyd und Junkers
Luftverkehr  zu einer einheitlichen deutschen
Luftverkehrsgesellschaft , der Deutschen Luft¬
hansa Aktiengesellschaft.

Das war im Jahre 1926 . Der 6. Januar des
genannten Jahres wird zum wahren Geburtstag
der deutschen Handelsluftfahrt . Die Zersplitterung
wertvoller Kräfte hat ein Ende , die einheitliche
Ausrichtung der Pläne tritt an die Stelle eines
sinnlosen und unfruchtbaren Nebeneinanders.

Das erste Dezennium der deutschen Handels¬
luftfahrt seit diesem Zusammenschluß liegt hinter
uns . Eine Entwicklung kaum geahnten Ausmaßes
hat dieser Zeitabschnitt gebracht , eine Entwick¬
lung , die trotz ihrer staunenswerten Ergebnisse in
ihrem weiteren Verlauf noch keineswegs begrenzt
erscheint.

Bremen , Transozecmflugverkekr und
Katapultflugzeuge

Und daß unsere alte Hansestadt an der Weser
auch eine Pionier tat  in der deutschen Luft¬
fahrt vollbracht , die die ganze Welt in Auf¬
regung und ehrliche Bewunderung versetzte , darf
nach wie vor mit berechtigtem Stolz verzeichnet
werden . Bereits mehrmals war der Nordatlantik
in der West -Ost -Richtung mit dem Flugzeug über¬
quert worden . Aber noch niemals war es
gelungen , diese lleberquerung von Osten nach
Westen zu bewerkstelligen . Freiherr von Hüne¬
feld,  unser leider viel zu früh verstorbener Mit¬
bürger , setzte den kühnen Plan in die Tat um.
Hermann Köhl  und der damalige irische Major
Fitzmaurice  gesellten sich zu ihm . Nach vielen
Schwierigkeiten glückte endlich der Start von der
irischen Küste aus!

Die Welt hält den Atem an ! Wie wird der
Flug enden ? Nach menschlichem Ermessen ist zwar
alles sorgsam vorbereitet , aber Zwischenfälle kann
man nicht voraussehen . Die letzten Stunden wer¬
den den Wartenden zur Qual . Man rechnet , stellt
Ueberlegungen an , spricht bereits Befürchtungen
aus . Da — endlich bringt der Draht die erlösende
Kunde . Die drei kühnen Helden sind wohlbehalten
auf amerikanischem Boden gelandet ! Deutschland
jubelt ! Noch lasten so sichtbar die Fesseln des
Versailler Vertrages auf ihm , saugen untragbare
Reparationen seinem schwachen Wirtschaftskörver
das Mark aus den Knochen , hallen deutsche Städte
am Rhein vom Marschtritt farbiger französischer
Kolonialtruppen wider , und doch hat es der Welt
wieder seinen Lebenswillen beweisen können ! Ja,
ihm gebührt der Ruhm , die größte zivilisatorische
Tat nach dem Weltkriege vollbracht zu haben!

Und dann setzt Bremen im Jahre 1928 die Idee
dez: Katapultflugzeuge in diq Tat um,

und der Air Frane », die seit 1928 einen gemischten
Schiffs - und Flugzeugpostdienst zwischen Frank¬
reich und Südamerika betreibt und nun dazu
übergeht , im planmäßigen Dienst zwischen Dakar
und Natal Flugzeuge einzusetzen , getroffenen
Vereinbarung , legen beide Gesellschaften ihre
Kurse so, daß zweimal wöchentlich eine Luftpost¬
verbindung zwischen Europa und Südamerika in
beiden Richtungen besteht.

Nach den guten Erfahrungen die die Lufthansa
mit den beiden schwimmenden Flugzeugstlltz-
punkten „Westfalen " und „Schwabenland " ge¬
macht hat , ist nun ein drittes Hilfs schiff
in Auftrag gegeben worden , das sich von seinen
Vorgängern durch größere Geschwindigkeit und
geringere Tonnage unterscheiden wird . Dies ist
daher möglich , weil das neue Schiff von vorn¬
herein für die Erfordernisse eines schwimmenden
Flughafens gebaut wird.

In 100 Flügen 4 Millionen Driese!
Am 25. August vorigen Jahres konnte die

Deutsche Lufthansa auf den 100. planmäßigen
Postflug über den Südatlantik und damit aus
eine einzigartige Verkehrsleistung zurückblicken.
Auf diesen 100 Postflügen wurden rund 4 Milk.
Leichtbriefe über den Ozean befördert . Dazu
mußten die Lufthansa -Flugzeuge hinweg über
Europa , Afrika , den Atlantik und Südamerika
1,4 Millionen Kilometer zurücklegen , eine Strecke,
die dem 35 fachen Erdumfang entspricht.

Am 6. Oktober vergangenen Jahres erfährt so¬
dann die bis dahin befiogene Strecke durch die
Weiterführung des Dienstes über Mendoza nach
Santiago de Chile eine bedeutsame Verlängerung.
Die deutschen Flugzeuge des brasilianischen
Condor -Syndikats stellen hinweg über den iüd-
amerikanischen Kontinent und die Anden den
Anschluß an den Großen Ozean her und ermög¬
lichen es , daß Postsendungen zwischen Deutschland
und Chile in 4 Tagen ihr Ziel erreichen.

Es ist bereits gesagt worden , daß bislang der
Nordatlantik nicht fahrplanmäßig hat bezwungen
werden können . Es sind jedoch Versuche im
Gange , auch diesen Teil des Atlanti¬
schen Ozeans  durch Flugboote luftver-
kehrsmäßig zu überbrücken.  Im Laufe
des Jahres 1936 soll auf der Strecke Lissabon-
Azoren —Bermudas unter Verwendung der zwei
Flugstützpunkte des Siidatlantikdienstes ein
Probeflüg nach den Vereinigten Staaten durch¬
geführt werden . Man darf diesem Versuch durch¬
aus zuversichtlich entgegensehen . Die inzwischen
gesammelten Erfahrungen werden sicherlich das
Ihre tun und das wichtigste Problem des Ozean¬
flugverkehrs , den Nordatlantik , bezwingen helfen.

gerader Linie durchflogeneStrecke beträgt 9100
Kilometer, d. h. etwa ebensoviel wie die Ent¬
fernung Moskau—Schanghai.

Nicht weniger wichtig als die hinsichtlich der
Geschwindigkeit und Reichweite erzielten Fort¬
schritte sind die Verbesserungen der Betriebs¬
eigenschaften der Flugzeuge und die Entwicklung
der Bordinstrumente und des Funkwesens als
Hilfsmittel für die Navigation , ohne die die
Durchführung von Flügen mit der für den Ver¬
kehr erforderlichen Regelmäßigkeit nicht denkbar
ist.

Stellung Deutschlands zum Luft¬
verkehr / Aufgalren und Ziele

Die Stellung Deutschlands zum Weltluftverkehr
und die Aufgaben und Ziele der Lufthansa
ergeben sich aus der verkehrsgeographischen Lage
unseres Vaterlandes im Herzen Europas , sowie
aus den vielseitigen Beziehungen , die Deutschland
auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiet mit
anderen Nationen verknüpfen . Enge kulturelle
und wirtschaftliche Bande bestehen zwischen
Deutschland und seinen europäischen Nachbarn.
Darüber hinaus ist die deutsche Geschäftswelt
stark interessiert am Wirtschaftsverkehr mit Nord¬
amerika , Südamerika und dem Osten . Und da der
Luftverkehr wie jeder andere Transportzweig
nichts anderes sein will , als Diener am Wirt¬
schaftsleben der Nation , so sind der deutschen
Üuftverkehrspolitik die Wege durch die allgemeine
Handelspolitik vorgezeichnet.

Die Deutsche Lufthansa hat die Aufgabe
1. Schnellverbindungen herzustellen zwischen

Deutschland und allen führenden Wirtschafts¬
punkten Europas und

2. über Europa hinaus den Flugdienst aus
solchen „Hochstraßen der Luft " einzurichten,
die nach Ländern führen , mit denen wir be¬
sonders enge wirtschaftliche Beziehungen
unterhalten . Dies sind Nordamerika , Süd-
amerika . der Ferne und der Nahe Osten.

Der Ausbau des deutschen und europäischen
Liniennetzes kann heute in seinen Erundzügen
als abgeschlossen gelten , soweit man die linien-
mäßige Ausgestaltung ins Auge faßt . Nach nahezu
allen europäischen Staaten verfügt Deutschland
über ausgezeichnete Schnellverbindungen . Noch ist
aber eine Fülle von organisatorischen und be¬
triebswirtschaftlichen Problemen zu lösen . So
steht u . a . der Ausbau der deutschen Eroßluft-
wege nach anderen Erdteilen ebenso wie der Aus¬
bau der Weltluftlinien anderer Nationen noch
in seinem Anfang.

Die transkontinentalen und transozeanischen
Strecken sind eS gerade , auf denen der Luftver¬
kehr seinen höchsten Nutzen für Handel und Welt¬
wirtschaft entfalten kann . Es sind zugleich die¬
jenigen Linien , auf denen die Verkehrsträger
selbst am ehesten wirtschaftliche Erfolge erzielen
können.

Aus der Betrachtung der schon vorhandenen
oder im Entstehen begriffenen Luftwege anderer
Nationen zeigt sich, daß nicht nur wirtschaftliche,
sondern im hohen Maße politische  Gesichts¬
punkte die Linienführung beeinflussen . Fast alle
großen Luftlinien anderer Länder können sich
kolonialer oder überseeischer Stützpunkte bedienen.
Es liegt auf der Hand , daß diese den Ausbau
der Weltsluglinien wesentlich erleichtern.

In allen Ländern der Erde ist heute noch der
Grundsatz der unumschränkten Luft¬
hoheit  völkerrechtlich anerkannt . Es darf also
kein Luftfahrzeug über dem Gebiet e-ines fremden
Staates ohne dessen ausdrückliche Genehmigung
verkehren . Die Erlaubnis muß entweder grund¬
sätzlich oder durch Staatsvertrag in jedem Einzel-
fall erteilt werden.

Der Weltluftverkekr
und seine Grundlagen

Trotz aller Fortschritte ist das Flugzeug noch
weit entfernt von dem höchsten Punkt seiner tech¬
nischen Reife , der erst dann erreicht sein wird,
wenn es , in größten Höhen über lange Strecken
fliegend , sowohl die natürlichen als auch die von
der Politik geschaffenen Hindernisse spielend über¬
windet . Aufgabe der Technik ist es , die Grund¬
lagen zu schaffen , um das Flugzeug dieser Voll¬
endung entgegenzuführen.

Welche Grundlagen  sind nun zur Durch¬
führung eines Weltluftverkehrs erforderlich ? Bei
dem künftigen Weltluftverkehr ist damit zu

rechnen , daß die Fluglinien über große See - und
Landgebiete führen , die keineswegs oder nur sehr
wenig erschlossen sind . Dem Flugzeugführer ist
hier keine Möglichkeit gegeben , durch besondere
Merkmale auf dem Boden festzustellen , ob er sich
auf dem richtigen Kurs befindet . Zur sicheren
Durchführung solcher Luftverbindungen wäre es
erforderlich , in derartigen Gebieten besondere
Bodeneinrichtunqen in Form von Funkfeuern und
Funkstationen zu schaffen , die es ihm ermöglichen,
zu jeder Zeit und bei jedem Wetter mit der Erde
in Verbindung zu stehen . Bei den Uebersee-
strecken ist es nicht möglich , Funkstationen in den
erforderlichen Abständen einzurichten . Hier ist
eine Zusammenarbeit mit den Schiffen erforder¬
lich.

Des weiteren fordert der Weltluftverkehr die
Errichtung von Wetterstationen , die dem Piloten
zur sicheren Durchführung der Langstreckenflüge
häufig Wettermeldungen liefern . Die Navi¬
gationsinstrumente müssen bei jedem Wetter eine
einwandfreie Navigation ermöglichen . Das Haupt¬
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navigationsgerät ist noch immer der Kompaß.
Er leistet unter Zuhilfenahme von Abtrift¬
messungen auf dem heutigen Südatlantikpostver¬
kehr große Dienste und wird hier neben Funk¬
peilung und Zielflug fast ausschließlich zur Kurs¬
haltung benutzt . Allerdings fehlt es noch an
einem einwandfrei arbeitenden Abtriftmeßgerät.
Die Funknavigation liefert wegen des
Dämmerungseffektes in den Abendstunden noch
häufig ungenaue Ergebnisse . Das Funkgerät be¬
darf in dieser Hinsicht noch einer gewissen Ver¬
vollkommnung . Die Reichweiten der Sender
genügen dagegen bereits heute den Anforderungen.

Nach den Messungen der letzten Jahre ist beim
Flug von Europa nach Nordamerika u . II . mit
einem Gegenwind  von 80 Stundenkilometer
längs der ganzen Strecke zu rechnen . Auf der für
den Nordatlantik -Dienst vorläufig in Frage
kommenden Strecke , die von Lissabon über die
Azoren und Bermudainseln nach Newyork führt,
beträgt die größte zu überbrückende Entfernung
3300 Kilometer und zwar zwischen den Azoren
und den Bermudainseln . Rechnet man auf dieser
Strecke mit einer mittleren Geschwindigkeit von
250 Stundenkilometer , wie wir sie bei den
kommenden Seeflugzeugen erwarten können und
mit einem Gegenwind von 80 Stundenkilometer,
so müßten die hier eingesetzten Flugzeuge
mindestens über eine Reichweite von 4900 Kilo-
meter verfügen.

Für den Transozeanverkehr wird sich die
Deutsche Lufthansa im Gegensatz zu einigen andern
Ländern in der nächsten Zeit auf einen Dienst
mit kleinen Schnellflugbooten  be¬
schränken.

Der Dieselmotor
erobert das Flugzeug

Die Einführung des Dieselmotors  bringt
für den Langstreckenbetrieb große Vorteile
trotz des höheren Leistungsgewichtes , das dieser
Motor gegenüber dem Vergasermotor besitzt. Beim
Vergasermotor , z. B . BMW . Hörnet 132, beträgt
der Brennstoffverbrauch ungefähr 235 g/AS/skck.,
während wir beim Dieselmotor mit ungefähr 175
8/ ? 8/stck. rechnen können ; es ergibt sich also eine
Brennstoffersparnis von ungefähr 25 Prozent
und damit eine entsprechende Reichweitenver¬
größerung . Um die großen Vorteile , die der
Junkers -Dieselmotor gegenüber dem Vergaser¬
motor mit sich bringt , voll auszunutzen , beabsich¬
tigt die Deutsche Lufthansa , ihre kommenden
TO .-Flugzeuge mit Junkers -Dieselmotoren aus¬
zurüsten . So , wie die Verhältnisse heute liegen,
wird man den Dieselmotor als den Motor der
Zukunft beim Flugzeug anzusehen haben.

Zwang zur Höckstgesckwindigkelt
Ein Zwang zur Anwendung höchster Geschwin¬

digkeiten liegt auch dort durchaus vor , wo das
Flugzeug die anderen Verkehrsmittel um ein
Vielfaches schlägt . Denn die Zahl der Luftver¬
kehrsgesellschaften ist groß und unsere Erde so
klein ! Infolgedessen hängt auch die Frage , ob
getrennter oder gemischter Verkehr , von den Wett-
bewerbsoerhältnissen im Weltluftverkehr ab.
Kommt zu einer Gesellschaft , die einen Dienst mit
gemischter Beförderung durchführt , eine zweite
Gesellschaft hinzu , die durch Betreibung eines
reinen Postdienstes die Leistungen der ersteren
wesentlich unterbietet , so wird diese dem gänz¬
lichen Verlust der rentablen Postbeförderung das
kleinere Uebel der Trennung der Ladung vor¬
ziehen.

Wir Deutschen sind gottlob in einer glücklicheren
Lage , da uns das Luftschiff dieser Sorgen enthebt.
Die Trennung von Personen - und Postdienst nach
Südamerika ist bei uns sehr glücklich in der
freundschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Luft¬
hansa und Zeppelin  vollzogen . Hier hat
das Luftschiff , das auf absehbare Zeit dem Flug¬
zeug durch seine komfortablen Einrichtungen für
den Personenverkehr überlegen ist, allein die
Personenbeförderung übernommen , während das
Flugzeug als schnelleres Verkehrsmittel nur
Briefsendungen besördert.

Im Verkehr nach dem Fernen Osten und Süd¬
afrika hat sich dagegen die gemischte Beförderungs¬
art entwickelt , weil hier infolge der kurzen Flug-
abschnitte größere durch Post nicht ausgenutzte
Nutzlasten für zusätzliche Beförderung von Per¬
sonen zur Verfügung stehen . Der Mangel an
Komfort erfährt durch die llebernachtungsmög-
lichkeiten am Boden einen gewissen Ausgleich . Es
ist aber nicht undenkbar , daß auch hier eine
Aenderung eintritt , sobald eine der am Dienst
beteiligten Gesellschaften eine Postbeförderungs¬
zeit von 2 bis 3 Tagen anbietet.

Im Verkehr über den Nordatlantik liegen die
Verhältnisse wieder sehr viel schwieriger , weil die
großen Entfernungen über See zum Einsatz mög¬
lichst schneller und somit kleiner Einheiten zwin¬
gen . Trotzdem kann deutscherseits auch hier an die
Personenbeförderung gedacht werden ; denn schon
sieht das neue , für den Verkehr über den Nord¬
atlantik vorgesehene Luftschiff seiner Vollendung
entgegen.

8 !.

Höckstgesckwindigkeiten
Trotz aller Fortschritte , trotz aller wegweisenden

Erfolge steht die Handelslüftfahrt auch heute,
nach etwa 17 Jahren ihres Bestehens , erst noch
in den Anfängen der Entwicklung . War z. B . die
Höchstgeschwindigkeit  des Flugzeuges im
Jahre 1930 noch 275 Stundenkilometer , so liegt
sie 1935 bereits bei über 700 Stundenkilometer.
Das ist die höchste Geschwindigkeit , die bisher
überhaupt erreicht wurde , nicht die im Luft¬
verkehr erzielte Reisegeschwindigkeit . Diese liegt
heute auf den großen internationalen Strecken
bei 250 Stundenkilometer.

Es ist klar , daß die wirtschaftlich ausnutzbare
Geschwindigkeit beträchtlich unter den Spitzen-
Eeschwindigkeiten der auf Rekord gebauten Luft¬
fahrzeuge liegt . Je höher jedoch die Rekord¬
geschwindigkeiten getrieben werden , desto mein
kommt auch die Verkehrsgeschwindigkeit nach.
Und darin liegt der Wert der Rekordleistungen,
daß sie Schrittmacher für die Entwicklung des
der Wirtschaft dienenden Verkehrs sind.

Auch die Reichweite der Flugzeuge wurde
innerhalb weniger Jahre bedeutend gesteigert.
Die größte bisher ohne Zwischenlandung in
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Schon Z50 Iatire deutscher Seidenbau
Die Neueinrichtung zweier Seidenwerk -Spinn-

Mtten in Peine und Apolda ist für die heimische
Rohstoffversorgung mit Seidenwaren und den
deutschen Seidenbauzüchter von großer Be¬
deutung. Wie wichtig dieser Zweig der Kleintier¬
zucht für das Wirtschaftsleben überhaupt ist,
erkennt man daran , daß im Jahre 193-t noch rund
04 Millionen RM . für Seidenbeschaffung ins
Ausland flössen, und daß künftig mit der För¬
derung des Seidenbaus zahlreichen Volksgenossen
ein lohnender Nebenerwerb geschaffen werden
muß. In Deutschland ist der Seidenbau nicht
unbekannt. Schon vor ungefähr 380 Jahren wurde
cr hier heimisch, blieb zunächst jedoch ohne jede
Bedeutung. Zu einer größeren Ausbreitung dieses
Wirtschaftszweiges kam es erst zu Lebzeiten Frie¬
drichs des Großen , der selbst möglichst alles im
eigenen Lande erzeugt wissen wollte und darum
durch Gewährung von Prämien und Unter-
Mungen , sowie Sicherung des Absatzes und
durch Schulung und Belehrung seiner Untertanen
den Seidenbau außerordentlich förderte . Ja , der
König ging sogar , um seinen Anordnungen auf
diesem Gebiet den notwendigen Nachdruck zu
geben, dazu über , durch Zwangsmaßnahmen den
Seidenbau zu verbreiten . Er verpflichtete Geist¬
liche, Küster und Lehrer unter Androhung des
Verlustes ihrer Stellungen , zur Seidenraupen¬
zucht. Nach dem Tode des Königs ging die Natur-
seidenerzeugung, die sich bis auf etwa 14 000
Pfund Grsge (Rohseide ) gesteigert hatte , leider
wieder zurück und hat eine gleiche Bedeutung
später nicht mehr erlangen können . Erst unserer
Zeit blieb es vorbehalten , diesem für die Seidsn-
industrie so wichtigen Zweig der Kleintierzucht
wieder zur Blüte zu verhelfen.

kreinens vingedung

velmenkornl

Empfindlicher Verlust . Ein Anwohner der
Nelkenstraße erlitt durch einen gemeinen Dieb¬
stahl einen empfindlichen Verlust . 2n der Nacht
oom Freitag zum Sonnabend wurde ihm der
ganze Hühnerstall ausgeräumt . Die Täter hatten
es in erster Linie auf die wertvollen Rassehühner
abgesehen. Mehrere Tiere wurden an Ort und
Stelle geschlachtet . Es wird vermutet , daß es sich
hier um einen persönlichen Racheakt handelt.

Lrinlr « « »

Appell der DAF .-Walter . Erstmalig fand in
Vrinkum im Saale von Gefken ein von oer DAF .-
Waltung Süd -Hannover -Braunschweig angesetzter
Appell statt . Dem Gau -beauftragten für die
Appellabnahme , Pg . Hodenberg,  Hannover,
wurden von dem mit der Durchführung der
Appelle im Kreise Grafschaft Hoya beauftragten
Pg . Otte,  Heiligenrode , 120 DAF .-Walter der
Ortsgruppen Brinkum , Leeste, Kirchweyhe , Riede,
Heiligenrode und Er . Jppener gemeldet . Pg.

Deutscher Dauernfunk
Sonntag , 28. Januar

Deutschlandsender:  8 .00 Uhr : Der
Bauer spricht — Der Bauer hört . 1. Die Grüne
Woche 1936. 2. Am Krastquell der Nation . Wehr¬
kraft und Raffe auf der Grünen Woche. 3. Brau¬
chen wir noch Betriebskredite ? 4. Lehrgang für
Jungbauern.

Berlin:  13 .15 Uhr : Nöte und Sorgen un¬
serer landwirtschaftlichen Lehrlinge.

Frankfurt  a . M . : 15.00 Uhr : Deutsche
Scholle . 1. Zehnminutendienst für die Landwirt¬
schaft. Bauer , du des Volkes Ernährer . . . 2. Eine
Funkfolge von einem Bauernhof . 3. Wieder ein¬
mal Krach nm Jolanthe.

Köln : 22 .20 Uhr : Funkbericht vom 7. Inter¬
nationalen Reit - und Fahrturnier . Berlin.

Leipig : 14 .05 Uhr : Vom Kurmärker Bauern.
22.20 Uhr : Funkbericht vom 7. Internationalen
Reit und Fahrturnier . Berlin.

Königsberg : 8 .20 Uhr : Ein Morgenbesuch
bei Imkers.

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu:
Neckar-Enz in der Erzeugungsschlacht . 13.50 Uhr:
10 Minuten Erzeuqunqsschlacht . Praktische Winke
für Farrenhalter . 21.00 Uhr : Internationales
Reit und Fahrturnier . Funkbericht vom Preis der
nationalsozialistischen Erhebung.

Hodenberg überbrachte die Grüße des Gauwalters
Earius,  Hannover , und sprach über die Auf¬
gaben der DAF . im neuen Jahre . Erste Pflicht
der Walter sei es , dafür zu sorgen , daß auch der
letzte schaffende Deutsche in den Reihen der DAF.
mitmarschiert . Eine vom Gau Siid -Hannover-
Braunschweig durchgeführte Versammlungswelle
solle in diesem Eaugebiet weitere Aufklärung über
Bedeutung , Ziel und Weg dieser größten Organi¬
sation schaffen. Mit der Aufforderung an die an¬
getretenen Walter , tatkräftige Mitarbeiter und
überzeugende Propagandisten unseres Führers zu
sein, wurde der Appell beendet . Anschließend be¬
richteten die Ortsgruppenwalter über ihre Arbeit
und die Lage in ihren Ortsgruppen . Pg . Hoden¬
berg beantwortete verschiedene in diesem Zusam¬
menhang an ihn gerichtete Fragen und beseitigte
Unklarheiten . Nachdem er noch seiner Befriedigung
über die gute Durchführung dieses Appells Aus¬
druck gegeben hatte verabschiedete er sich von den
anwesenden DAF .-Waltern.

Beratung mit den Gemeinderäten . Der Bürger¬
meister von Moorriem teilte in einer Beratung
mit den Eemeinderäten mit , daß zwangsläufig
einige Verschiebungen innerhalb des ordentlichen
Haushaltsplanes hätten stattfinden müssen. Daher
sei die Aufstellung einer Nachtragshaushalts¬
satzung unü Nachtragshaushaltsplanes erforder¬
lich geworden . Der Nachtragshaushaltsplan
schließt in Einnahme mit 310 230 RM . und in
Ausgabe mit 285 555 RM . gegenüber im ordent¬
lichen Haushaltsplan in Einnahme mit 291 830
Reichsmark und in Ausgabe mit 267 955 RM.
Bedenken seitens der Eemeinderäte wurden nicht
erhoben . Ebenso stimmten die Gemeinderäte der
Rückzahlung eines Restdarlehens des Amtsver¬
bandes Wesermarsch aus früheren Amtsver¬
bandsumlagen in Höhe von 3333,33 RM . zu, weil
die Gemeinde schon jetzt zur Rückzahlung des Be¬
trages in der Lage ist. Die Gemeinde hat die Ge¬
nehmigung von der Norddeutschen Kraftwerken-
Ueberlandzentrale Wiesmoor erhalten , die ihr ge¬
hörige Trennstation in Eroßenmeer , die unbenutzt
ist, und die in drei Stockwerken Abmessungen von
7mal6 Meter hat , als Heim für Jungvolk und
Jungmädel auszubauen . Der aufzuwendende Be¬
trag wird etwa 400 RM . betragen.

SILersiin»

Das Dorf der alten Leute . In der Reihe der
Ortschaften Ostfrieslands , die unter ihren Ge¬
meindemitgliedern eine Anzahl alter Leute zäh¬
len , nimmt Oldersum , im Verhältnis zu seiner
Einwohnerzahl , einen der ersten Plätze ein . Es
konnten im Jahre 1935 drei Einwohnerinnen auf
ein Lebensalter von über 90 Jahren und 10 auf
ein solches von 80 bis 90 Jahren zurückblicken.
38 Gemeindemitglieder stehen im Alter von 70
bis 80 Jahren.

Breslau:  22 .20 Uhr : Echo vom 7. Inter¬
nationalen Reit - und Fahrturnier in der Deutsch¬
landhalle , Berlin.

München:  11 .40 Uhr : Die Vauernsiedlung
des „Alten Fritz ".

Hamburg:  12 .10 Uhr : Tierschauen und
Prämiierungen . 19.45 Uhr : Hier spricht der Fort¬
schritt . Wissenswertes aus allen Gebieten.

Montag . 27. Januar
Deutschlandsender:  11 .30 Uhr : Pflege

des Obstbaumes im Winter . 11.40 Uhr : Der
Bauer spricht — Der Bauer hört . 1. Die Grüne
Woche 1936. 2. Die Winterfütterung unserer Klein-
tiere.

Frankfurt  a . M . : 11.30 Uhr : Pflege und
Düngung der Wiesen.

Königsberg:  17 .40 Uhr : Leistungsfähi¬
ges gesundes Rindvieh.

München:  11 .00 Uhr : Für den Bauern.
Marktbericht der Münchener Großmarkthalle . — ,
Wochenbericht der Landesbauernschaft Bayern.

Stuttgart:  11 .30 Uhr : Für dich. Bauer:
Wehrkraft und Rasse auf der Grünen Woche 1936.

Leipzig:  7 .30 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 11.45 Uhr : Wehrkraft und Rasse aus der
„Grünen Woche 1936". 19.45 Uhr : Deutsche Er¬
zeugungsschlacht . Nahrungsfreiheit und Wehr¬
freiheit.

Olckeirdurtz
Großkundgebung der Landesbauernschast . Am

zweiten Tage der Hengstkörung in Oldenburg
wird in den Räumen der Astoria eine Groß¬
kundgebung der Landesbauernschast
Oldenburg  stattfinden . Nach der Eröffnungs¬
ansprache des kommissarischen Landesbauern¬
führers Pg . Hobbie  werden Ministerpräsident
Pg . I o e l -Oldenburg . Stabsleiter der Reichs¬
hauptabteilung II Pg . Dr . Krohn -Verlin  und
Reichsabtcilungsleiter Pg . Karl Motz -Verlin
das Wort zu grundlegenden Ausführungen er¬
greifen . Da mit einem starken Besuch der Ver¬
sammlung zu rechnen ist, kann nur empfohlen
werden , rechtzeitig die Plätze im Saale der
Astoria zu belegen . Die Großkundgebung wird
von musikalischen Darbietungen umrahmt . Es
wird aber auch schon vor Beginn der Versamm¬
lung eine Musikkapelle für Unterhaltung sorgen.

VStMINS

Milzbranderkrankungen . Auf verschiedenen Ge¬
höften der Gemeinde Damme ist der Milzbrand
unter den Kühen ausgetreten . Dieser sehr an¬
steckenden Krankheit , welche auch auf Menschen
übertragen werden kann , sind bereits einige Kühe
zum Opfer gefallen . In einem Falle wurde ein
Landwirt von der an Milzbrand erkrankten Kuh
angesteckt. Er liegt schwerkrank im Krankenhaus
darnieder.

Solls«

Dr . Steinacher kommt nach Soltau . Zu der
Ende Februar in Soltau stattfindenden Volks¬
deutschen Kundgebung hat Dr . Steinacher,
der Reichsführer des VDA ., sein Erscheinen zuge¬
sagt . Die Kundgebung ist als Vorveranstaltung
für die zu Pfingsten in Soltau geplante große
Landestagung gedacht.

ksmoovsr

Neuorganisation des Lebensmittelhandels . Die
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Fachgruppe
Nahrungs - ' und Eenußmittel , Bezirksfachgruppe
Niedersachsen , die mit Beendigung des alten
Jahres aus dem früheren „Rekofei " hervorging
und sämtliche Kolonialwaren -, Feinkost -, Wild-
und Geflügel -, Obst - und Gemüse -, Schokoladen-
waren -. Fisch- und Reformeinzelhändler umfaßt,
trat im Walter -Schuhmann -Heim mit einer
großen Kundgebung zum erstenmal an die Öffent¬
lichkeit . Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel , Dr . H a y l e r -Berlin , hatte hierzu den
Leiter der Reichsfachuntergruppe Kolonialwaren,
Ay , aus Berlin entsandt , der nach Begrüßungs¬
worten des Bezirksfachgruppenleiters Holtfort
kurz das Wort nahm . Er ermähnte den deutschen
Kaufmann von heute , die von der deutschen Kauf¬
mannschaft seit den Tagen der Hanse aufrecht¬
erhaltene alte Ueberlieferung auch künftig zu
bewahren . Das Leistungsprinzip  verlange
die Beseitigung aller ungeeigneten Berufsange¬
hörigen aus dem Lebensmittelhandel . Im Mittel¬
punkt der Kundgebung stand ein Vortrag des
Reichsgeschäftsfllhrers der Fachgruppe Nahrungs¬
und Eenußmittel (Rekofei ) , Dr . Ludwig Rein¬
hold -Berlin . Im Jahre 1936, so führte er aus,
sei es die besondere Aufgabe des Reichsnähr¬
standes , den Einzelhandel soweit wie möglich zu
stärken . Auf der einen Seite müsse durch eine ge¬
sunde Norratswirtschaft dafür gesorgt werden,
daß die Verbraucherschaft nicht durch Konjunktur¬
schwankungen geschädigt werde . Das Problem
einer Verbrauchssteuersenkung  sei es
wert , gründlich erwogen zu werden . Die Ver¬
braucherschaft müsse darüber aufgeklärt werden,
daß sie, wenn sie Ansprüche stelle, sich auch ihrer
Pflichten gegenüber dem Einzelhandel bewußt sein
müsse, die vor allem in der Barzahlung beständen.
Die Frage des Mengenrabatts sei in erster Linie
eine Frage der Marktordnung und der Ver¬
sorgung . Auf dem Gebiete des Wettbewerbs sei
es in der letzten Zeit wesentlich besser geworden.
Die Ernährungs - und Wehrfreiheit unseres
Volkes sei das große Ziel , das die Lebensmittel¬
einzelhändler im gemeinsamen Kampf mit den
übrigen Berufsständen zu erreichen suchten. Die
Ausführungen des Redners fanden starken Beifall.

Eine „Bremer Hütte " des Harzklubs bei Bad
Grund . Der Harzklub -Zweigverein trat im Hotel
Kurhaus zu einer Hauptversammlung zusammen.

Es wurde erneut über die Errichtung der „Bre¬
mer Hütte " gesprochen und auf Grund der zahl¬
reichen Wünsche vorbehaltlich der Zustimmung der
Forst - und Badeverwaltung ein Gelände am Ee-
witterplatz für den Bau in Aussicht genommen.
Die Hütte soll wegen der Patenschaft des Zweig¬
vereins Bremen „Bremer Hütte"  genannt
werden . Der Hüttenbau wurde notwendig , da die
frühere „Bremer Hütte " auf dem Knollen zu¬
sammengestürzt ist und an dieser Stelle nicht wie¬
der aufgebaut werden soll. — In dem in der
Hauptversammlung erstatteten Jahresbericht wird
mitgeteilt , daß im letztem Jahre der Weg nach
Silbernaal -Erund über Wiemannsbucht gründ¬
lich überholt werden konnte.

SuvKiioZL
Familientag der Sippe Heins . Am Sonntag,

dem 15.- März , findet in Vuchholz (Kreis Har-
burg ) unter Teilnahme von mehreren hundert
Heins aus allen Gegenden Deutschlands ein gro¬
ßer Familientag der Sippe Heins statt . Die Ver¬
anstaltung findet in sämtlichen Festsälen des Cohr-
schen Gasthauses statt.

Sonntag , den 26. Januar 1936

Me-ersachsenland
Sie schwärmten von fremden Ländern mir.

Von Moscheen , Pyramiden und Meeren,

And wollten mich, der so still ich blieb,

tzu all diesen Dingen bekehren.

Lchl — mochten sie reden.

Soviel sie nur Lust;

Mcht König wollt ' ich dort werden .»

Mein Heimatland — Medersachsenland —

Ast für mich das Hehrste auf Erden l
Kioxkrieck diobvl.

Lünedurs
M °der SenkungscrschcinuNqen in Lüneburg.

Die in Lüneburg häufig aufgetretenen Senkungs¬
erscheinungen haben wieder in einem Hause hin¬
ter der Bardowiecker Mauer zu starken Sen¬
kungen der Hauswände geführt.

„Steenliave "uralter Vauernsitz
kiner der ältesten kjöse aus der VelmenhorsterSeest

Zu den schönsten
Bauernhöfen der Bre¬
mer Umgebung zählt
„Steenhave"  auf

der Delmenhorster
Geest. Wer einmal von
Delmenhorst aus über
Dwoberg nach Stenum
gewandert ist, kennt
ihn und preist jenes
herrliche Bild . das
dieses behäbige stroh¬
gedeckte Niedersachsen-
haus inmitten der
prächtigen Bäume zu
jeder Jahreszeit bietet.

Wir befinden uns
hier auf uraltem
Siedlungsgelän¬
de . Das melden deut¬
lich die vielen Hügel¬
gräber auf der nahen
Heide und vor allem
auch das bekannte
Groß - Steingrab von
Stenum . Wie alt der
Hof Steenhave selbst
ist, wird sich wohl
kaum feststellen lassen.
Daß er aber mit zu
den ältesten Höfen der
Delmenhorster Geest
zählt , sagt uns eine
Urkunde vom 2. Fe¬
bruar 1308 (Oldenbur-
gisches llrkundenbuch,
Band V) , die in latei¬
nischer Sprache einen
JohannedeSten-
hove (Johann von
Steenhave ) unter meh¬
reren Beteiligten bei
einem Landverkauf an
das Kloster in Hude
nennt . Zweihundert
Jahre später hat der
Hof schon mehrmals
seinen Besitzer gewech¬
selt, und wir wissen von
einem Verkauf von Jo¬
hann Losekanne an Ge¬
brüder von Rechterfeld.
Die Nachkommen des
vorerwähnten Johann
sind nicht ausgestorben,

W

-

vor alte Lauvrnkol Ftoenimve Kukvallms : von lüncksrn.

von Steenhave
sondern in den

aber
heu¬

tigen Familien Steenhoff noch vielfach auf
der Delmenhorster Geest, wie im ganzen
Oldenburger Lande , vertreten . Das wohl nichl
weniger alte Bauerngeschlecht Vosteen,  das
in Steinkimmen seinen ursprünglichen Sitz hat
und heute in der Umgegend von Delmenhorst
weit verbreitet ist, betreut vorübergehend auch
den Hof Steenhave . So auch in der Franzosen¬
zeit . Durch Konkurs und Heirat kam der Hof
1826 in den Besitz der Familie Rüge,  die heute
bereits in vierter Generation den Pflug durch
den Acker zieht.

Steenhave ist somit ein uralter Bauernsitz,
der sowohl das Schicksal unseres Heimatlandes

wie die guten und schlimmen Zeiten des deutschen
Vaterlandes unmittelbar zu spüren bekam . Er
sah Geschlechter kommen und gehen , aber unter
seinem Strohdach fühlten sich immer nur Men¬
schen wohl , die wetterhart und tatenfroh vom
Sonnenaufgang bis zum Abend mit schwieligen
Händen zupackten , um Haus und Hof und Wald
und Feld und Vieh zu pflegen und zu mehren.
Und solange diese altüberkommene gute Tradi¬
tion in Ehren gehalten wird , darf auch der Erb-
hofbauer von Steenhave sagen:

„Wer stets in Treuen schafft sein Sach,
Darf stolz sein auf sein Tor und Dach.
Es sitzt kein Fürst so hoch im Land,
Er nährt sich doch durch Bauershand ." i

Osorg von lüncksril . '
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mer Miau Oie venkmc iiiieirmiml
Zwei Millionen gellt es on!

0er kin;eitzandsl in Volk und Wirtschaft — In 750000 verrieben wirken die flngekörigen dieser wirtschastsgruppe
Der Einzelhandel gehört mit seinen über

7 50 000 Betrieben  zu den größten Grup¬
pen der deutschen Volkswirtschaft . Ueber zwei
Millionen Menschen — Kaufleute , Kausmanns-
gehilfen -, Büro -, Kontor - und Lagerangestellte
sowie gewerbliche Hilfsarbeiter — erhalten durch
den Einzelhandel Arbeit und Einkommen für ihre
Familie . Es gibt mehrere Millionen
Schaufenster  in Deutschland , die täglich und
stündlich neben den anderen Werbemitteln der
Kaufleute , so besonders der Zeitungsanzeige , für
die deutsche Erzeugung in Industrie und Land¬
wirtschaft beim letzten Verbraucher werben . In
den Geschäften des Einzelhandels , durch die über
die Hälfte des deutschen Volksvermögens geht,
vollzieht sich der vielleicht entscheidendste Vor¬
gang einer Volkswirtschaft überhaupt : Hier wird
alle Erzeugung ihrem letzten Sinn , der Bedarfs¬
deckung, zugeführt . Der Kaufmann des Einzel¬
handels kommt täglich mit Menschen aller Stände
und Schichten , zusammen ; ihm sind die Arbeits¬
und Wirtschaftsprobleme der Jndustriewerke
nicht minder bekannt wie die Wünsche und Sor¬
gen der Hausfrau und der Familie.

Diese knappe Schilderung von der Bedeutung
des Einzelhandels ist notwendig , um zu ermessen,
welche wirtschaftlichen und sozialen Gefahren ent¬
stehen müssen , wenn dieser wichtige Teil der
Volkswirtschaft in Unordnung und Ver¬
wirrung  gerät . Das aber war infolge einer
verständnislosen Wirtschaftspolitik besonders in
der Nachkriegsepoche vielfach traurige Wirklich¬
keit . Durch die Inflation  und nachher durch
die Krise waren die mittleren und kleineren Ge¬
schäfte, die über 90 Prozent der Einzelhandels¬
betriebe ausmachen , besonders schwer getroffen.
Das Sparkapital der Kaufleute , das zugleich
unentbehrliche Betriebskapital,  war
weitgehend zerstört . So fehlte gerade der wich¬
tigen Schicht der Klein - und Mittelbetriebe die
Möglichkeit , sich aus eigener Kraft und ohne
Hilfe einer klugen staatlichen Wirtscha ' -slenkung
gegenüber dem immer stärker ' einströmenden
Großkapital zu behaupten . Gegen die Expansion
der großkapitalistischen  Vetriebsformen
mit ihren Filialen und Neugründungen war oft
auch der tüchtige und strebsame Kaufmann macht¬
los . Die Zeit des selbständigen kleinen und mitt¬
leren Kaufmannstums im Einzelhandel schien
abgelaufen zu sein.

AndringenberufsfremderPersonen
Je weniger aber den fachkundigen Iung -kauf-

mann der Weg in die Selbständigkeit locken
konnte , um so stärker übte die Uebernahme von
Einzelhandelsbetrieben eine Anziehungskraft auf
Personen aus , die weder über eine solide Fach-
noch Kaufmannskenntnis verfügten und daher
hofften , ausgerechnet durch Eröffnung eines
Ladengeschäfts einer sicheren Zukunft entgegen zu
gehen . So kam es , daß immer stärker berufs¬
fremde Personen in den Einzelhandel ein¬
drangen , die ebensowenig das weite Feld der Ge¬
fahren des Kaufmannsberufs , wie die Regeln
guter Kaufmannssitte kannten . Zahlreiche Kon¬
kurse und eine kaum erträgliche Verwil¬
derung der Eeschäftsmethoden  waren
die Folge und wirkten sich hier besonders schäd¬
lich für den vielfach wirtschaftsunkundigen Ver¬
braucher aus . Gerade im Einzelhandel , dessen ver¬
antwortungsvolle Aufgabe der Beratung des
Verbrauchers eine besondere Erziehung der
Jungkaufleute zu vorbildlicher Leistung und Hal¬
tung fordert wurden Lurch das Eindringen Le-
rufsunkundiger Geschäftsinhaber mehr und mehr
die Grundsätze geordneter Haufmannserziehung
vernachlässigt.

Unlauterer Wettbewerb
Der scharfe Wettbewerbskampf hatte Un¬

sitten der Werbung  bis zur offensicht¬
lichen Täuschung des Verbrauchers entwickelt,
gegen die frühere Regierungen trotz aller Vor¬

stellungen der kaufmännischen Organisationen
nichts Durchgreifendes unternahmen . Preis¬
wahrheit und Preisklarheit  waren oft
zu schemenhaften Begriffen geworden . Alle mög¬
lichen Methoden wurden angewandt , um dem
Verbraucher besondere Billigkeit , besondere Vor¬
teile , ja „wertvolle Geschenke" vorzutäuschen . Und
hier muß gesagt werden , daß in der regelwidri¬
gen und aufdringlichen Reklame leider oft Eroß-
unternehmungen des Einzelhandels führend ge¬
wesen sind , von denen man hätte erwarten sollen,
daß sie als Kaufleute ihre besondere Verantwor¬
tung gegenüber ihren Berufsgenossen und dem
Verbraucher kannten.

Der Einzelhandel ist neben Landwirtschaft und
Handwerk stets der stärkere Rückhalt einer wirt¬
schaftlichen Mittelschicht , des Fundaments jeder
gesunden Volkswirtschaft , gewesen . Unter den
Hunderttausenden von Betrieben wechselten jähr¬
lich Zehntausende ihren Inhaber , für Tausende
fachkundiger junger Kaufleute war also mit
einem verhältnismäßig geringen Eigenkapital
an sich die Möglichkeit gegeben , sich eine selbstän¬
dige Existenz zu gründen . Diese wichtige so¬
ziale Aufstiegslinie  wurde aber durch
die Entwicklung der letzten Jahrzehnte verschüttet;
nicht der fachkundige Jungkaufmann gründete
vorwiegend Ladengeschäfte im Einzelhandel oder
führte sie weiter , sondern diese Aufgabe über¬
nahmen Filialen von Großbetrieben oder solche
Personen , die man nur als unfreiwillige Aben¬
teurer des Kaufmannsberufs bezeichnen kann.
flufdaugesetze seit ISZZ

Der Wandel , der durch die nationalsozia-
listische Wirtschaftspolitik  im Einzel¬
handel geschaffen wurde , wird in seinen vollen
Auswirkungen erst in einigen Jahren deutlich
werden . Nachdem durch ein Sperrgesetz  der
weiteren Ausdehnung der Einheitspreisgeschäfte
ein Riegel vorgeschoben worden war , folgte im
Mai 1833 eine allgemeine Sperre für die Eröff¬
nung von Einzelhandelsgeschäften . Sie sollte
jeder weiteren Uebersetzung des Apparats letzter
Warenvermittlung vorbeugen und zugleich die
Eröffnung von Betrieben unter neue  Voraus¬
setzungen stellen . Dies geschah durch das Ein¬
zelhandelsschutzgesetz  mit seinen Ergän¬
zungen vom 27. Juni 1934 und vom 13. Dezember
1934. Seit diesem Gesetz dürfen Einzelhandels¬
geschäfte nur von solchen Personen eröffnet wer¬
den , die den Nachweis ihrer Fachkunde und Zu¬
verlässigkeit erbrachten . Damit ist die Grund¬
lage neuer kaufmännischer Ord¬
nung  geschaffen , die nicht dem fachunkundigen
Kapitalbesitzer , sondern dem gelernten und streb¬
samen Kaufmann den Vorrang bei der Verselb-
ständigung im Einzelhandel einräumt.

Gleichzeitig wurden die schlimmsten Wett¬
bewerbsunsitten im Einzelhandel abgestellt und
damit einem scharfen , aber sauberen Wett¬
bewerb der verschiedenen Betriebsarten und -grü¬
ßen der Weg bereitet . Das Zugabegesetz  in
der Fassung vom 12. 6. 33 machte der Reklame-
form ein Ende , durch die der Anschein erweckt
wurde , als könne der Verbraucher beim Kauf
von einigen Pfund Kaffee ein „Kaffeeservice
umsonst"  erhalten . Durch das Rabatt¬
gesetz  wurde ab 1. 1. 34 der Barrabatt auf
3 Prozent beschränkt und damit wieder eine
Grundlage zu geordneten Festpreisen geschaffen.
Die Zahl der Sonderveranstal 'tungen
wie der verschiedenen „Ausverkäufe " aus allen
möglichen und unmöglichen Anlässen wurde auf
das notwendige Maß zurückgeschraubt ; gerade
solche Sonderveranstaltungen boten einen bedenk¬
lichen Anreiz , durch Lockpreis«  für eine
Warengattung zugleich auch den Einkauf in ande¬
ren Abteilungen zu steigern . (Wer erinnert sich
nicht jener Hausfrauen , die auszogen , um eine
„besonders billig " angebotene Bluse zu kaufen
und mit Kochtöpfen und Tassen , mit Pullover,
allen erdenklichen „Kleinigkeiten " — und einem
leeren Geldbeutel nach Hause kamen ?)

Von z,51Nill.Volksgenossen aufgesucht
Iatzresberictzt der Nechtsberatungsstellen

Das Amt für Rechtsberatungsstellen im Zen-
tralbüro der DAF . legt einen Bericht über die
Tätigkeit seiner Dienststellen im Jahre 1935 vor.
Die in dem Jahresbericht aufgeführten inter¬
essanten Zahlen geben ein aufschlußreiches Bild
über die starke Inanspruchnahme gerade dieser
Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront , die sich
gegenüber dem Vorjahre beachtlich vermehrt hat.

Nach dem Bericht wurden die Rechtsberatungs¬
stellen im Reichsgebiet 1935 von rund 3,5 Mill.
ratsuchenden Volksgenossen aufgesucht . Von den
anfallenden Streitfällen wurde ein erheblicher
Teil in 295 000 Eüteverhandlungen unter Aus¬
schluß der Arbeitsgerichte erledigt . Insgesamt
wurden 295 000 außergerichtliche Vergleiche ge¬
schlossen, deren Streitwert insgesamt 18 Mill . RM.
betrug.

In 76 000 Fällen wurde Klage erhoben . Davon
konnte in rund 14 000 Fällen die Klagen wieder
zurückgenommen werden , die lediglich zur Ver¬
meidung von Fristversäumnissen vorsorglich ein¬
gereicht werden mußte . Von den noch verbleiben¬
den Klagen wurden wiederum durch Vergleich vor
dem Arbeitsgericht rund 36 000 erledigt ! der Rest
wurde in streitiger Verhandlung zu Ende geführt.
Die Höhe der Gesamtstreitwerte erreichte die
Summe von fast 19 Mill . RM.

In der Sozialversicherung hatten die Rechts¬
beratungsstellen rund 146000 Verfahren zu be¬
arbeiten . Davon entfielen allein auf die Unfall¬
versicherung 48 000 und 37 000 Verfahren auf die
Invalidenversicherung , der Rest auf die Kranken -,
Angestellten - und Knappschaftsversicherung . Außer¬
dem mußten die Rechtsberatungsstellen in über
80 000 Fällen Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front in Angelegenheiten der Arbeitslosenver¬
sicherung betreuen und auch hier in einer ganzen
Anzahl von Fällen Verfahren über die erste In¬
stanz hinaus durchführen.

Diese Zahlen des Jahresberichts lassen eine
außerordentlich starke Inanspruchnahme der
Rechtsberatungsstellen erkennen , die vielleicht bei
der täglichen Kleinarbeit der Rechtsberater weni¬
ger sichtbar in Erscheinung tritt . Eine tiefere
Bedeutung gewinnen die zunächst toten Zahlen,
wenn man sich vor Augen führt , daß hinter jeder
Zahl ein Mitglied der Deutschen Arbeitsfront mit
seinen persönlichen Sorgen und seinen persönlichen
Wünschen steht.

Dabei spielt weniger die Höhe der Zahlen eine
Rolle als vielmehr die Tatsache , daß in unzähligen
Streitigkeiten allen beschwerten Mitgliedern der
Deutschen Arbeitsfront wirksam geholfen ist.

Mit diesen Gesetzen sind Ansatzpunkte geschaffen,
aus denen der Einzelhandel ein geordnetes
K a u fm  a n n. s t u m nach eigener Sitte ent¬
wickeln und die Verufsehre  zur Grundlage
seiner Arbeit machen kann . Solcher Selbstver-
waltungsarbeit müssen die Kaufleute selbst In¬
halt und volkswirtschaftlich gesunden Sinn geben.
Die Organisation ihrer Selbstverwaltung , diie
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
wurde durch Verordnung vom 18. 9. 34 als
Pslichtorganisation zur Beratung und Betreuung
aller Unternehmer und Unternehmungen des
Einzelhandels geschaffen.

öerufserrieftungund Nachwuchsauslese
Als ein « ihrer ersten Aufgaben hat die Wirt¬

schaftsgruppe , neben der Mitarbeit an allen wirt-
schaftspolitischen Fragen , den Aufbau eines lei¬
stungsfähigen Apparates der Berufs-
erziehungund - fortbildung  betrieben.
Sie will dafür sorgen , daß der Einzelhändler
gute Gelegenheiten erhält , sein Fachwissen zu er¬
weitern und sich mit allem vertraut zu machen,
was als Voraussetzung der sachlichen Arbeit eines
deutschen Kaufmanns im nationalsozialistischen
staat zu gelten hat . Diese Erziehungsarbeit am
selbständigen Kaufmann — wenn irgendwo , fo
gilt im Handel die Regel , daß man nie auslernt
—ffst natürlich auch von Bedeutung für die Be¬
rufsausbildung des Nachwuchses : die Erziehung
des Lehrlings zum tüchtigen Kaufmannsgehilfen
und Kaufmann setzt einen fachkundigen und ver¬
antwortungsbewußten Lehrherrn voraus . Durch
die noch für Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte,
Massenfilialbetriebe usw . bestehende absolute
Ausdehnungssperre ist auch die Grundlage dafür
geschaffen , daß erfahrene Kaufmannsgehilfen
mit Aussicht auf Erfolg eigene Geschäfte er¬
öffnen können . Damit sind Ansätze einer neuen
sozialen Aufstiegslinie geschaffen worden , deren
AusMpkungen nicht wichtig genug genommen
werden können.

Preise und Spannen
Gegenüber

sozialistischen
allen diesen Erfolgen der national-
Gesetzgebung und Wirtschaftspolitik

im Einzelhandel wird von Außenstehenden , aber
auch mitunter von Kaufleuten , der Einwand er¬
hoben , daß sich die Wirtschaftslage der Betriebe
nicht entsprechend gebessert habe , ja daß zum Teil
der Einzelhandel nach wie vor in einem schweren
Kampf um seine Wirtschaftsexistenz
stehe . Dazu muß gesagt werden , daß bestimmte
Fachzweige , in denen die staatliche Arbeits¬
beschaffungspolitik sich bereits deutlich auswirkte
(z. B . Eifenwaren , Haushaltsbedarf Maschinen-
und Kraftfahrzeughandel und auch zum Teil
Textilien ) in den letzten Jahren eine merk¬
bare Belebung  erfahren haben . Eine men¬
gen - und wertmäßige Steigerung der Umsätze ist
auch im Lebcnsmittelhandel eindeutig nachweis¬
bar . — Freilich haben zahlreiche Gruppen des
Einzelhandels aus dem Bestreben , das Preis¬
niveau der nur langsam sich entwickelnden Kauf¬
kraft anzupassen , große , allgemein anerkannte
Opfer gebracht . Sie haben Kürzungen ihrer
Handelsspanne  in Kauf genommen , die
teilweise über das erträgliche Maß hinausgehen.
Die Handelsspanne verschiedener Waren , auf
denen (z. V . im Lebensmittelhandel ) der Haupt¬
umsatz ruht , ist zum Teil so eng geworden , daß
nicht einmal alle Kosten aus ihr abgegolten
werden können . Man darf ja nicht vergessen , daß
diese vielbesprochene „Handelsspanne " vor allem
dazu dient , die Betriebskosten  des Einzel¬
handels , wie Mieten , Gehälter , Löhne , Beleuch-
tungskosten , Steuern usw ., zu decken.

So stehen wir vor einer durchaus ernsten Tat¬
sache, denn es ist doch unerläßlich , daß die Ein-
zelhandelsbetriebe in der Lage sind , durch
Kapitalrücklagen  die Wechselfälle mit
Schwankungen des Umsatzes auszugleichen und
ein stabiles  Preisniveau zu halten . Zudem
hat die Bildung von Spar - und Betriebskapital
in dieser Schicht von vielen hunderttausend klei¬
nen und mittleren Unternehmern auch sozial¬
politisch höchste Bedeutung . Es geht jedoch nicht
nur um die Sorge und vielfache Not von Tausen¬
den strebsamer Volksgenossen , sondern um noch
mehr : darum , daß der ganze Apparat der letzten
Warenvermittlung in allen Wechfelfällen der
wirtschaftlichen Entwicklung arbeitsfähig
bleibt und nicht schon bei den ersten Belastungs¬
proben infolge mangelnder Rücklagen außer¬
stand gesetzt wird , seine Aufgabe zu erfüllen;
erhält doch gerade in solchen ' Augenblicken die
Warenvermittlung auch entscheidende volkspoli-
ti 'sche Bedeutung.

politische Verantwortungdes Kaufmanns
Die Kaufleute im Einzelhandel wollen im Ver¬

trauen auf die nationalsozialistische Wirtschafts¬
politik dafür sorgen , daß die letzte Warenver¬
mittlung in den Händen fachkundiger und zu¬
verlässiger deutscher Kaufleute liegt und allmäh¬
lich alle Elemente ausgeschieden werden , die diefe
nationalpolitischen und fachlichen Voraussetzungen
nicht erfüllen . Denn man darf nicht übersehen,
daß die Läden des Einzelhandels vielfach auch
Stätten der Gespräche und Meinungsbildung sind,
und daß der Kaufmann das Vertrauen zur poli¬
tischen und wirtschaftlichen Führung bei man-

Tagesanbruch
Es dröhnt der Arbeitsmänner Schritt
Den ganzen Stratzenzug entlang.
Und alle Herzen klingen mit
Bei diesem Morgengang.

Lom gütigen Geschickbesonnt
Mit Worten, die der Führer sprach.
Geht jetzt die deutscheArbeitssront
Froh ihrem Schassen nach.

Entwichen ist der böse Traum
Von Massenhaft und Bruderneid —
Fm Rhythmus hämmert durch den
Das Lied der neuen Zeit.

Raum

Häk¬

chen Volksgenossen noch wecken und stärken kann.
Also hat 'er neben seinen rein kaufmännischen
Aufgaben ein gesteigertes Maß politischer Ver¬
antwortung in der Volksgemeinschaft.

wer berät und betreut den kinielhandelr
Für den einzelnen Kaufmann ist durch die

Pflichtorganisation , die Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel , ein Apparat geschaffen worden , der
ihn in allen fachlichen und betrieblichen Ange¬
legenheiten beraten und betreuen soll . In llber-
fachlichen Fragen seiner Vetriebsführung (Kal¬
kulation , Wettbewerb , Steuern , lokale Fragen
usw .) wendet er sich an die zuständige Orts¬
gruppe  der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel;
handelt es sich um Auskünfte auf dem Gebiet
seines Faches , z. B . um Lieferantenbedingungen,
Materialfragen usw ., so steht ihm die zuständige
Fachgruppe  der Wirtschaftsgruppe (Textil -,
Nahrungs - und Eenußmittel , Hausrat , Eisen-
waren usw .) zur Verfügung . In Angelegenheiten
der Gehalts - und Lohngestaltung und des Ver¬
hältnisses von Betriebsführer und Gefolgschaft
freilich - ist nicht die Wirtschaftsgruppe , sondern
die Deutsche Arbeitsfront  als Gemein¬
schaft aller Schaffenden neben den Treuhändern
der Arbeit zuständig.

Wir stehen mit dem Aufbau eines lebenskräf¬
tigen Kaufmannstums im Einzelhandel erst am
Anfang . Es ist stets ein wesentlicher und wert¬
voller Zug des deutschen Kaufmanns , über dem
Alltag und der verwirrenden Vielzahl des ein¬
zelnen das Ganze , die große Linie  zu sehen.
Diese Eigenschaft ist beim Kaufmann des Ein¬
zelhandels nicht verlorengegangen . Und deshalb
weiß er , daß die Erneuerung seines Verufs-
standes mit dem Wirken und Wesen eines jungen
politischen Geistes unlöslich verbunden ist.

Dr . bÄiL ssViessr.

Sröbllche Verletzung Her Walen ktzre
kin wichtiges Urteil des Neichsekrengerichtsftofs

Seit der Aenderung des Strafgesetzbuches vom
28. Juni 1935 ist nicht mehr das Gesetz die ein¬
zige Erkenntnisquelle des Rechts , sondern es wird
auch bestraft , wer eine Tat begeht , die nach dem
Grundgedanken eines Strafgesetzes und nach ge¬
sundem Volksempfinden Bestrafung verdient.
Diese entsprechende Anwendung von Strafgesetzen,
von den Juristen Analogie genannt , glaubte ein
Soziales Ehrengericht  zur Geltung brin¬
gen zu müssen , obwohl es den Tatbestand des
8 36 Nr . 1 des A .O .E . nicht erfüllt ansah , weil

berausge st eilte Fälle gröblicher Art
beschränkt  und damit unmißverständlich zum
Ausdruck gebracht , daß eine Ausdehnung auf
andere leichtere Fälle dem Willen des Gesetz¬
gebers n i cht entspricht . Nur wenn die dort an¬
gegebenen Tatbestände vorliegen , darf und
muß  das Soziale Ehrengericht strafen.

Der erste der vier in 8 36 des AOG . ent-
T

der Handlungsweise des Angeklagten das Tat-
illigkert

icht
Am

bestandsmerkmal der Böswilligkeit gefehlt hat.
Nr . 1 des 8 36 bestimmt nämlich , daß ein Verstoß
gegen die soziale Ehre vorliegt , wenn Unterneh¬
mer , Führer des Betriebes oder sonstige Aufsichts¬
personen unter Mißbrauch ihrer Machtstellung im
Betriebe böswillig  die Arbeitskraft der An¬
gehörigen der Gefolgschaft ausnutzen oder ihre
Ehre kränken . Obwohl das Soziale Ehrengericht
klar erkannte , daß die Aufzählung der Tatbestände,
die unter Nr . 1—4 des 8 36 genannt werden,
erschöpfend  sind , hielt es sich für berechtigt,
gegen den Angeklagten eine Warnung auszu-
sprechen , weil „eine glatte Freisprechung " aus
formalen Gründen „einem gesunden Volksempfin¬
den " nicht entsprechen würde , sondern der mit dem
ehrengerichtlichen Verfahren 'verfolgte Zweck, „mit
zur Erziehung der Volksgenossen im Geiste der
neuen Arbeitsordnung beizutragen " , eine Bestra¬
fung verlange.

Als Berufungsinstanz hat -der Reichs¬
ehrengerichtshof  das betreffende Soziale
Ehrengericht darauf aufmerksam gemacht , daß
eine solche Eedankenführung grundsätzlich
als verfehlt abzulehnen  sei . Die Aus¬
führungen des Reichsehrengerichtshofes in den
Entscheidungsgründen verdienen um so mehr Be¬
achtung , als die Frage der sozialen Ehre und
die damit zusammenhängenden häufigen Anträge
auf Einleitung eines Verfahrens während der
letzten Zeit stärk in den Vordergrund des allge¬
meinen Interesses gerückt sind . In den Entsch'ei-
dungsgründen weist der Reichsehrengerichtshof
darauf hin , daß der Richter das Gesetz zwar im
Geiste der jeweils zur Zeit seiner Anwendung
herrschenden Anschauung auszulegen habe . Doch
darf er sich. wie es weiter heißt , niemals in
seiner Rechtsprechung über die klare und
eindeutige Absicht eines Gesetzes,
wenn dieses nicht etwa schon durch die gesamte
Rechtsentwickluna als beseitigt gelten mutz, hin¬
wegsetzen und sich mit seiner eigenen Anschauung
von einem gesunden Volksempfinden selbst zum
Gesetzgeber machen . Ein solcher Richter lehnt nicht
etwa nur aus formalen Gründen die Anwendung
einer Gesetzesvorschrift ab , sondern verstößt gegen
Sinn und Absicht eines noch bestehenden Gesetzes.
Das Gesetz zur Ordnung der nationa¬
len Arbeit,  das dem mit dem Nationalsozia¬
lismus zur Herrschaft gelangten Geiste der neuen
Arbeitsordnung seine Entstehung verdankt , hat
im 8 36 die ehrengerichtliche Sühne der Ver¬
letzung von sozialen , durch die Betriebsgemein¬
schaft ' begründeten Pflichten auf be sonders

Die anderen drei Tatbestände  liegen
vor , wenn Angehörige der Gefolgschaft den Ar¬
beitsfrieden im Betriebe durch böswillige Ver¬
hetzung der Gefolgschaft gefährden , sich insbeson¬
dere als Vertrauensmänner bewußt unzulchn
Eingriffe in die Betriebsführung anmaßen oder
den Gemeinschaftsgeist  innerhalb der Ve-
triebsgemeinschaft fortgesetzt böswillig stören;
wenn Angehörige der Betriebsgemeinschaft wie¬
derholt leichtfertig unbegründete Be¬
schwerden  oder Anträge an den Treuhänder
der Arbeit richten oder leinen schriftlichen An¬
ordnungen hartnäckig zuwiderhandeln ; wenn Mit¬
glieder des Verträuensrates vertrauliche An¬
gaben , Betriebs - oder Geschäftsgeheimnisse , die
ihnen bei Erfüllung ihrer Aufgaben bekannt ge¬
worden und als solche bezeichnet worden sind , un¬
befugt offenbaren.

Das als 1. Instanz entscheidende Ehrengericht
war sich über diese Sachlage vollkommen im
klaren . Wenn es dennoch  zu einer Bestrafung
kam , so setzte es sich bewußt über den unzweideu¬
tigen Willen des Gesetzgebers hinweg . Die Aus¬
führungen des Reichse 'hrengerichtshoss sind nicht
nur einleuchtend , sondern sie werden auch von
zuständiger Seite als zutreffend  be¬
zeichnet . Der Ministerialdirektor im Reichs¬
arbeitsministerium und Dozent an der Univer¬

sität Berlin Dr . Werner Mansfeld  nimmt
nämlich zu dem vorliegenden Fall folgender¬
maßen Stellung : „An den klar erkennbaren Wil¬
len der Staatsfllhrung ist auch der Richter ge¬
bunden . zumal ein Wandel der Anschauung über
diese Frage nicht vollzogen ist, auch nicht vollzogen
werden kann . solanoe die nationalsozialistische
Weltanschauung die Führung des Staates und die
Anschauung seiner Glieder über das Recht be¬
stimmt Im nationalsozialistischen Staate wird
der Richter stets der Sorge enthoben
sein . ein von diesem Staate erlassenes Gesetz „im
Geiste der jeweils zur Zeit seiner Anwendung
herrschenden Auffassung auszulegen " , denn jedes
dieser Gesetze ist Ausfluß der nicht nur herr¬
schenden , sondern schlechthin alleinigen Auf¬
fassung,  über die sich der Richter niemals
hinwegsetzen darf . Dr . Mansfeld ist außerdem der
Meinung ', daß es zur Widerlegung anderer Auf¬
fassungen vielleicht zweckmäßig gewesen wäre.
wenn in den Entscheidungsgründen des Reichs¬
ehrengerichtshofs die an sich richtige These noch
näher belegt wäre . daß bei der Anwendung des
8 36 des AOG . „eine Ausdehnung auf andere
leichtere Fälle dem Willen des Gesetzgebers nicht
entspricht " . Dies steht nicht in Gegensatz zu dem
Umstand , daß bei anderen  Gesetzen und bei
sog. Gesetzeslücken  der Richter in die Lage
kommt , von der Analogie Gebrauch machen zu
müssen . Die Ausführungen des Reichsehrcn-
gerichtshofs und die ergänzenden Bemerkungen
des Ministerialdirektors Dr . Mansfeld tragen in
erheblichem Maße dazu Lei , auch den Volks¬
genossen . die keine juristischen Fachkenntnisse be¬
sitzen, die Stellung des Richters gegen¬
über dem Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit  anschaulich zu erläu¬
tern . - Dr . Mkner.

Jetzt am IS. sebruar 1SZ6!
Eeneralbetriebsappell der RVG . „ Eisen und

Metall " verlegt
Aus technischen Gründen mußte der für den

11. Februar 1936 festgesetzte Reichsbetriebsappell
der RBE . 6 „Eisen und Metall " aus Dienstag,
18. Februar 1936 , verlegt werden . Die Ver¬
anstaltungsfolge wird in der vorgesehenen Form
durchgeführt und zwar:

1. Einmarsch der NSBO .- oder DAF .-Fahnen,
2. Eröffnung durch den Betriebswalter,
3. Empfang der Rede des Reichsleiters der

DAF ., Pg . Dr . Ley , die über alle deutschen
Sender übertragen wird,

4. Verkiindung des Planes für „Schönheit der
Arbeit " durch den Betriebsführer,

5. Sprechchor (Werkschar ) ,
6. Schlußwort des Betriebswalters.

Mgmpia der ftrbeit
„Olympia der Arbeit " , so nannte der Schöpfer

des Reichsberufswettkampfes , Obergebietsführer
Axmann,  einmal den Reichsberufswettkamps
der deutschen Jugend . Denn genau so wie da¬
mals vor vielen Jahrhunderten die griechische
Jugend ihren körperlichen und musischen Wett¬
streit durchführte , genau so führen heute die deut¬
schen Jungarbeiter ihren Leistungswettbewerb
als Feier und Fest der Arbeit durch.

Als Auftakt zum dritten Reichsberufswett-
kampf erscheint in diesen Tagen das Buch „Olym¬
pia der Arbeit " , in dem Obergebietsführer Ax¬
mann den Weg der deutschen Arbeiterjugend zum
und im Reichsberufswettkamps aufzeigt . „Ju¬
gend ! Jugend !" und „Vorwärts ! Vor¬
wärts !" das sind die Parolen , die diesen Weg
der Jugend begrenzen . Das Werk , das im Verlag
Junker und Dünnhaupt erscheint , dürfte all
denen , die die Idee des Reichsberufswettkampfes
voll und ganz in sich aufnehmen wollen , ein wert¬
voller Weiser sein.

Sonderwerbung
vom 2. Januar bis 15. Zebruar 19ZS
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„Ich wil l Kaufmann werden"
die bremische Berufsschule für den Einzelhandel/ Ein veilrag zur Berufswahl

Es gehört zu den Herzensgesetzen des National¬
sozialismus, dag der einzelne aus der Enae des
eigenen Denkens hinausstrebt und sich verae-
wissert, wie nun seine weitere Umwelt des
näheren bejchafsenist. So ist es auch innerste
Verpflichtung, dag wir uns des noch bis vor
wenigen Jahren üblich gewesenen Schulbctriebes
im âllgemeinenentheben und eine deutlicheVe-
Schulen aus, welche Ziele verfolgen sie, welche
Berufsbindungen sind ihnen gewährleistet,, und
wes Geistes ist überhaupt alles, was dort geleistetwird. ^ ^

Früher stand man da ziemlich hilflos in der
Gegend: hier eine Schule, und dort eine und da
eine dritte und vierte . . . Eine nähere Verbin-düng bestand nicht.
- ist das anders. Heute ist jeglicher derar¬

tige Lehrbetrieb grundsätzlich eingespannt in das
Staatsganze,  in den Willen der Partei und
der Bewegung, und in das Gesetz der Erfüllung
aller nur erdenklichen sozialenund kräftefördern-
den Verpflichtungen. Es ist so lange noch nicht
her, daß ein Junge oder ein Mädel bei der Frage
der Berufswahl  ziemlichratlos dastand und
nicht wußte, was beginnen. Gewiß, lagen feste
diesbezügliche Neigungen vor, so aab es Lehr-
stätten in Hülle und Fülle, — aber das tragende
Gefühl der Verantwortung war nicht so zu Hause
und trat nicht so in Erscheinung, wie es Grund¬
bedingunggewesen wäre und Kraft gezeugt hätte.
Vielmehr war es ein ziemlich mühsamesHerum-
tasten für den jungen Menschen; und allzuvielen
ist es so ergangen, daß sie erst nach Jahren wirk¬
lich erkannten, daß sie nicht für die Schule, sondern
für sich selbst lernten.

Um wieviel mehr gilt das von den Schulen,
die dem Berufe dienen. Aber auch da: hat früher
der Lehrling für den Einzelhandel
viel vom Lehrling für den Großhandel
wissen wollen? Der eine schalt den anderen He¬
ringsbändiger und Tütendreher, und der andere
dünkte sich Besseres, und beiden war unklar, daß
ihre Arbeitspflichtund ihr Arbeitseinsatzdurch¬
aus gleicher Art  und gleicher Bedeutung
ist und bleiben muß.

Heute sehen wir das. Heute geben wir den
jungen Menschen auch Gelegenheit zur Genüge,
daß sie sich rechtzeitigumsehen und von der not¬
wendigen Verantwortung zu spuren bekommen.

wohl wir genau genug wissen, daß das eine ohne
das andere keinen Bestandhätte, scheint uns das
leise Lächeln des Lehrlings vom Einzelhandel
vorläufig doch Berechtigung zu haben. Der Junge
spürt offenbar, daß es auch ihm, der sozusagen
von unten ansangenwill und von der Pike auf
lernen, gänzlich unbenommen bliebe, falls er
später Neigung dazu verspürte, ebenso in den
Großhandel überzugehenund sich zu „speziali¬sieren".

Wir befindenuns am Neustadtswall80. Wir,
d. h. die fraglichenbeiden Jungens, einige Ver¬
treter des Lehrkörpersund wir selbst. Sie sollen
bezüglich wichtiger Punkte und Einblicke gegen¬
übergestellt werden, die beiden frischfrohen Kerle,
die so mutig dreinblickenund vorwärtsstreben,
und der «ine soll den anderen besser beurteilen
lernen. Nicht mehr „Tütendreher " und „He-
linksbündiger"  sagen mit jenem gewissen
Beigeschmack, der einstmals so viel böses Blut
hervorrief.

Der eine will Krämer werden, weil sein Vater
ein solches Geschäft hat. Aber der andere meint,
für ein Kolonialwarengeschäft gäbe es doch wahr¬
lich nicht viel zu lernen. Das ginge alles so neben¬
bei, und solche Kaufmannsschulen wie die „Union"
hätten sie ja auch nicht, höchstens so eine alte
Fortbildungsschule, die nicht mehr lehrt als die
Volksschule.

Haltstopp, das ist ein Irrtum . Darum stehen
wir auch hier am Neustadtswall, gegenüberden
Technischen Staatslehranstalten. Denn hier be¬
findet sich die B er u f s schu l e fü 'r d'en Ein -
zelhandel  und erfuhr in den letzten Jahren
einen Aufbau und eine Erweiterung, von dem
sich der Nichteingeweihtekaum einen Begriff
macht! '

Schon beim Betreten ersaßt einen Verwunde¬
rung. Dort befinden sich an der Wand allerlei
Darstellungen, Kräuter und Arzneipflanzen, Foto-
werkzeuge usw. Damit haben offenbar die Dro¬
gisten zu tun. Anilinfarben und dergleichen. . .

In den „Verkaufsraum"  gehen wir hin¬
ein. — Es ist der reine Laden. Die Mädel sitzen
da und trinken Kaba, fwei von ihnen sind amTresen, eine davor und eine dahinter. Warum
wohl? Sie haben zu lernen, wie man richtig
„verkauft". Das will geübt und verstandensein,
und sie tun das auch mit vollem Ernst . . .

Aber warum trinken sie dr'nn Kaba?

Leder , Glas und Porzellan , Eisen¬
waren , Haus - und Küchengeräte,
Papier , Textil , Lebens Mittel  aller
Art, Verkäuferinnen in Bäckereien,
Fleischereien  usw . Ueber 10 00 Schü¬
ler und Schülerinnen  lernen hier. Ne¬
benanz. B. wird gerade„dekoriert".

Ein Blick in den angrenzenden Raum überzeugt.
Das ist wahrlich kein Klassenzimmer, sondern rein¬
weg ein Schaufenster.  Ein Teil Mädels ist
dabei, aus Kreppapier Röhren zu beziehen, ein
anderes bezieht eine Kiste, von der man nachher
nicht mehr erkennt, daß es eine alte Persilpackung
war. Ein Fenster ist gerade fertig. Einige Jun¬
gens sind beim Plakatschreiben. An anderer Stelle
sind-Verkäuferinnenan der Arbeit, Plakate und
Preisschilderanzufertigen. Und fotografiert wird
auch.

Wer fotografiertdenn nur. Gehörtdas dazu?
Und ob es dazu.gehört! Das sind die Dro¬

gistenlehrlinge!  Für sie ist ein tadelloses
Laboratorium vorhanden, in dem sie alles für sie
Einschlägigepraktisch durchführenund erlernen
können. Dazu gehört auch allerlei Kenntnis vom
Fotografieren. Nicht daß sie damit den Fach¬
geschäften ins Handwerk pfuschen wollten, — son¬
dern damit sie bei Einkäufen den Verbraucher
genauestens beraten können,,wenn er eine Zutat
nötig hat, die die Drogerien im allgemeine»
führen. Der gewissenhafte Drogist darf aber nicht*
führen, was er nicht auch kennt  !

Aber hier sollen doch die Lehrlinge nicht etwa
auch das Fotografieren lernen?

Nein, das nicht. Außerdem sind dafür besondere
Räume vorhanden Sie liegen drüben im Ober¬
bau der Technischen S ta a t s l eh r a n -
stalten,  weil anderer Platz nicht zur Verfü¬
gung stand. Und sie erfahren noch ständigen Aus¬
bau, soweit es möglich ist bei den beschränkten
Mitteln. Doch auch das Vorhandenegenügt voll¬
auf, um insonderheitden Drogistenlehrlingendie
Möglichkeitzu geben, sich hier zuverlässig zu
schulen. Spezialkenntnissewerden hier nicht er¬
worben, sondernnur Allgemeines, soweit es für
einen Drogistenerforderlichist. Er muß wissen,
daß man normale Platten und Filme bei rotem
Licht entwickelt, und .daß für Panfilme grünes
Licht gebrauchtwird. Denn' Filme und Platten
werden .wohl von jeder Drogerie geführt. Was
soll empfohlen werden an den Käufer, wenn der
Verkäufersein Material nicht genauestens kennt?
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Das ist das wichtigste. Frei und offen liegt die
Bahn da, — sie brauchtnur begangenzu werden.

-Wie  frei aber, und in welcher beglückenden
Vielfältigkeit, das erweist allein schon ein Ein¬
blick in unsere bremische Berufsschule
für den Einzelhandel, — jene Stätte
der beruflichenErziehung, an der jede zugehörige
Fachgruppein großzügigster Weise Uebersicht nach
allen Seiten und sachliche Lehre erteilt.

Wir haben da gerade zwei Jungen vor, die
Ostern ihre Lehre antreten wollen. Der eine strebt
zum Einzelhandel, weil es ihn dahin zieht, — der
andere möchte gern „Eroßkaufmann"  lernen.
Es ist nun einmal seine Neigung, und auf Be¬
fragen gibt er kund, daß er sich in einem China-
Jmport -Geschäft so sehr gern hocharbeitenmöchte.Da könnte er vorwärts kommen, könnte es, falls
er sich als tüchtig erwiese, durch Fleiß zu etwas
bringen und am Ende gar ein paar Jahre ins
Ausland gelangen (die Sehnsucht aller jungen
Kaufleute).

Der andere grinst leise, — der vom Einzel¬
handel. Ihm kommt das bedenklich vor. Und wie¬

Der Lehrer wird befragt: die Jungens und
Mädels müssen doch Warenkunde  lernen!
Kaba ist in der vergangenenStunde besprochen
worden, und eben gibt es nun eine Probe, damit
die Mädchenden Hausfrauen im Laden sagen
können, wie Kaba eigentlich schmeckt. Heute wird
Sago besprochen. Die Lehrlinge haben auszupro¬
bieren, daß man den deutschen Sago genau so gut
verwendenkann wie den ausländischen. Zu diesem
Zweck ist hier eine Kostprobe angesetzt. Wenn der
Verkäuserdie Hausfrau richtig berät, kann sie
heute allein am Sago für das Pfund 7 Pfennig
sparen.

Und warum wird im Elastopf gekocht?
Damit die Lehrlinge auch sehen können, daß der

Sago nicht zerkocht. Nein, springen tun diese
Töpfe nicht, — und wie das kommt, das kann man
nun wieder in der Fachgruppe für Glas und Por¬
zellan lernen!

Hat denn jede Fachgruppe eine
besondere Klasse?

Aber ganz gewiß hat sie das! Die Fachschule
für den Einzelhandelbesitzt Lehrgänge für

Bilder werden im anschließenden Raum gemacht.
Gelb beleuchtetist er, wohingegender andere,
rote, außerdem auf das beste durch eine Licht¬
schleuse abgeschlossen ist, so daß man ihn ungehin¬
dert und ohne Schaden für den gerade Entwickeln¬
den betreten kann. Dort befinden sich Kopier¬
apparate und Vergrötzerungsapparateund alles
Zugehörige. In Fortsetzung dieser langgestreckten
und sehr übersichtlichen Räume wird noch ein
Verkaufsraum eingerichtet, ähnlich wie bei der
Lebensmittelgruppe. Aber die Hauptsache und das
meiste lernt sich doch erst nachher im Geschäft selbst,
erklärt der führende Lehrer unseren beiden
Jungens.

Der „Großhändler" hat einen gewissen Zug um
den Mund und guckt seinenKameradenan. „Da
bist du doch bloß Laufbursche".

Aber ihm wird eine Zurechtweisungzuteil.
Nein, mein Freund, das war einmal so! Die
Zeiten sind endgültigvorbei! Früher war es ein¬
mal so, daß Lehrlinge ausgenützt wurden zu
Botengängenund Karrenschieben, und im übrigen
verzweifeltwenig zu lernen bekamen. Das gibt
es nicht mehr. Denn jeder Lehrling un-
teHfteht der Aufsicht der Kleinhan-
deuskammer ! Und wehe dem Lehrherren, der
seine Pflicht versäumteund den ihm anvertrauten
Lehrling nicht auch so betreute, wie es verlangt
werden muß!

Das erstaunt die Jungens. Aber der Beweis ist
rasch erbracht. Wir fahren kurzerhandhin und
sehen uns die Geschichte an. Neben den hunder¬
terlei anderen schwerwiegendenAufgaben der
Kammer ist da auch eine Kartei, in der jeder
Lehrling des bremischen Einzelhandels geführt
wird. In jeder Akte befinden sich Lebenslauf,
Zeugnisse und Lehrvertrag. Außerdem werden
von den Vetriebsfllhrern regelmäßig Berichte
über den Fortgang der Ausbildungdes Lehrlings
gegeben. Es ist eine ungemein zuverlässige lleber-
wachung nach allen Seiten hin. Und zwar wird
eine ganze Anzahl von Einzelhändlern herange¬
zogen, von denen jeder sechs Lehrlinge ihre ganze
Lehrzeit über zu betreuen hat. Die Herren be¬
suchen die Lehrchefs und erkundigensich, wie die
Lehrlingesich im Geschäft machen. Ist im übrigen
einmal irgendwo etwas nicht so, wie es sein
müßte, so können sich die Eltern jederzeitan diese
Aufsichtführenden wenden und werden erleben,
wie der in Frage stehende Fall bestenserledigtwird

Diese Berichte liegen nachher auch der EeHil¬
fe  n p r ll f u n g zugrunde.

Ja , meint nun unser unverbesserlicher„Eroß-
kaufmann": und wenn du deine Prüfung bestan¬

Auf einmal stehen wir in einer erst kurze Zeit
bestehendenDrogerie  und sehen Las verwirk¬
licht, was in der Fachschule bereits gezeigt wurde.
Wie eindringlichweiß uns der Inhaber davon zu
berichten, daß es ungemein gefährlich sei, etwa
mit verkauftenGiftstoffennicht auf das genaueste
Bescheid zu wissen. Der Drogist muß also be¬
wandert sein in allen wichtigsten Fragen der Phy¬
sik, Chemie, der Drogenkundeselbst, der Botanik,
Farbwarenkunde, des Luftschutzes, der Gesund»

.heitslehreusw. Nicht umsonst besteht gar eine Aka¬
demie für Drogisten in Braunschweig. Der Dro¬
gist muß nicht nur von Natur klug und gewandt
sein, — er muß einwandfrei deutsch reden und
schreiben, glänzendrechnen können, nach.Möglich¬
keit muß er auch die einschlägigen Kenntnisse vom
Lateinischen besitzen.

Das Gegenstück aus der Praxis ergibt sich un¬
mittelbar nebenan: Haus - und Küchen¬
geräte.  Auch dies ein junges Geschäft, im Auf¬

bau begriffen. Und wie schwer ist der Aufbau! Der
Inhaber klagt nicht, — aber er bekennt: als An¬
gestellter verdiente ich mehr. Doch es ist nun mein
eigenes, und das ist am Ende etwas anderes.
Und durch Fleiß will ich es schon zu etwas brin¬
gen . . . Jeder junge Mann im Einzelhandel, der
ein tüchtiger Verkäufer ist und auch richtig zu
sparen weiß, kann sich selbständig machen und wird
überall diesbezügliche Unterstützung finden. Denn
im nationalsozialistischenStaat werden ja die
Warenhäusernicht bevorzugt, sonderndie tüchtigen
und lebensfähigen Fachgeschäfte des Einzel¬
handels. Der Einzelhandel aber kann sich nur
entsprechend entwickeln, wenn ihm die Art von
innerer und äußerer Stützungzuteil wird, die ihm
dann die entsprechende Tragkraft gibt und dem
nationalsozialistischenDenken entsprang. Lei¬
stung deseinzelnen in der Gesamt¬
heit!  Das ist das Geheimnis. HLch stl e i stu n g
aber muß es um jeden Preis sein, — im Einzel-
wie im Großhandel.

Welche Aufgabenfülleund welcher Arbeitsreich¬
tum schlummern da allein im Einzelhandel! Wir
sahen es hier, auf diesem flüchtigen Rundgang.
Er wird den beiden Jungen unvergeßlichsein —und uns auch. —esi.
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den hast, dann bleibst du Doch man bloß Laden-
schwengel und Heringsbändiger.

Aber der andere lächelt nur leise. Er weiß das
besser. Außerdemist ihm bekannt, daß diese Be¬
sichtigung eine vornehmlich praktische sein soll und
daß sie auch in die Geschäfte selbst führt. So zum
Beispiel in eines der bestgeführtenKolonial-
warengeschäfte in der Eeorg-Gröning-Straße.

Da reißt auch der „Ex- und Jmportkaufmann"
Mund und Augen auf, als er diese Fülle von
Ware sieht, ihre wohlgeordneteReihenfolge, den
gerade sehr hitzigenund dabei doch so selbstver¬
ständlichenVerkaussbetrieb, und es erfaßt ihn
eine dunkle Ahnung, daß es doch wohl nicht so
ganz einfach sein kann, von jedem Ding, das da
steht, genau Bescheid zu wissen. Wo kommt der
Spargel her in den Büchsen? Wieviel Sorten gibt
es überhaupt und welche ist die beste? Was ken¬
nen wir für Reis, was für Tee, Kaffee, Kakao?
Wie verhält es sich Mit den Sorten Zucker, Mehl,
Salz, und was nicht alles sonst? Nur die bewußte
Heringstonne fehlt ganz und gar. Statt dessen
stehen da lauter hübsch aufgemachte Büchsen mit
den entsprechend eingemachten Tierchen darin, ein¬
mal in Oel, einmal in Tomaten oder Senf, und
was das Herz sonst begehrt. Man könnte schwin¬
delig werden bei dieser Vielfältigkeit. Und das
sollte keine Mühe kosten, sich hier durchzufinden,
die Preise sämtlich im Kopfe zu haben, die Psy¬
chologie des Käufers, und noch mehr der Käu¬
ferin, zu erfassen und schon beim Hereinkommen
an der Nasenspitzezu sehen: diese Hausfrau
möchte jetzt dieses und jenes haben . . .? Liebe
Zeit . . .

In solchen Geschäften trägt bereits der Lehrling
eine ganze Wucht persönlicher Verantwortung,
und wenn er nicht taugt, so wirkt sich das im Ge¬
schäft ganz erheblichaus. Kommen Klagen aus
der Kundschaft, so kann ihn der Lehrherr nicht
gebrauchen. Kommen aber keine Klagen und macht
er sich tüchtig, gibt sich Mühe und kommt voran,
so sind ihm die Möglichkeitenoffengelassen, sich
hinnen wenigen Jahren zur Selbständigkeitzu
entwickelnund aus dem Nachwuchs zum festen
Element im Arbeitsgesllgedes Volkslebens zu
werden. Und es bleibt ihm unbenommen, von hier
auch in den Großhandelzu wechseln, falls er Lust
dazu verspürt.

Noch deutlicherkann man gerade das in einem
Porzellan - Eroßgesc hilft  sehen , wie es
nun besucht wird und wie es in seiner Art gerade¬
zu einen Kunstladendarstellt. Wie schwer ist es,
dort zu verkaufen! Wieviel Kenntnissegehören
dazu, sich überhaupt durch die hunderterlei Stil-
arten, durch die Besonderheitendes Materials,
durch Preise und alles hindurchzufinden, den Käu¬
fer abschätzen zu lernen, wieviel er wohl (denn
fragen kann man ihn meist schlecht) anzulegen
beabsichtigt, und noch.so einiges mehr. Es muß
vom geringstenund billigstenGegenstandan bis
zum teuersten und unerschwinglichsten alles vor¬
handen sein. Es ist Aufgabe des Verkäufers, so
anlockend zu sein (ohne daß der Käufer es merkt),
daß niemand unbefriedigtvon dannen geht. Das
Verkaufsgeheimnisist überhaupt die Grundlage
für den Einzelhandel. Viel läßt sich in dieser Be¬
ziehung schon auf der Schule für den Einzelhandel
lernen. Aber es ist notwendig nur das Gebrauchs¬
merkmal, die Anleitung sozusagen. Die genaue
und wechselvolle Ausführung selbst ergibt dann
erst die Praxis.
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s >chnccbcrgc im ZimmerL »... Die Zeitung ist das Spiegelbild des politischen und kulturellen Lebens der Zeit.
Durch sie auch die schöpferischen Kräfte der Nation zur Gestaltung der Ideen unserer

Zeit anzuregen — das ist das besondere Ziel. das die Zeitungen der nationalsozialistischen
Bewegung sich gesetzt haben.

In diesem Wunscheschlietzt die nationalsozialistische Presse die diesjährige „Woche
der NS .-Presse" mit einer Maßnahme, die dem deutschen Schriftstellertum fruchtbare
Schasfenswerte öffnen soll.

Die NS .-Presse fordert die deutschen Schriftsteller zur Teilnahme am

„Wie cie» xietttseiien VsLkseomari
aus, dessen Einsendesristbis zum 15. September 1938 läuft und für das folgende Preise
ausgesetzt sind:

- 1. Preis : RM. 10VV0-
2. Preis : RM. 5 099.-

S. und 4. Preis : je RM. 2VV8.—
5. Preis : RM. 1 990 —

Das Preisgericht setzt sich zusammen aus den Parteigenossen Hauptamtsleiter
Brinkmann,  Reichsamtsleiter Sündermann,  Hauptschriftleiter Okratz,  Pg
Hans Hagemeyer,  Leiter der Rsichsstelle zur Förderung des deutschenSchrifttums.

Die Einzelbedingungen für die Beteiligung können vom Pressepolitifchen Amt des
Reichspressechessder NSDAP ., Berlin SW 68, Zimmerstr. 90/91, angefordert werden.

Es soll die Ausgabe dieses Wettbewerbes sein, dichterischschöpferische Gestalter im
Geiste unserer Zeit zu suchen und sie dem ganzen Volk vorzustellen.

Es ist der Wunsch der NS .-Presse, daß die deutschen Schriftsteller zahlreich diesem
Rufe folgen, und sie ist gewiß, datz das Bemühen der nationalsozialistischen Presse um
eine lebendige innere Wechselwirkung zwischen der Zeitung und dem geistigen und
dichterischenSchaffen der Zeit die Anerkennung des deutschenLesers findet.

Ich sitze in meinem winterlich -warmen Zimmer
nahe dem Fenster , habe zu meiner Arbeit ein Buch
chinesischer Sprichwörter vor mir und lese eben
darin , das ? die Erinnerung und die Sehnsucht ge¬
fährliche Diebe " sind. Ich denke nach : natürliche
Dinge des Augenblicks , der Gegenwart . Wer in
der Sehnsucht oder in der Erinnerung lebt , dem
entgleiten Tag und Stunde . Er „ ersinnt sich in
innere Stimmungen und Bilder , die ihn erst er¬
füllen , bald auch umgeben.

Ich habe lange darüber gegrübelt , warum das
chinesische Sprichwort wohl davor warnt . Viel¬
leicht weil das Träumen untätig macht . Vielleicht
weil in Leidem , in der Sehnsucht wie in der Er¬
innerung . eine Anbefriedigung , eine Wehmut
über das Entschwundensein oder das Nichthaben
mitklingt ; das Ungenllgen an dem , was man
hat , bleibt doch allein übrig.

Ich gehe in der Stube auf und nieder . Mein
Blick streift flüchtig das Draußen . Schnee ist wie
aus dem Nichts überall in das Bild gefallen , das
ich jetzt weit weiß vor mir sehe, aus dem ich gleich
zu meinem chinesischen Sprichwort zurückkehre.

Jede schön« erfüllte Stunde müßte doch ver¬
armen , wenn wir nicht innere Stimmungen und
Bilder mit in sie verweben würden , die nur in
der Seele sind , und jeder graue nüchterne Tag
würde ohne Zufluß solcher Seelenqual noch
grauer , noch öder werden!

Der Mensch vergißt so leicht , daß er ja die
Sinne gar nicht hat , um all das , was er zum Voll¬
gefühl des Daseins braucht , als äußere stoffliche
Wirklichkeit gleichzeitig zu ergreifen . Das meiste
muß als Traum und Schatten . Gedanke und Ge¬
fühl in jede Stunde mit hineinverwoben werden
— nur eben nicht als Sehnsucht oder Erinnerung,
sondern als Gegenwart ; nicht mit dem Bewußt¬
sein , daß es uns fehlt , sondern mit dem , daß es
vorhanden ist und daß wir es unverlierbar be¬
sitzen.

Die ewigen Wanderer , die ihre ruhige Stätte
verlassen , um , was in ihrer Seele auftaucht , drau¬
ßen zu finden , weil sie meinen , daß es dann schö¬
ner sei, erreichen nie ein Ziel , müssen alle schließ-
stlich erkennen : Das ist der falsche Weg ! Es gilt.
die Bilder unserer Sehnsucht auszuschöpfen , wo
wir sind , nicht ihnen ins Ungewisse nachzusetzen
wie der Jäger der weißen Kinde.

Ich habe winterliche Hügel vor meinem Fenster,
gewellten Boden . Wald , Wiesen , über die , ein
ferner Kranz , fast ein feiner unterer Randsaum
des Himmels , das Gebirge gebreitet ist. An kla¬
rem Tage wie jetzt oder auch beim Stürmen der
Wolken ist der schmale Fries seiner Felsen und
Gletscher als Bandstreifen sichtbar ; wenn Nebel
geistern , ist er doch gefühlt und geahnt.

Gewiß ist es verlockend , wenn man so in den
reinen Wintertag Hinaussieht , seine sieben Sachen
zusammenzupacken , sich aufzumachen , die Tür hin¬
ter sich fest ins Schloß fallen zu lassen und im
knirschenden Schnee auszubreiten.

Ich muß lächeln . Wie oft habe ich es dann er¬
lebt , daß wieder und wieder alles ins Weite fort-
fchwand , dem ich nachwanderte , und daß ich es
heimgekehrt plötzlich in mir fand . Jetzt habe ich
in stillem Zimmer Lei meiner Arbeit den Blick
nur wenig vom Blatt gehoben . Er soll die Berge
heranziehen . Er vermag es . wenn man die Lider
nur etwas schließt . Freilich muß man ihn schon
dann und wann geübt haben.

Das ist nicht allzu schwer . Ich habe es oft
abends am verhangenen Fenster versucht , bin nahe
an den Vorhang getreten und habe mir dann die
Straße einer fernen Stadt , in der ich früher ge¬
wohnt , hinter dem Fenster vorgestellt — so deut¬
lich vorgestellt , daß es mir einmal begegnet ist,
daß ich in meiner Versonnenheit nicht mehr wußte,
welche Straße draußen wirklich war , und einmal
gar , es war auf der Reise , wirklich in einer an¬
deren Stadt zu sein glaubte.

.Welch nutzloser Unfug !" höre ich die Neunmal¬
weifen sagen . Aber so bekomme ich jetzt , wo ich
am Schreibtisch sitzen muß und nicht reisen kann,
die Berge ins Zimmer.

Schnee stöbert um nackte Felsen , um gefrorene
Rinnsale , die in steilen Runsen erstarrt sind oder
als Eiszapfen von vorgeneigt «» Wänden her-
unterglitzern . Ich habe es vor mir , wie es drüben
jetzt aussieht , wo die weißen und die luftig -dunk¬
len Flächen gezackten scharfgeschnittenen Randes
gegen den gelblich -grünblauen Himmel stehen,
Schluchten und Schründe , mächtige schräge Drei-
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ecksflächen . Kanten und Spitzen , alles mit Flocken
beweht.

Sonne bricht durch . Das Schneien läßt nach
Wind oben jagt schneestäubende Wölkchen auf , die.
wie sie sich zu Gestalten erheben , wieder ver-
glitzern , verrieseln . in Spalten verschwinden , zer¬
fallen.

Irgendwo rollen kleine Stücke von Felsgestein
herab , bildet sich in der hervorbrechenden Sonne
ein langer , tief bis zum Tal verfolgbarer Staub¬
bachfall von Schnee.

Unendliche Einsamkeit . Ich habe das Fenster
geöffnet und das Prismenglas vors Auge ge¬
nommen . Die Schneeluft läßt die reine Klarheit
über meine Haut gleiten ; mit dem Blick atme ich
sie im Rund des Zauberglases . Und doch ist alles
ferner , als es mein inneres Aug « sieht.

Vom Baum vor meinem Fenster fällt Schnee
herab . Eine Amsel ist im Geäst , hüpft , flattert,
streift wieder die leichte flaumige Decke vom
Zweig.

2n den weichen weißen Senken , die sommers
grüne Matten sind , entdecke ich ganz fern , kaum
wie ein Punkt groß , Häuser , ein Dorf . Es rückt
plötzlich nahe . Das ist, wie wenn im Lichtspiel¬
haus auf der Leinwand ein « Großaufnahme
kommt ; wenn ein winziges Stückchen des Bildes
— eine Hand , eine Uhr , ein Türschloß - - allein
die Fläche füllt , die eben noch ein menschenvoller
Raum war.

So sehe ich die dicke weichgerundete Last des
Schnees auf den Dächern , die vereisten Traufen
die schmale , zwischen hohen Schneewällen ausge¬
schaufelte und von Schlittenkufen mit tiefen Spu¬
ren eingefahrene Straße . Blauer Rauch steigt da
und dort von den weißen Dächern auf . Es glühen
nun die Holzkloben im Herd und wärmen die dun¬
stende Luft hinter den Scheiben.

Fröhliches Geschrei hallt . Die Dorfstraße zu
dem kleinen Eissee hinab fliegen die Schlitten der
Jungen und Mädchen . Sie werden von den
Stapfenden immer wieder bis zum Marktplatz
mit dem kristallumrindeten Brunnen heraufge¬
zogen . wo der getretene Steig gute Anfahrt gibt,

Auf dem Kasernenhof zu Neuruppin  steht
der Generalmajor von Schwerin  vor den Ma¬
joren und Hauptleuten seines Regiments . Die
Besichtigung ist beendet , und während die Ba¬
taillone unter den Klängen der Regimentskapelle
abmarschieren , bespricht der Kommandeur mit
seinen Offizieren die vorgeführten Uebungen.
Schwerin ist ein „Soldatenvater " — aber ein
strenger Vater . Seinen scharfen Blicken entgeht
nichts , weder eine schlecht geputzte Muskete noch
ein Nachklappen beim Präsentieren . Und auch
diesmal gibt es neben lobenden Worten manche
Rüge und manches mißbilligende Wort.

Der Kommandeur des 3. Bataillons findet
Gnade in Schwerins Augen . „Nur eines noch !"
sagt der Generalmajor abschließend , „Sie haben
da einen Fähnrich , den ich mir einmal näher an¬
sehen möchte . Ein kleines , schwächliches Kerlchen,
sah aus wie eine Puppe neben seinen großen Gre¬
nadieren . Sein Zug führte die einzelnen Uebungen
ganz ordentlich durch , aber die Kommandos , die
der Fähnrich gab ! Herr Major , das waren keine
Kommandos , das war ein leises unverständliches
Krähen . Was wissen Sie von dem Jungen ? "

Der Major weiß gleich Bescheid , um wen es
sich handelt . „Fähnrich Hans Joachim von Zieten,"
meldet er , „mit 16 Jahren als Freikorporal ins
Regiment eingetreten , von sehr kleiner Statur,
schwächlich, schwache Stimme . Hat sich aber mit
großem Fleiß bemüht , ein guter Soldat zu werden.
Seit einigen Monaten zum Fähnrich befördert.
Habe bisher keine Ursache gehabt , ihm etwas vor¬
zuwerfen . Ein pflichtbewußter , herzhafter Bursche,
trotz seines schwächlichen Aussehens . Kameraden,
die ihn deswegen verspotteten , ist er gar übel
über die Nase gefahren , wollte sie vor seinen
Säbel bringen . Seitdem haben sie Respekt vor
ihm ."

„Na schön !" brummt Schwerin , „schade, daß er
nicht ein bißchen größer ist . Könnte ein braver
Offizier werden . Wollen noch ein wenig warten.
Vielleicht wächst er noch."

Vier Jahre später . In dem Zimmer des Regi¬
mentskommandeurs steht straff und gerade der
Fähnrich Zieten vor Schwerin.

Schwerin blickt den Fähnrich durchbohrend an.
„Was hat Er sich eigentlich dabei gedacht , Fähn¬

rich, " grollt er wütend , „sich beim König zu be-
schweren ? Meint Er , der König hätte Zeit für

bis jeder Rodel unten schließlich im ungepflügten
und ebenen Schneefeld stoppt und steckenbleibt.

Erinnerung will auf und Sehnsucht . Jugend-
tage sind da und die Ueberlegung . ob man nicht
doch über den Sonntag —

Aber ich laß ' es nicht hoch. Ich denke lachend
ernes Ohs -ms , der die tief « Weisheit hatte , sich
bei allen Plänen , die ihm durch den Kopf fuhren,
zuerst das Unbequeme und sämtliche Schwierig¬
keiten vorzustellen , mit denen die Sache verbun¬
den war . und der dann gerne zu Hause blieb . Der
Gedanke an den mauerdicken Reisrand hat ihn
nie ins Schlaraffenland kommen lassen!

Dieser Oheim ist gewiß nicht mein Vorbild.
Aber er hilft mir , in einem Hereinwehen von
Winterluft durchs offene Fenster und einem Blick
durch das Zeißglas den großen Winter , den Win¬
ter der Berge hereinzuziehen in Stadt und Woh¬
nung.

Denn der Winter ist oben in den Drei - und
Viertaufendern zu Hause . Bei uns , im besiedel¬
ten Land . ist er nur Gast . der kommt oder auch
nicht kommt — einmal Wochen bleibt , einmal nur
Tage und nach einer Pause wieder Tage . Und
dann gefällt es ihm nicht mehr . und er geht ganz
oft viel früher , als es Frühling wird.

Aber da oben ist er das liebe lange Jahr , auch
wenn bei uns Hochsommer brütet und wir.  in
Seen und Flüssen Laden.

Was schert ihn die steigende , immer wärmere
Sonne ? Mag sie tags an der Schneedecke herum-
tauen — nachts läßt Winter das Tropfende , Rie¬
selnde , Sickernde wieder einfrieren . Das Wasser
muß anhalten , der Tropfen , der schon am Spitz¬
zapfen entlangglitt , um ins Tal zu fallen , muß
an der blanken Zacke still hängenbleiben und
glasklar fest werden . Der Schnee wandelt sich in
Eis , verharrscht und vergletschert.

Kurz ist die Zeit , in der die wärmenden Strah¬
len eben dem Winter beklommen . Es ist dort fast
noch Frühling , wenn schon der Herbst einfällt.
Höchstens , daß sich der Winter ein . zwei Monate
lang hinter den Nordwänden und in den engen

ckoacbim Hans von Listen , Husar enKvnvrnI . . .
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solche Bittgesuche seiner Fähnriche ? Und gar erst
für Beschwerden ? Ein guter Soldat hat nie Grund
zu einer Beschwerde !"

Der Fähnrich erwidert gefaßt den Blick des
Kommandeurs . „ Herr Generalmajor !" sagt er mit
fester Stimme , „ ich glaube dennoch kein schlechter
Soldat zu sein . Es ist wahr , ich bin von Natur
aus kleiner und wohl etwas schwächlicher als
meine Kameraden . Aber ich habe meinen Körper
in strenge Zucht genommen , und ich erfülle heute
genau so meine Pflicht im Dienst des Königs wie
jeder andere . Darum aber habe ich es für ein
Unrecht gehalten , daß ich bei jeder Beförderung
Übergängen worden bin , während meine jüngeren
Kameraden schon lange Leutnants sind . So habe
ich mich an Königliche Majestät gewandt und um
mein gutes Recht gebeten ."

Felsschründen verbergen muß . ehe wieder alles
Gebiet der hohen Berge sein ist.

Wie das Winterbehagen gibt , daran zu denken!
Wieviel tiefer gleich der kärgliche Winter hier
bei uns wird , wenn ' man durchs Fenster vom
Schneewind sich anwehen läßt und weiß , woran er
gestreift und seinen silbernen Hauch gekühlt hat!

G. Foerster
Der Kommandeur schweigt . „Ich will Ihm

etwas in aller Güte sagen , Zieten !", sagte er
dann , „sei Er vernünftig ! Er taugt nicht zum
Offizier , nicht wegen seines dienstlichen Verhal¬
tens , das ich selbst nur loben kann , aber wegen
seiner körperlichen Mängel . Der König liebt große
und stramme Kerls . Geh Er auf sein väterliches
Gut in Wustrau !"

Der kleine Fähnrich ist bleich . „Herr General¬
major !" erwidert er , „ich bin Soldat mit Leib
und Seele , und ich erwarte den Entscheid des
Königs ."

Am gleichen Abend berichtet Schwerin dem
König : „Der Fähnrich von Zieten ist zu klein und
hat zu schwache Stimme , als daß er zum Kom¬
mandieren geeignet wäre ."

Ein paar Wochen später kommt das Gesuch des
Fähnrichs zurück. Auf seiner Rückseite trägt es in
großen Schriftzügen die königliche Entscheidung:
„Der Zieten soll entlassen werden . . ."

Dreiunddreißig Jahre gehen ins Land — da
tobt einer der blutigsten und heftigsten Kriege in
Europa : Fridericus kämpft gegen halb Europa
um Preußen . Vor Prag steht Sie schwache Armee
des Königs . Ein heißer Tag wird der 6. Mai 1787.

Um zehn Uhr morgens bespricht der König mit
seinen Generalen den Schlachtplan . Neben dem
eisgrauen , aber aufrechten Feldmarschall Schwerin
hält ein Reitergeneral . „Was meint Ihr Zieten ? "
wendet sich Schwerin an ihn , „die feindliche Rei¬
terei wird uns zu schaffen machen . . . !"

Zieten lacht munter . „Ihr sollt sehen , wie meine
Husaren mit denen fertig werden ! Sie haben mich
manchmal wohl ein wenig streng gescholten , meine
Husaren — aber ich bin selbst durch eine harte
Schule gegangen . Zehn Jahre habe ich sie gedrillt,
und wahrlich , jetzt wird sich das lohnen . Als ich
Fähnrich war , hatte ich einen viel strengeren
Kommandeur , der meinte , ich würde nie ein guter
Offizier werden , und entließ mich sogar . . ."

Schwerin schmunzelte und sagt lächelnd : „Muß
ein kurioser Kauz gewesen sein , dieser Herr ! Aber
irren , lieber Zieten , kann sich jeder mal . Und
darum keine Feindschaft mehr , was ? "

Ein fester Händedruck besiegelte die Freundschaft
der beiden Kampfgenossen . Einer von ihnen
opferte an diesem Tage sein Leben für Preußens
Ehre , der andere rächte ihn und errang mit seinen
Husaren den Sieg für die Fahnen des Königs.

Es ist später Nachmittag geworden , und hinter
Graubläue des fast durchsichtigen nahen Dorberges
bricht ein aufstrahlendes Gold der untergegange¬
nen Sonne empor bis in die Höhe , von der Däm¬
merung einsinken will.

Schon stehen da und dort kleine Lichtpunkte im
Land , die schnell sich vermehren , als zersprühte
ein brennendes Scheit in glitzernde Funken.

Ich schließe den Vorhang und sinne im Schein
einsamer Lampe , ob der Chinese mit seiner Brand-
markung der beiden Diebe Sehnsucht und Erinne¬
rung wohl recht habe oder nicht.

Woher habe ich alles , was ich jetzt sah , wenn es
mir der Dieb Erinnerung nicht zugebracht ? Und
hätte ich es so genossen , wenn der Dieb Sehnsucht
mir die Freude daran nicht immer hätte stehlen
wollen?

Was eben Weisheit war . scheint Torheit — und
doch nicht ! Denn unbegreifbar ist jeder Augenblick
des Lebens mit allem , was du denkst und fühlst,
mit allem , was er enthält an Wirklichem und Er¬
träumtem . —

Gestaltung der SL>.-Merplätze
Im Theaterwissenfchaftlichen Institut der Uni¬

versität Berlin führte Regierungsbaumeister Fritz
Schallerin  gründlicher Weise das Thema „Fest¬
stätten " aus und gab vor allem den Baukünstkern
wichtige Anweisungen für die Planarbeit . Von
Schaller stammen verschiedene solcher Bauten,
darunter der Braunschwsiger Platz am Nußberg,
der voriges Jahr eingewecht worden ist. Infolge¬
dessen drückte sich in dem Vortrag eine Erfahrung
aus , die sowohl die Einzelheit als auch das große
Ganze berücksichtigte.

Eine hervorragend « Eigenschaft aller Neubauten
im Dritten Reiche ist unstreitig das Zweckbe¬
dürfnis.  Wer Bauten plane , dürfe dieses Be¬
dürfnis niemals unterordnen . Auch bei der Anlage
und dem Ausbau von „FeststLtten ", für die sich jetzt
der Name „NS -Feierplätze " eingeführt habe , dürfe
nicht nur an das Elementare , nämlich die Ermög-
lichung des Eemeinschaftserlebnisses , sondern auch
an die Zweckmäßigkeit , besonders den reibungs-
losen Ein - und Ausmarsch der Tausende , gedacht
werden.

Aus der Idee und dem Zweck müsse der Feier¬
platz entstehen . Beim Naturtheater hat dieLand -
schaft die Bedeutungder Kulisse,Leim
Festplatz hat sie mehr symbolische Bedeutung : als
Heimatboden . Für den Vaukünftler lautet deshalb
die Forderung : mehr Ethos als Kunst bei der Ee-
staltung!

An Hand der Entwürfe der Festplatzbauten in
Braunschweig , in Segeberg , Northeim und Waren
ging Schaller auf die durch die Landschaft und die
Bevölkerung gebildeten eigenartigen Bedingungen
ein , die der Baukünstler zu beachten hat , so daß ein
umfassender Ueberblick über die Planarbeit für
NS -Feierplätze zustande kam . —u—

Meiner Fähnrich - großer Reitergeneral
Zum ISO. Todestage Zietens am 27. Januar/ VonO
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(14 . Fortsetzung)

„Es war vielleicht anders , als Sie dachten!
Er hat sehr gerungen , Herr Goch, er hat ja nicht
wollen . Und dann ist es stärker gewesen . Sie
sind doch nicht ihres Zueinandergehörens froh ge¬
worden . Es war furchtbar und quälend . Sie
konnten nicht anders . Sie glauben jetzt , er ist
ein schlechter Mensch und wollen ihn zur Rechen¬
schaft ziehen ! Er ist nicht schlecht, er war nur
schwach. Und weil er sich schämte , weil er es
nicht vor Ihnen verantworten konnte , darum
brach er ab und ging ins Ausland . Nur des¬
halb !"

„Sieh da " , er wappnet sich mit Spott , hüllt sich
in einen Panzer der Abwehr , „der Herr hat einen
glänzenden Fürsprecher in Ihnen gefunden , Mar¬
tina ! Wie kommt er denn zu der Ehre ? Wenn
er ein anständiger Kerl gewesen wäre , hätte er
mit mir gesprochen !"

„Vielleicht hätte er das tun müssen , vielleicht
auch nicht ! Er konnte immer noch hoffen , daß es
nicht zu spät sei , und er brach ab , als er darum
zu fürchten begann . Gewiß , damit räumt man
Geschehenes nicht aus dem Weg . Aber es ging
doch nicht um ihn allein , es ging doch um Su¬
sanne ! Sie brauchten es vielleicht nie zu er¬
fahren ! Man konnt Ihnen einen furchtbaren
Schmerz ersparen !"

„Ja " , sagte Hanns -Manuel , „man konnte mir
einen furchtbaren Schmerz ersparen . Aber vor¬
her , vorher ! Jetzt gibt es das nicht mehr ."

„Ich bitte Sie !" sagt Martina noch einmal,
und ihr Herz klopft so stark , daß es ihr fast die
Stimme nimmt . „Es ist doch geschehen ! Man
kann es nicht mehr ändern . Mit Worten nicht
und nicht mit Erwägungen und Vorwürfen , noch
mit Strafen . Sie müssen das doch verstehen kön¬
nen , gerade Sie müssen verstehen ! Sie sind doch
so gut - "

.Verstehen kann man vieles —" Hanns -Manuel
spricht durch zusammengepreßte Zähne . „O ge¬

wiß . ich kann es schon verstehen !" Er umfaßt
Martinas Schultern . Nah ist ihr Gesicht unter
dem seinen . Ein heiliger Zorn brennt in seinen
Zügen . „Wenn nun jeder so handeln wollte,
wenn man selber so täte . Glauben Sie . Martina,
andere Menschen wären weniger angefochten und
schwächer von ähnlichen Wünschen und Sehnsüch¬
ten bedrängt ? Was würden Sie sagen . Martina,
wenn — ich beispielsweise mich vergäße — in
der Form . wie es Ereiz getan hat ?"

„Oh , Sie nicht ! Sie nicht !" widerspricht dieses
kleine , glühende Mädchen , diese göttliche Schutz¬
patronin . „So etwas könnten Sie doch nicht
tun !"

„Warum nicht ich? " fragt Hanns -Manuel em¬
pört . „Ich bin einMann wie alle anderen ."

„Nein , Sie tun das nicht !" beharrt Martina,
und ihre Augen erwidern seinen Blick so unbe¬
fangen ehrfürchtig und bewundernd , daß Hans-
Manuel ihre Schultern freigibt , sich über die
Stirn streicht , irgend etwas Unzusammenhängen-
des stammelt . Er geht von ihr fort . zum Fenster,
schaut hinaus , obwohl es nichts anderes zu sehen
gibt als Parkbäume , die sich vor Nässe schütteln.

„Was wird mit — Suse ? " flattert thun die
junge Mädchenstimme nach . „Sie müssen ihr ver¬
geben und ihr helfen , über diese deprimierende
Zeit der Reue und Scham hinwegzukommen . Es
ist doch nun nichts mehr zu ändern , und — Greiz
ist auch nicht zu verurteilen ."

Hanns -Manuel wendet sich, jäher , als es Mar¬
tina erwartet hat.

„Sie müßt « jettz fort , hinaus in eine reinere,
klarere Luft ! Vielleicht ins Engadin , wo die
Sonne strahlt , ganz rein und stark wie damals in
Dalmatien , wo die Mütter so stolz waren , daß
sie —"

Was ist das für ein merkwürdiger Laut in
Eochs Kehle ? Wie ein Schluchzen , «in echt männ¬
liches , aus dem Tiefsten brechendes , furchtbares,
unterdrücktes Schluchzen , es tat Martina unend¬
lich weh.

Suse wird sich erst jetzt auf ihren Stolz besin¬
nen " , tröstet sie mit einer himmlischen Stimme.
„Vielleicht mußte sie gerade durch diese Niede¬
rung gehen . Es ist doch bei manchen Menschen so.
Bei manchen entfaltet sich erst der wahre Wert
nach einem Irrweg , nach einem Fehltritt ."

„Sie hat eine — herrliche Fürsprecherin " , be¬
kennt er und gibt sich besiegt und geschlagen
„Sagen Sie Susanne , daß sie zurückkommt . Wir
wollen kein Wort mehr über den Fall reden , es
sei denn , sie wünschte darüber zu sprechen ."

„Ich danke Ihnen , oh , ich dank « Ihnen so
sehr !" Martinas ganzes Wesen gerät in Aufruhr.
„Oh . ich wußte ja , daß Sie qut sind , daß Sie ganz
gut zu ihr sein werden ; es konnte doch gar nicht
anders sein ."

„Haben Sie keine zu hohe Meinung von mir,
kleine Martina " , erwiderte Hanns -Manuel , und
noch einmal legen sich seine Hände um ihre Schul¬
tern . „Es tut nicht gut , von der Höhe seiner Vor¬
stellung vielleicht einmal klaftertief herunterzu¬
stürzen !"

„Ich stürze nicht " , lacht Martina , und die Trä¬
nen laufen ihr über das blasse Gesicht, das lang¬
sam zu brennen beginnt . „Ich stürze nicht !"

Und Hanns -Manuel küßt sie auf die Stirn,
nachdem er eine Weile den unsinnigen Gedanken
gehabt hat , den zartesten und keuschesten Mund
aller Mädchen zu küssen. Er hält sie noch umfan¬
gen . und sie schmiegt sich noch verehrend und ver¬
trauend an seine Schulter , als das Telephon
meldet.

Unwillig , im Zauber der schönsten Stunde ge¬
stört . läßt Hanns -Manuel die kleine Angebetete
los und nimmt den Hörer von der Gabel . Sein
Gesicht , von Martina gespannt beobachtet , nimmt
einen ängstlich -erschrockenen Ausdruck an.

„Susanne ist erkrankt " , erklärt er Martina
„Ihr Mädchen hat soeben angerufen . Die
Aermste Miß sich mit diesem fiebernden Men¬
schenkind nicht mehr zu helfen.

Martinas Antlitz drückt höchste Angst aus.
„Wir wollen schnell hinfahren und sie holen"

fährt Hanns -Manuel fort.
„Susanne war ganz naß . als sie zu mir kam ''

flüstert Martina.
Sie fahren schweigend in dem schönen Kraft-

wagen . der sie schon so manches Mal über erfreu¬
liche Wege gebracht hatte , um Susanne zu holen.

Hanns -Manuels Gesicht war zugeschlossen , sein
Mund zusammengefaltet . Erst jetzt besann sich
Martina , daß er längst nicht mehr jung war , Su¬
sannes Vater . Man hatte ihn immer weit mehr
als Kameraden denn als bloße Respektsperson
angesehen . Martina spürt eine große Not in
seinem Innern und eine niederdrückende Einsam¬
keit , und sie hebt ihr gute Hand und legt sie auf
die seine . Er greift danach und hält sie. Deutlich
erkennt Martina , wie wohl es ihm tut . ihre
Hand zu halten.

Zum erstenmal betritt Hanns -Manuel dieses
Haus und die Wohnung , in der Martinas Ge-
öanken leben und ihre Pläne Gestalt annehmen.
In einiger Entfernung hinter ihnen steigt der
Chauffeur . Goch hat ihn zur Vorsicht mitgenom¬
men . Vielleicht müssen sie beide die Erkrankte
tragen.

Lisa öffnet . Sie hat verheulte Augen . AIs
Martina die Tür zu ihrem Zimmer öffnet , fällt
ihr erster Blick auf die große , fast männliche Ge¬
stalt ihrer Mutter.

Frau Spar sitzt auf dem Rand des Bettes und
legt Susanne kühlende Tücher auf die Stirn.
Nun , da Hanns -Manuel und Martina eintreten,
erhebt sie sich rasch, fast verlegen.

Hanns -Manuel ergreift die Hand , die noch
feucht davon ist . erfrischende Tücher auf seines
Kindes Stirn zu legen . Er sagt nicht viel ; eine
redseligere Frau würde ihn für unhöflich oder
hochmütig halten , aber ' Frau Sparr macht selber
nicht gern allzu v-el Worte . Und dann wendet
sich Hanns -Manuel seiner Tochter zu.

Susanne ist wach und bei klaren Sinnen . Ihre
Pupillen sind unverwandt auf den Vater gerichtet.
Ihre Lippen zucken, als wollten sie Worte aus-
sprechcn . die nicht gelingen , oder die doch nicht
nötig sind.

Martina sieht diesen unverwandten Blick und
weiß nun zum ersten Male ganz deutlich , welch
ungeheure Liebesfähigkeit in diesem stets so hei¬
teren . fast oberflächlichen Menschenkind versteckt ist

Susanne zwingt mit ihrem in Liebe und Ab¬
bitte ertrinkenden Blick die noch schwach vorhan
dene Abwehr des Vaters nieder.

Hanns -Manuel beugt sich ganz plötzlich und um-
iängt sein Kind . und ihre weißen , kranken Hände
verschränken sich hastig hinter seinem Rücken.
Dann schließt sie die Augen , und eine unendliche
Beruhigung steht auf ihrem Gesicht zu losen . Es
ist, als dürfe sie jetzt erst wirklich krank sein.

Wer es auf dieser Welt nicht fertigbringt , von
seinen Gegnern gehaßt zu werden , scheint mir als
Freund nicht viel wert zu sein.

^ckolk Nitlm

Hanns -Manuel und der Chauffeur tragen sie
hinunter . Auf der Straße stehen gaffende und
flüsternde Menschen . Kinder drängen sich heran.

„Bleiben Sie hier . Martina !" bittet Hanns-
Manuel . als das Mädchen mit todbleichem Gesicht
zu ihm steigen will . „Sie müssen erst essen ! Kom¬
men Sie in einer Stunde , bis dahin haben wir
auch den Arzt gehabt !"

Weder Vater noch Mutter fragen etwas . Mar¬
tina empfindet es als ungeheure Wohltat . Als sie
nicht essen will , legt die Mutter ihr schweigend die
besten und schönsten Stücke aus den Teller . Mar¬
tina bettet sich in diese Fürsorge mit frierenden,
bebenden , für hegende Wärme nun so empfind¬
lichen Sinnen.

„Danke , Mutter " , sagt sie warm und herzlich,
daß der kühlen , wenig Worte machenden Frau
eine klein « Welle der Beglückung zum Herzen
strömt . Und um die Mutter nicht zu betrüben,
ißt sie gehorsam die vorgelegten Dinge.

Nach dem Essen sagt Frau Sparr : ,Kege dich
ein bißchen auf mein Bett , Martina ! In deinem
Zimmer muß erst frisch bezogen und gut gelüftet
werden . Man weiß nicht , welche Krankheit Su¬
sanne Goch bekam ."

„Danke . Mutter " , sagt Martina noch einmal
und geht langsam in das elterliche Schlafzimmer
hinüber und legt sich auf das mütterliche Bett.
Hier liegt sie ganz still und bewegungslos . Aue
Aufregung der letzten Stunden löst sich in einem
tiefen , erquickenden Fungmädchenschlaf.

Sie erwacht erst zwei volle Stunden später er¬
schrocken über die vorgeschrittene Zeit , aber sehr
erfrischt . Wie mag es mit Susanne sein ? sie
läuft mehr . als sie geht , über den Weg.

Im Haufe Goch ist alles auf eine seltsame Weise
in Unruhe , und doch herrscht Totenstille.

Hanns -Manuel kommt Martina entgegen.
„Lungenentzündung!" sagt er.
In seinen Augen steht das Entsetzen hoffnungs¬

loser Sorge.
(Fortsetzung folgt)





Bekenntnis )nr .Oase / »°«->>>1--
Die Nase steht bei unserm Volk oder doch bei den

Mhebern volkstümlicher Redensarten in lächerlichem
"*eruch, der leicht zu . belegen und schwer zu erklären

t. Wenn ich den wißbegierigen Leser zum Ueber-
äegen dieses Pamphlets wider die Ruchlosigkei-t des
pirschen verleitet « und ihm am Ende doch nichts
kdues gesagt hätte, dann könnte ich ihm in triumpha¬

lem Spott eine Nase drehen. Wer aber einem andern
«Ist« Nase dreht, will damit ausdrücken, daß jener
«lüe lange oder große Nase hat. Es ist der Tölpel , der
Mit langer Nase dasteht, weil er keine Nase dafürHatte, daß er daran herumgeführt wurde.

Die Größe der Nase steht nach dieser Auffassung
nicht in geradem Verhältnis zur Feinfinnigkeit und
Klugheit ihres Inhabers . Man ist geneigt , eine große

Aase als Ausdruck geringer Beweglichkeit zu werten,
ünd dazu würde es sich sogar notdürftig reimen, daß
Kch einige Menschen auf der Nase herumtanzen lasten.
Das sind solche Leute, die man von ihrem geraden
Weg, von ihrer Fährte , nicht ablenken kann. Sie
Hohen der Nase nach und haben die Augen wohl bei¬
nah geschlossen; denn - enn sie sie öffnen, dann hören sie
auf, Nasenmenschen zu fein. Aber da erst werden sie
nichtige Menschen, denn der Mensch, wie er ist, bomo
«»plan«. ist mehr ein Sehtier als ein Rtechtier.

Das Kiechtt'er
Auch dem zartesten Ohr muß klar sein, daß stinken

und schlechtriechen nicht dasselbe ist. Der Mensch ist
bestimmt ein schlechtes Riechtier. Das Stinktier da¬
gegen dürfte ein gutes Riechtier sein. Die Vögel sind
hauptsächlich Sehtiere , die Seetiere Seh - und Hör-
tiere , die Kriechtiere recht gute Riechtiere. Riechtiere
haben die Nasen auf der Erde — unter oder über
der Erde hat man wenig Verwendung dafür. Ein
Adler, der die Spur eines Hafen mit der Nase ver¬
folgen wollte, könnte sich begraben lasten. Ein
Karpfen, der sich durch Wittern gegen den pfeil¬
schnellen Hecht zu schützengedächte, wäre verloren!

Von den Vierfüßlern hat sich der Mensch zum Zwei-
füßler erhoben. Es ist, naturhistorisch gesehen, noch
gar nicht lange her. Er hat sich damit den Vögeln an¬
genähert und ist vielleicht beinah falkenäugig gewor¬
den. aber die schönsteAdlernase ist ein schlechtesRiech-
organ . Hat die Nase ihren Sinn verloren?

Die verleugnete Oase
Nein , der Mensch kann noch allerlei Gerüche wahr¬

nehmen und unterscheiden. Er kann, ja, aber er will
Nicht immer ! Wüßten wir , warum der Mensch sich
auf den Hinterbeinen aufgerichtet hat, dann wüßten
wir auch, weshalb ihn die allzuirdischen Gerüche ab¬
stoßen. Aber sicher: was ihn zu deutlich an sein«
tierische Vergangenheit , an jenes Dasein voll Blut¬
gier und Todesangst erinnern könnte, das schiebt er
von sich. Er fühlt sichimmer noch nicht ganz zu Haufe
In der menschlichen Anmut und Würde. Er fürchtet
vielleicht, den Halt zu verlieren , wenn er sein Gesetz
verletzt.

Sogar ihre Augen verschlossen die Menschen im
L ûf der Jahrhunderte immer wieder einmal vor der
irdischen Natur , die ihnen unheilig war . Heute wagen
ste wieder zu sehen, forschend und schwelgend, und sie
werden klüger und bester und glücklicher dadurch,
hoffen wir . Sie wagen aber noch nicht, mit Verstand
ju riechen. Sie unterschlagen sich alle „anrüchigen"
Dünste. Und wenn die Nerven zu heftig klingeln,
kann — rauchen die Menschen oder sie schaffen sich
«inen Schnupfen an.

Aufgaben für die Safe
Ja , soll man denn mit Verstand riechen oder lieber

Mit Gefühl ? Soll man schnüffeln oder soll man schwel¬
gen ? Wie mit dem Auge könnte man auch mit der
Nase beides : forschen und genießen. Die praktischen
.Aufgaben des Organs sind dünn gesät. Es spürt noch
einige Annehmlichkeiten auf : Früchte, Honig , Braten
— und es signalisiert einige Gefahren : ein paar Gift¬
gase, Fäulnis , Rauch. Die Nase unterscheidet sogar
«echt fein zwischen dem Qualm der Zigarette und den
Verbrennungsgasen eines Teppichs, auf den ein Funke
gefallen ist. Aber trotz aller Erfahrungen findet sie
ven Geruch des Harzer Käses und seiner Verwandten
abstoßend. Zwar verständigt sie rasch den Mund, der
eifrig wässert, aber am liebsten würde sie es haben,
wenn die Finger kämen, und ihre Flügel zudrückten!

Soll und kann der Mensch die Nase zur Vernunft
bringen ? Teilweise hat er sie schon erzogen. Der Duft
des landläufigen Leuchtgases wird schon beim Kind
immer wieder mit soviel Todesangst assoziiert, daß er
dem erwachsenen Menschen ausreichend verekelt ist.
Für einen Vorurteilslosen , also für einen nackten
Wilden oder für einen idealen Wissenschaftler, hat er
nichts erschreckendesoder abstoßendes; es ist durchaus
denkbar, daß sie ihn angenehm finden.

Die Weisheit der Safe
Die Sprichwort -Weisheit über  die Nase ist ord¬

nungsmäßig im ersten Abschnitt abgehandelt worden.
Nun soll aber von der Weisheit der Nase gesprochen
werden , wie sie sich sogar am Harzer-Küse-Veispiel er¬
weist. Jedenfalls ist ihr Verhalten konsequent.

Erstens konstatiert die Nase meistens noch ohne
Sträuben : „Das ist guter Käse!" Zweitens : sie wen¬
det sich nach getaner Arbeit ab ; denn es widerspricht
ja der menschlichen Lebensart , seine Nase mit den
-.niederen Dingen " zu befassen. Und der Harzerdust

gleicht ziemlich genau den Abbaustoffen. Drittens droht
der Nase von diesen Zersetzungsgafen, besonders vom
Ammoniak, direkte Gefahr. Wer seine Nase in jedem
Quark begräbt , der begräbt ste wirklich, denn Ammo¬
niak ist ein starkes Eist , besonders für die Nasen¬
schleimhäute.

Die Käsen empor!
Wie sich die Nase von den kleinen, „niederen"

Molekülen der Zerfallsprodukte ängstlich abwendet,
so fühlt sie sich von den großen und komplizierten, den
„höheren" organischen Verbindungen angezogen. Das
feinste, was die Pflanzen mit Hilfe des Sonnenlichts
aufzubauen vermögen, Blutenstaub und ätherische
Oele, ist der Nase gerade gut genug.

Sie befriedigt damit sicherlichein Bedürfnis unseres
Körpers . Das muß man glauben , weil es unvernünf¬
tig ist. Wenn die Nase gerade in Blütendüften
schwelgt, so nimmt ste sie doch nicht als Symbol der
Fruchtbarkeit oder als Begleiterscheinung und Signal
der schönen Blüte . Der Vlütenduft bedeutet dem Men¬
schen einen Genuß an sich. Warum ? Vielleicht braucht
das zauberischeDrüsensystem des Menschen solche Nah¬
rung ? — Wir wissen es nicht!

Der Oase nach!
Und um so mehr, so lange , bis uns die Wissenschaft

genaueren Bescheid gibt : Gehen wir der Nase nach,
wenn sie sichmit Ekel von den allzuirdischen Gerüchen
abwendet und nach oben strebt, mindestens erst einmal
in die Region der Insekten und der Vlütendüfte!
Schärfen wir ihren Instinkt mit Hilfe unserer Ver¬
nunft und Wissenschaft, soweit sie reichen, aber über¬
lassen wir uns seiner Führung , wo unsere Weisheit
nicht so weit reicht, wie unsere Nasenspitze!

Und wenn die Nase uns einmal der Erde wieder
zuführen will , wenn ste als das unvernünftigste un-

serer OrscriDe, uns zu Stunden Sehnsucht gibt , an di-
Erdoberfläche zurückzukehrenund im Atem der Wie-
sen, im Dunst des Waldbodens unterzutauchen, dann
dürfen wir ihr vertrauen , daß ste den Rhythmus
unserer Tage , unserer Monate , Jähre und Menschen¬
leben innig kennt — besser als wir verständige»
Augenmenschen, die wir wie der ungläubige Thomas
nur glauben wollen , was ste sehen mit ihren all zu
nüchternen Augen!

Das Schicksal
begünstigt einen (Quacksalber

Zu einem Quacksalber, der in Kent sein sittenwidri¬
ges , aber einträgliches Gewerbe trieb, kam ein Bauer
und verlangte ein Mittel , das ihm dazu verhelfen
sollte, ein verlorenes Schaf wiederzufinden. Es nützte
dem Wunderdoktor nicht, daß er den Fall mit ein¬
dringlichen Worten als nicht in sein Fach schlagend
ablehnte . Der Bauer drohte unzweideutig mit dem,
was man an anderen Orten wohl „Brachialgewalt"
nannte ; und seine Brüder und Vettern murmelten
im Hintergründe einen dumpf bedrohlichen Beftätk-
gungschor. Gab also der Quacksalberdem Landmann
ein paar Pillen , die ihn nach menschlicherVoraussicht
zunächst am Wiederkommen verhindern mußten; dann
dachte er ernsthaft und angstvoll nach und erwog eine
Ortsveränderung.

Das Schicksal indessen hatte einen wohlgelaunten
Augenblick. Der Bauer nahm zur Vorsicht alle Pillen
auf einmal — so daß er schonauf dem Keimwege jäh¬
lings in brausendem Galopp in ein Wäldchen sauste.

Was aber fand er in dem Wäldchen?
Sein verlorenes Schaf.
Seither hatte auch ein Massensterben der Patienten

den Ruf des Quacksalbers nicht mehr zu erschüttern
vermocht.

Der niemals trockene Jurist / Von Hinrich Noch-Heidelberg
Rudolf von Jhering,  geb . den 22. August 1818

zu Aurich in Ostfriesland , gestorben den 17. Septem¬
ber 1892 zu Göttingen , ist nicht nur der einflußreichste
deutsche Rechtslehrer seiner Zeit gewesen, sondern zu¬
gleich auch ein Mann , der das Herz auf dem rechten
Fleck und den Schalk tief im Busen hatte. Witz und
Humor gehörten mit zu den hervorstechendstenZügen
seines Wesens. Wenn man in seinen Werken, Schrif¬
ten und Briefen blättert , so versteht man, daß ihm
noch heute allenthalben nachgerühmt wird, er habe
auch den sprödesten juristischen Stoff schmackhaftzu
gestalten gewußt. Aus seiner langen Gelehrtenlauf¬
bahn, die ihn von Basel über Rostock, Kiel , Gießen
und Wien , zuletzt nach Göttingen führte, sind von ihm
Anekdoten überliefert , an denen jeder Mensch, der
gerne herzhaft lacht, immer wieder seine helle Freude
haben wird.

So wanderte Jhering , der sein Leben lang ein großer
Freund eines guten Tropfens war , eines Tages von
Gießen an den schönen Rhein und in die rebengeseg-
nete Pfalz , um sich nach einem geeigneten Tischwein
für seinen Haushalt umzutun. Nach längerem Suchen
fand er die geeignete Marke im Keller eines pfäl¬
zischen Weinbauern . Ueber alle Matzen froh kehrte
er heim und erzählte glückstrahlend Frau und Kin¬
dern : „Jetzt kriegen wir Wein in Hülle und Fülle , ein
Vorrat für Kinder und Kindeskinder." Das Faß kam:
ein Monstrum, ein wahres Ungeheuer, fast so groß wie
das weltberühmte Heidelberger Faß. Ganz Gießen
staunte und lachte. Denn sogleich zeigte sich, daß das
Monstrum mit seinem Riesenleib nicht durch die Kel¬
lertür ging . Es mußten zunächst Handwerker kommen
und eine Seitenwand des Kellereingangs einreihen,
um das Ungetüm an den ihm bestimmten Platz brin¬
gen zu können. Nun frohlockte Jhering . Noch aber
waren keine drei Jahre ins Land gegangen, da war
das Faß, das große, leer und für die Kinder und
Kindeskinder auch kein Tropfen mehr übrig.

Als er seinen Wohnsitz von Wien nach Göttingen
verlegt hatte, war es ihm lästig, daß ihn die Wein¬
reisenden hier förmlich überliefen , für die er, der
von einer altbewährten Firma reell bedient wurde,
doch keine Aufträge hatte . Trat nun ein solcher Be¬
sucher in sein Arbeitszimmer , so erkundigte sich
Jhering zunächstangelegentlichst, ob das von dem Rei¬
senden vertretene Geschäft auch wirklich unverfälschte
reine Weine verkaufe. Natürlich wurde diese Frage
unter lebhaften Beteuerungen , daß die Firma nur erst¬
klassige unverfälschte Marken führe, bejaht. „Dann be-
daure ich, von Ihnen nichts beziehen zu können",
pflegte Jhering zu erwidern , „denn meine Gäste hier
in Göttingen sind so an das geschmierte Zeug gewöhnt,
daß ein reiner Wein ihnen gar nicht mehr schmeckt,
ja von ihnen für gefälscht gehalten wird ." „Nun,
wenn es so steht", kam die etwas zögernde Antwort,
„dann kann ich auch mit gefälschten Weinen dienen."
„Was !", rief Jhering , „Sie geben selbst zu, daß Sie
mit geschmierten Weinen handeln ! Hinaus mit
Ihnen !"

Ein andermal , als ihm wieder ein solcher Be¬
sucher seine Aufwartung machte, stellte sich Jhering
schwerhörig und beantwortete die Anerbietungen mit
der höflichen Frage , ob der Herr Studiosus das Prak¬
tikum oder die Vorlesung über die Pandekten be¬

legen wollte . Nachdem sich die Unterhaltung so eine
Weile in Mißverständnissen hingezogen hatte, legte
Jhering dem Weinreisenden-Studiosus die Einzeich-
nungsliste vor und hielt ihm die Feder hin, worauf
dieser schleunigst verduftete.

Den folgenden köstlichenScherz leistete sich Jhering
einmal in Gießen. Von einem Freunde, der dem edlen
Weidwerk oblag, waren ihm zwei fette Schnepfen
verehrt worden. Für den Abend lud er sich nun die
berühmtesten Kollegen von der naturwissenschaftlichen
Fakultät zu Tisch. Da aber zwei Schnepfen zu wenig
waren, so ließ er mit ihnen zusammen noch zwei Reb¬
hühner braten. Bei Tisch wurden dann zunächst die
beiden Schnepfen tranchiert und serviert, darauf die
Schüssel abgetragen und in der Küche die Schnepfen-
köpfe an die Hälse der Rebhühner gesteckt, so daß nun
eine zweite Schüssel mit Schnepfen aufgetragen wer¬
den konnte, die dann auch als solche verspeist wurde.
Noch jahrelang freute sich Jhering über diesen
Schabernackund war vor allem darüber belustigt, daß
selbst der vielgefeierte Zoologe der Universität die
Rebhühner für Schnepfen genommen hatte.

In seiner ostfriesischenHeimat, die er fast alljähr¬
lich zu besuchen pflegte , genoß Jhering schon in jun¬
gen Jahren ein hohes Ansehen. Als daher Ende Ja¬
nuar 1867 die Wahlen für den zu konstituierenden
Reichstag stattfanden, hielten seine ostfriesischen
Landsleute ihn für einen geeigneten Abgeordneten.
Man fragte also bei ihm an, ob er geneigt wäre, im
Wahlkreise Emden-Leer zu kandidieren; wenn ja, dann
möchte er etwas Näheres über seine Persönlichkeit
mitteilen , damit die Wähler durch die heimatliche
Presse über ihren Kandidaten eingehend unterrichtet
werden könnten. Wahrhaft ergötzlich ist die Erwide¬
rung, die Jhering hierauf erteilte : „Um mein Bild
in Zinnober und Berliner Blau ausführen und, wie
das irgendeines großen Räuberhauptmanns , auf allen
Jahrmärkten in Ostfriesland ausstellen zu lassen",
wolle er, so etwa antwortete er u. a. Mitte Januar
1867, folgendes von sich kund und zu wissen geben:
.Lochst edler Mensch, glücklicher Familienvater (fünf
ungeratene Kinder werden ihm die Hand drücken,
wenn er nächstens nach Emden reist) , treuer Freund,
höchst bedenklicher Kollege (weil oft sehr derb und
oftfriefisch!) , darum als solcher gar nicht beliebt . Der
hervorragendste Eharakterzug an ihm ist seine rüh¬
rende Anhänglichkeit an sein Heimatland . Spricht
ostfriesisch-platt , als ob er nie aus Ostfrieslawd fort¬
gewesen wäre ; läßt sich jeden Winter Nagelholz
(Rindfleisch, das gepökelt und dann getrocknet wird)
und jedes Frühjahr Kibitzeier von dorther kommen.
Echt ostfriesischerAppetit . Heute ißt er Grünkohl, nach
ostfriefischer Manier zubereitet - "

Trotz aller dieser Vorzüge und Tugenden wurde
Jhering dann doch nicht gewählt : wohl nur deshalb,
weil er nicht nach Ostfriesland gereist war und sich
seinem Wahlkreise vorgestellt hatte . Aber fast wie ein
Witz wieder im Leben dieses Witzboldes wirkt es,
daß er dem Sieger in dem Wahlkampf, einem bekann¬
ten Emder Großkaufmann, nur um vier Stimmen
unterlag.

Vvrantveortlivli : i. V. ck. b' r 0 v s 0 m u a n, lirvmen
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Geheimnis - er Brigg „Geesche Marie"
Gin Schiffsschicksalvon 100 Jahren / Emdener Segler ohne Mannschaft auf hoherSee

Ruhig durch die blauen Wogen
zieht das Schifftet» seinen Lauf
unter Mond und Sternenbogen . . .
Wackre Männer , die sind drauf.
Glori -Elori -Glori -Gloria,
schön sind die Mädchen in Batavia.
(Gesungen auf deutschenSchiffen Anno 1830)

2m Jahre 1836 und in den folgenden Jahrzehnten
machte eine Brigg viel von sich reden, die als ein blen¬
dend weißer, schnittiger Segeldom aus ihrem Heimat¬
hafen Emden ausfuhr und die Meere durchquerte mit
dem Ziel Batavia und Jamaika . Eigentümer der
Brigg war in der Hauptsache der Kapitän selber:
Verend Timmermann , eine Hüne von Gestalt, mit
blitzblauen scharfen Augen, ein geborener Befehls¬
haber. Das seltsame Schicksal dieser Brigg schien den
Leuten unerklärlich und daher geheimnisvoll genug,
um es immer wieder an den groben Holztischen der
Hafenkneipen vor dampfenden Groggläsern ausein¬
anderzuklamüsern. Ja , die Geschichteder Brigg machte
die Runde durch die ganze Welt , denn Schiffsvolk
kommt überall hin. So setzte man denn bald für
„Eeesche Marie " andere Schiffsnamen ein. Das , was
man sich erzählte, sollte einmal in England und ein
andermal in Holland geschehensein. Es gibt Geheim¬
nisse, die sich mit unglaublich zäher Lebenskraft von
Geschlechtzu Geschlechtforterben, ohne welche zu sein.

Am 5. Febr. 1836 sichtetedas Bremer Vollschiff „Sil¬
bermöwe" (Kapitän : Jan Lüre) etwa 130 Seemeilen
westlich der Straße von Gibraltar ein unter voller
Leinwand fahrendes Schiff, das bei ruhiger See die
auffälligsten Bewegungen ausführte . Unmöglich konnte
dort ein Mann am Ruder stehen, denn das Fahrzeug
torkelte und tanzte hin und her. Kapitän Lüre be¬
schloß, ein Boot auszusetzen, um, wenn nötig , Hilfe zu
bringen. Er selbst ging mit in das Boot . Das fremde
Schiff erwies sichals die „GeescheMarie ", die, wenige
Tage vor der „Silbermöwe " den Diamantenhafen
Port Elizabeth an der südafrikanischenSpitze verlassen
hatte. Lüre und der Kapitän der „Geesche Marie"
waren befreundet. Um so erklärlicher das Interesse,
das die verwunderlichen Umstände dieser Begegnung
weckten.

Die Vootsmannschaft rief den Segler aus nächster
Nähe an, bekam aber keine Antwort . Es war auch
niemand an Deck zu sehen. In unheimlicher Erwar¬
tung gingen die Leute der „Silbermöwe " an Bord
der „Geesche Marie ." Absolut« Stille rings umher,
kein Mensch auf dem ganzen Schiff. Nur ein« Katze
schlief oben auf einem Schrank. Was mochte hier vor¬
gegangen sein? Unordnung war nicht zu bemerken.
Die Takelage war in gutem Stand , die Ladung sach¬
gemäß verstaut, Mangel an Trinkwasser oder an Nah¬
rungsmitteln konnte nicht festgestellt werden. Hatten
vielleicht Streitigkeiten stattgefunden, die in eine Tot¬
schlägerei ausgeartet waren ? Nichts wies darauf hin.
An der Verschanzung des Vordecks entdeckte man
allerdings einen Axthieb, doch waren Anzeichen von
Kampf nicht wahrzunehmen. Das Feuer des Kom-
büsenherdes glühte, und drei Tassen Tee, die auf
einem Tisch gefunden wurden, fühlten sich noch warm
an. Im Mannschaftslogis standen die Kleiderkisten
unberührt. Auch die Kajüte , die Kapitän Timmer¬
mann mit seiner Frau und seinem zweijährigen Töch-
terchen bewohnt hatte, war tadellos in Ordnung. An
der Wand hing des Kapitäns Taschenuhr und tickte.
Die letzte Eintragung im Logbuch stammte vom
25. Januar . Alle anderen Schiffspapiere und das
Chronometer wurden vermißt. Verschiedene Spuren
liehen darauf schließen, daß das Schiff in großer Hast
verlassen worden war . Aber wie ? Die Boote lagen
fest in den Klampen.

Undurchdringlich schien das Geheimnis der „Eeesche
Marie ". Man forschte eifrig nach dem Verbleib der
Mannschaft, doch ohne Erfolg . Das Schiff wurde an
eine Emdener Firma verkauft und fuhr jahrelang zwi¬
schen Ostfriesland und Ostindien. Währenddessen
häuften sich die Theorien , die zu erklären versuchten,
wie eine vollständige Schiffsbesatzung, unter Zurück-
lassung der Boote , von Bord verschwinden konnte.
Sogar die Seeschlange mutzte herhalten . Natürlich
war das positive Ergebnis gleich Null.

Plötzlich, 30 Jahre nach dem Geschehen, tauchte in
Bremen ein Mann auf, der behauptete, daß er zu der
Besatzung der „Geesche Marie " gehört habe. Er sei
der einzige Ueüerlebende. Was er erzählte, klang nicht
wahrscheinlich. Einige Leute der Besatzung hätten,
mitten auf dem Ozean, ein Wettschwimmen rund um
das Schiff veranstaltet . Um dieses Schauspiel gut ver¬
folgen und die Kameraden vor Haien warnen zu
können, habe man unter dem Bugspriet ein leichtes
Gerüst angebracht, auf dem sich die an Bord ver¬
bliebene Mannschaft, die Kapitänsfamilie einschließ¬
lich, zusammendrängte. Man hätte gerade aus voller
Kehle das Lieblingslied dieser Fahrt gebrüllt : Elori-
Glori -Elori -Gloria , schön sind die Mädchen in Ba¬
tavia . . . „Plötzlich", so berichtete der Mann weiter,
„ragte 10 Meter hinter dem letzten Kameraden eine
spitze Kielflosse aus dem Wasser, der weißglänzende
Bauch eines gierigenHais wurde sichtbar. Alles schrie
laut auf. Die Kameraden im Wasser erkannten die
Gefahr und schlugen wild um sich, denn Haifische
pflegen sich nur an reglose Gegenstände heranzuwagen.
Einige von uns versuchten eilig ein Boot zu Wasser
zu bringen, aber immer näher kam das Rauschen des
Hais , man sah genau den fürchterlichen Rachen, der
riesige Bursche legte sichschonauf den Rücken, um die
sichere Beute zu fassen. Plötzlich wirbelte ein Gegen¬
stand durch die Luft und schlug auf den hellschim¬
mernden Bauch des Hais auf. Der tauchte wie ein
Pfeil in die Tiefe . Einer von uns besaß einen Bume-
rang aus Quebrachoholz, am Knie der Waffe war ein
scharfgeschnittenes Metallstück eingesetzt. 2m letzten
Augenblick traf das Wurfholz, von den geschickten
Händen des Kameraden geschleudert, den Raubfisch.
Aufgeregt drängten wir alle nach einer Seite , da zer¬
brach das Gerüst unter der Menschenlast. Die gesamte
Schiffsbesatzung fiel ins Meer und wurde von einem
Schwärm Haie in wenigen Minuten in die Tiefe ge¬
zogen."

Und warum er nicht? fragte man ihn. Weil er eine
Planke des Gerüsts zu fassen bekam. Die Brigg wäre
dann abgetrieben, und ihn hätte nach 24 Stunden ein
Holländer an Bord genommen. Der hätte ihn in Ja¬
maika abgesetzt, und dort wäre er jahrzehntelang ge¬
blieben . Diese Geschichte wurde als Lüge erkannt.
Denn, warum hatte dieser Mann 30 Jahre lang ge¬
schwiegen? Auch im Hafen von Jamaika wurde das
Rätsel der Brigg besprochen.

Fünf Jahre später kam es zu einer neuen Ent¬
hüllung . Ein holländischer Kapitän behauptete, ihm
hätte ein Ueberlebender der „GeescheMarie " als ein¬
zigem das Geheimnis anvertraut . Eines Tages sei
die Brigg einem Wrackbegegnet, das, wie eine Unter¬
suchung ergab, einen Geldschrankmit Gold- und Sil¬
berbarren an Bord hatte. Um unbemerkt in den Be¬
sitz dieser Schätze zu gelangen , sei die Besatzung der
„GeescheMarie " mit den Booten des Wracks auf und
davongegangen . Jedermann schüttelte den Kopf. Das
Rätsel blieb, und es bewährte seine Kraft . Phantasie-
volle Köpfe arbeiteten an der Weiterbildung der
Legende, die Öffentlichkeit zeigte sich aufnahmewillig.
Besonders dem Bericht eines in Hamburg lebenden
alten Schiffkochs wurde viel geglaubt . Der Mann er¬
zählte eine Geschichte, die einem Kriminalroman nicht
unähnlich war. Die „Geesche Marie ", so schilderte er,
hatte in Batavia Kakao, Kaffee und Vanille geladen
und war segelfertig . Man konnte aber nicht genügend
Mannschaft zusammenbekommen. Ein paar der besten
Leute waren nicht wegzukriegen von Land. Die brau¬
nen Mädchen da galten und gelten auch heute noch
als die schönstender Welt . An die Bräute in Ostfries-
land dachte niemand mehr. Mochten ste ruhig hochund
hell, voll scheuerAnmut, mit wehenden Röcken auf der
Deichkrone stehen! Sie konnten lange warten . Hier in
Batavia schien das Paradies auf Erden. Kurz, nie¬
mand dachte ans Wiederkommen. Da erbot sich der
Kapitän der „Silbermöwe ", die erwiesenermaßen
ebenfalls in Batavia lag , dem Kapitän Timmermann
drei Mann der eigenen Besatzung zu leihen . Diese soll¬
ten im Hafen von Santa Marta auf den Azoren wie¬
der ausgeschifft werden, denn es war Grund zu der
Annahme vorhanden, daß Timmermann seine Mann¬
schaft dort werde ergänzen können. Die Leute, die er

außer diesen dreien an Bord hatte, waren von der
übelsten Sorte . Aber sie vertrugen sich recht und
schlecht, weil das gegenseitig volle Kerbholz gut ist für
das Gleichgewicht untereinander. Dem Steuermann
ging von vornherein der Ruf eines Sklavenbaas vor¬
auf, so daß die Stimmung auf dem Schiff nicht gerade
rosig war. Kapitän Timmermann hatte auch sein«
Frau an Bord ; kurz vor der Abfahrt wurde für sie
ein Klavier beschafft. Dieses Klavier verursachte, nach
den Angaben des Kochs, die tragischen Vorgänge, die
sich später ereignet haben sollten. Am 25. Januar , dem
Tage, wo das Logbuch abbricht, spielte Frau Timmer¬
mann gerade auf ihrem Instrument, als sich eine Bö
erhob. Die „Eeesche Marie " galt schon immer als
schwerfälliges Schiff, das nur ungern dem Steuer ge¬
horchte, und so wurde es denn mächtig zur Seite ge¬
worfen. Das Klavier kippte um und begrub Frau
Timmermann. Sie erlitt schwere Verletzungen und
starb am Tage darauf. Der Kapitän gab dem Steuer¬
mann die Schuld, weil dieser das Klavier nicht ge¬
nügend gegen Schlingerbewegungen gesicherthatte. Er
forderte, daß der Mann am Ruder über Bord gewor¬
fen werden sollte. Anscheinendhatte ihn der Tod seiner
Frau geistig verwirrt . Statt des Rudermanns wurde
das Klavier ins Meer versenkt. Noch am gleichen
Abend verschwand Timmermann. Er war ins Wasser
gesprungen. Von dieser Stunde an herrschte völlig«
Zuchtlosigkeit an Bord. Der Rum floß in Strömen,
es kam zu Schlägereien, wobei ein Matrose sein Leben
verlor . Im Hafen von Santa Marta gingen der
Steuermann und zwei Matrosen an Land. Bon ihnen
hat man nie wieder etwas gehört oder gesehen. An
Bord befanden sich jetzt nur noch die drei Mann von
der „Silbermöwe " und der Koch. Man segelte in Rich¬
tung Gibraltar , um die „Silbermöwe " zu treffen, die
man bisher verfehlt hatte. Am 5. Februar wurde das
Schiff gesichtet. Der Kapitän Lüre sagte sich, daß ein
schöner Batzen Bergelohn zu verdienen sei, wenn er
angäbe, die „Eeesche Marie " ohne Bemannung an¬
getroffen zu haben. Seine drei Leute stellten gewisser¬
maßen die Prisenmannschaft dar. Den Koch brachte er
durchGeld zum Schweigen. So wurde also die „Geesche
Marie " unter Vorspiegelung falscher Tatsachen in den
Hafen von Gibraltar geschleppt. Sie war gar nicht un¬
bemannt, als man sie traf.

Zweifellos hatte dieser Bericht etwas Bestechendes
an sich. Das lange Schweigen des Kochs war durch
seine Mitschuld zu erklären. Aber 50 Jahre nach dem
ungelösten Geheimnis nahm sichein Beisitzer des Em¬
dener Seeamts der Sache an. Und er löste das Ge¬
heimnis . Zunächst stellte er fest, daß die Brigg weder
Kakao noch Vanille , sondern Rum geladen hatte.
Sicher war, daß die Mannschaft in Panikstimmung das
Schiff verlassen hatte. Darauf deutete die völlige Un-

Neitceise
Von -Kux Vautkvnäex

Ich tat den Weg um die Erde wage«,
Ging Tagen entgegen, die mich weit von der

Geliebten getragen,
Wanderte einsam in der Sehnsucht Gehegen,
Aus Wegen, die über Meere kamen. Sieben Meere

nahmen mich mit.
Und Schritt um Schritt, auf jeder Welle, in jedem

Meer,
Die helle Sehnsucht mir die Brust zerschnitt.
Ich sah des Orients kindliche Pracht und Behage«,
Des Okzidents strebendes Wagen und Allmacht.
Ich ging den reich lebenden Weg, wie über eine«

bebenden Steg,
Wie durch einen bunten Schacht,
Als sei ich drunten unter der Erde,
Wo sich Nacht reiht an Nacht
Mit der Verlassenheit tödlicher Gebärde.
So wie ein Herz geht und eilt !
Und dochweilt und immer auf einer Stelle steht, >
So wanderte ich wohl früh und spät; !
Und als einzige Helle, die in die Herzzelle fällt, !
Sah ich im dunkeln Getriebe, s
Als Anfang und Ausgang in dieser Welt,
Der Geliebten Liebe.
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berührtheit sämtlicher Wertsachen sowie auf dem Tcfch
verstreutes zurückgelassenes (Seid. Unbeachtet blieb fol¬
gendes , was der Eindener nun als das -Wesentliche
a, „sprach : ein Lukendeckel, der den Zugang zur Ladung
verschließt , wurde neben der Luke aufgefunden . Auch
war eins der Ruinfässer in der oberen Schicht der La¬
dung geplatzt . Der Beisitzer behauptete , daß sich m
der Ladung Gase gebildet hatten , die explodierten und
den Lukendeckel fortschleuderten . Erschreckt flüchtete die
Mannschaft . Ungemein einleuchtend . Aber womit ver¬
ließ die Mannschaft das Schiff ? Der Eindener stellte
ausdrücklich fest : es fehlte ein Boot . Kapitän Lüre
hatte das seinerzeit sofort bemerkt und notiert . Aber

die Sucht , ein Rätsel zu formen , war stärker als der
sachliche Bericht der Seeleute von der „Silbermöwe ":
(Ein Jahr nach dem Geschehen ging die „ Silbermöwe"
mit Kapitän und Mannschaft im Sturm unter .) Wahr¬
scheinlich kenterte das Boot , in dem die Besatzung der
„Eeesche Marie " Zuflucht sucht«, bei der Hast , mit der
die Ausschiffung erfolgte . Alle ertranken . Es gibt also
kein Rätsel der „Eeesche Marie " . Es hat sich um einen
Unfall gehandelt , wie er tausendfach in der Geschichte
der Seefahrt verzeichnet steht . Nur der Umstand , daß
sich die Brigg bei dem schönen Wetter 10 Tage see-
fähig erhielt , gab Anlaß zu den geheimnisvollen Ver¬
mutungen.

Der Dstromllenwanderer/ Erzählung von Äif̂Hem
Alfred Hein,  gebore » 1891 in Beuchen,

ist Oberschlcsier. Er lebt i» Berlin . Leine Er-
nchlumien gestalten Stosse der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit und der Gegenwart . „Sturmtrupp
Brooks", „Eine Kompanie Soldaten " (Verdun-
Avmnn), „Der Alte bvm Preußenwäld " (aus
Hindenbnrgs Leben), u. a. sind bekannt geworden.

2m Hirschberger Jägerbataillon dient « ein junger
Kriegsfreiwilliger , Joses Holck, ein verträumter , zu
allen freundlicher , aber schweigsamer Mensch, hoch auf¬
geschossen, blond und ohne Furcht . Seine Augen suchten
ewig die Ferne . Stand das Bataillon an der West¬
front , fand man ihn in hellen Nächten nicht in seinem
Erdloch liegen , sondern des heftigsten Feuers unge¬
achtet mitten auf der Grabensohle , den Blick nach oben
in die Sterne gerichtet , die ihm zu sagen schienen, daß
sie mit gleichem Glänze über feiner riesengebirgischen
Heimat flammten.

Aber wenn es im Winter nach dem Osten ging,
dann blühten seine insichgekehrten Augen auf , leuch¬
teten die Kameraden an und er. begann von den tau¬
send Wundern der Karpathen zu erzählen . Keiner
empfing so selig Schneeschuhe und Schneemantel : und
kaum hatte das Bataillon die Stellung hoch oben in
den Schluchten unterhalb des Gebirgskammes bezogen,
als Holck sich sofort freiwillig als Horchposten und
Patrouillengänger beim Kommandeur meldete , eine
Meldung , die sich in jedem Kriegswinter , sobald das
bergkriegskundige Bataillon wieder in den Karpathen
angelangt war , so sicher wiederholte wie das „Ski¬
heil !" der Kameraden , das man ihm nachrief , ob¬
wohl das Echo dieses Rufes den Feind unruhig machte
und wer weiß wo versteckte Russengeschütze ein paar
dicke Brocken in die Stille der weißen .Berge mit lau¬
tem Gekrach und brandendem Getöse des Widerhalls
von allen Felswänden herüberwarfen.

Holck lehnte jede Begleitung ab und machte auch
nie einen Patrouillengang mit , an dem sich mehrere
beteiligten . Wie weit er aber auf seinen einsamen
Schneeschuhfahrten in die vom Feind besetzten Schluch¬
ten vorstieß , bewiesen seine Meldungen über die zwan¬
zig ja dreißig Kilometer nordöstlich , weit hinter der
vordersten Schützengrabenlinie liegenden Positionen
der schweren Artillerie , über Transportzüge und
Standorte von Fesselballonen , so daß schon Nachbar-
regimenter der Infanterie sich Holck ausleihen woll¬
ten , um auch in ihrem Frontabschnitt derartig bra¬
vouröse Entdeckungspatrouillen zu verzeichnen . Doch
der Major gab seinen Holck nicht her , der im übrigen,
obwohl nur Gefreiter , von jedem Appell und jedem
Exerzierdienst befreit war , sobald wir in das galizische
Ruhedorf zurückkehrten . Er durfte auch da seine Ski-
wanderungen fortsetzen , wann und wohin es ihm be¬
liebte . Längst besaß Josef Holck das Eiserne Kreuz
I . Klasse , denn mehr als einmal bewies ein Streif¬
schuß bald im Arm , bald nur im Helm oder im Koch¬
geschirr , wie nah er dem Feinde aufs Fell rückte.

Es war eine Freude , Holck auf seinen Skiern im
wehenden weißen Mantel enteilen zu sehen, gewöhnlich
in der Stunde der ersten Dämmerung , da der Schnee
von Milliarden stebenfarbigen Kristallen zu erstrahlen
begann , die untergehende Sonne über den schwarzen
Wäldern ein unirdisches , wortlos überwältigendes
Licht in mächtig emporlodernden Fanalen versammelte
und der Himmel in einem scharfen , klaren , grünblauen
Glänze sich über das Eezack des gewaltigen Eebirgs-
domes wölbt « ; in das smaragdene Gewölbe stießen
die ersten Sterne ihre lichtblitzenden Kugeln.

Wie der Gott dieser heroischen Landschaft erschien
dann Holck den Kameraden noch einmal auf der näch¬
sten Bergkuppe , schwarz emporragend gegen die rote
Sonne , nur die Enden des weißen Mantels wehten

wie flammenzüngelnd vom letzten Schein des sinken¬
den Tages — er winkte und war fort . Nun wußten
sie, vor Morgen kam er nicht zurück.

Dieser kühne einsame Schneeschuhwanderer , dem es
gelungen war , selbst aus dem Schrapnellfeuer einer
ganzen Batterie , auf die er unversehens stieß, zu ent¬
kommen , obwohl er plötzlich auf hundertfünfzig Schritt
Entfernung in die Schlünde der Geschütze sah , für
den keine Kugel gegossen schien, wurde an dem Tage
vermißt , an dem die Verträge von Brest Litowsk der
Front im Osten den Frieden brachten.

„Friede ? " schrie Holck auf und war nie unfried-
licher anzusehen als in diesem Augenblick . Er wollte
gerade die Schneeschuhe anlegen und dem geliebten
Bergland die Nachtgrüße seiner hochgemuten Seele
bringen.

„Was brauchen wir Frieden ? " knurrte er und
wurde ganz bleich.

„Na , na — !" und „Mach mal halblang !" erklang
es aus Kameradenmunde hier und dort . Viele aber
ahnten , was in Holck vorging.

„Wir kommen natürlich wieder nach dem Westen,
in diese Maulwurfsgänge ", sprach er leise seinen Kor¬
poral an . Sein ganzer Körper bebte vor Erregung.

„Da wird wohl nichts anderes übrig bleiben —"
„Jetzt — jetzt — schon im Januar , wo erst der Win¬

ter richtig beginnt ." Tatsächlich betrat in diesem Au¬
genblick eine Bataillonsordonnanz den Unterstand und
brachte den Befehl zum Abrücken.

Zum erstenmal entrang sich Josef Holcks Mund ein
bitterer Fluch . 2m nächsten Augenblick war er den
hohen Hang in die Talmulde hinabgesaust — geradezu
auf den Feind , der keiner mehr war.

Holck schien es , als müßte das gewaltige Gebirge
unter seinen Füßen zusammenstürzen — — ja , ja,
betete er , werde mein Grab , du silberweiße Felsen-
kathedrale ! Ihr hohen , stillen Wälder alle — euch ver¬
tauschen mit den lehmigen Gräben und Löchern der
Westfront , wo der Mensch, hier dahinschwebender
Vogel fast — Holck gab sich einen mächtigen Stoß und
flog ein herrlich weißes Schneefeld empor , in das er
als . erster seine Spuren zog ! — zum Wurm wurde?

Ich bleibe hier ! Ihn ergriff plötzlich der Gedanke
wie Gottes Faust . Sie alle wissen , daß ich kein Feig¬
ling bin . Er legte die Hand über sein Eisernes Kreuz
I . Klasse an der linken Hüfte und schwor sich, nicht
zum Bataillon zurückzukehren , bis der Winter wich.

Das Bataillon rückte ohne Holck ab , nachdem der
Major noch eine Patrouille zurückgelassen hatte , um
nach ihm zu fahnden . Doch wenige Tage später als
das Gros kamen die sechs Mann , die Holck suchen
sollten , in Brügge an , wo das Bataillon schon in die
Armee der großen Märzoffensive von 1918 eingereiht
wurde , und meldeten , daß Holck spurlos verschwunden
sei.

Der Major war nur traurig ; ebensowenig wie allen
andern kam ihm der Gedanke an eine feige Fahnen¬
flucht Holcks, der als vermißt gemeldet wurde.

Als am 20. März die große Offensive in Flandern
begann , stellte sich plötzlich, vom Bahnhof her im Hetz-
lauf anrasend , Josef Holck in das zum Abmarsch an
die Front auf dem Marktplatz angetretene Bataillon
ein , ohne besondere Meldung oder Erklärung , als
träte er wie jeder andere an.

Der Major lächelte nur , gab die Kommandos und
los gings nach vorn — mit einem frohen Marschlied,
in das auch Holck hell einstimmte . Niemand fragte
Holck, wo er gewesen war . Auf seiner Stirn lag noch
der hohe stille Glanz der steilen Schneehänge.

Er fiel am gleichen Tage.

Äm Krug zu Hagen Anno 1b92
Alten Aufzeichnungen nacherzählt von Wilhelm Unübel

Als der Dreißigjährige Krieg endlich vorbei war
und man in den meisten Teilen des Reiches , das nun
kein Reich mehr war , ob der vergangenen Nöte er¬
leichtert aufatmete , da gab der Friede dem alten Erz¬
stift Bremen mit der Herrschaft Schwedens nur eine
neue Leidenszeit mit Krieg und sonstiger Unruhe.
Noch mehr als sieben Jahrzehnte voll mancherlei Ve-
drängung , die die Bevölkerung oft an den Rand der
Verzweiflung brachte , mußten vergehen , bis auch hier
einmal wieder eine Zeit des Friedens und der ruhigen
Entwicklung anbrach.

Man schrieb das Jahr 1692.
Die Flet « Osterstades , des Marschgebietes an der

Westgrenze Schwedisch-Bremens , waren noch vereist,

und die weite Ebene der Aecker und Weiden deckte
Schnee . Es hätte scheinen können , daß ruhige Zeiten
herrschten , wären nicht die vielen Uniformen mit ge¬
legentlichem Geschrei und allerlei Lärm gewesen und
hätten die Bauern nicht so finster dreingeblickt , wenn
sie über die Straße gingen.

Seit Monaten lag wieder einmal viel Volk in den
Dörfern : Dragoner , Artillerie und andere , die am
Rhein und sonstwo unter Schwedens Fahnen gekämpft
hatten und nun zu vermeinen schienen, noch immer in
Feindesland zu sein.

Zwar : auf ihre Führung in Osterstade vertrauten
die Bauern . Hinrich Knübel zu Hinnebeck, der Vor¬
steher des Landes , der von den Eingesessenen gewählt

>,ird von der schwedischen Regierung bestätigt war , tat,
was er konnte , um des Landes Lasten zu mildern.
Aber wie lange mochte er noch wirken können ? Er
dacht« und handelte oft genug anders , als dem
Gouverneur und der Regierung in Stade lieb war.

Und saß nicht der andere Hinrich Knübel , der Führer
der Wurthflether Bauernschaft (dessen Vater einst den
Schweden , als sie ihn mit einigen anderen an die
Spitze Osterstades beriefen , als einziger Aint und Eid
verweigerte ) , immer noch mit seinen Freunden als
Staatsgefangener in der Festung Stade in strenger
Haft , obwohl vom Lande oft genug seine Freilassung
gefordert war und man diesem Begehren durch teil¬
weise Einstellung der Kontributionszahlungen Nach¬
druck verliehen hatte?

Es war wirklich nicht abzusehen , was alles sich noch
ereignen konnte . Ueberall wimmelte es von Soldaten,
die taten , was ihnen gefiel . Sich mit Gewaltanwen¬
dung widersetzen ? Vor Wochen , als Plünderer bei
Wirich Allmers den Säbel zogen , hatte er sich ihnen
mit der Waffe entgegengestellt . Es war ihm schlecht
genug bekommen.

Am 4. Februar , spät am Abend , kam die Hausfrau
Franz Ohlhens , des Krügers zu Hagen — das , obwohl
außerhalb des Landes Osterstade gelegen , doch seit
alten Zeiten dessen tatsächlicher Mittelpunkt und da¬
mals Sitz eines schwedischen Amtmannes war — in die
Amtsstube gelaufen , klagte , daß die Artilleriefuhr-
herren und ihre Knechte in ihrem Gasthause ein übel
Leben führten , so daß sie Mord und Totschlag be¬
fürchten müsse, und bat , Rettung und Hilfe zu tun.

Dem Hausvogt wurde sofort befohlen , mit der Wir¬
tin zu gehen , die Sache zu untersuchen , Frieden zu
gebieten und , falls jemand sich gegen Recht und Ge¬
rechtigkeit vergangen habe , diesen in Haft zu nehmen.

Als der Hausvogt in den Krug eintrat , fand er,
daß ein Osterstader Freibauer , Johann Knübel , von
den Fuhrherren und ihren Knechten mit Säbeln nie¬
dergehauen war . Er gebot Frieden und kündigte den
Soldaten im Namen der königlichen Regierung Arrest
an . Die aber kümmerten sich wenig darum . Sie ver¬
ließen das Wirtshaus , schwangen sich auf ihre Pferde
und ritten davon.

So erzählt uns ein altes Hagener Amtsprotokoll.

Und Las gleiche Protokoll erzählt weiter , daß am
Tage darauf der Wirt Franz Ohlßens und seine Frau
vor den Amtmann gefordert und befragt wurden , was
alles sich in ihrem Kruge zwischen Johann Knübel
und den Artilleristen ereignet habe und wie es zu der
Auseinandersetzung gekommen sei. Sie wußten nicht
viel zu sagen , nur daß sie während des Vorkommnisses
nicht in der Gaststube geweilt hätten , sondern auf der
Diele . Beide verwiesen aber auf Johann Bramstett,
den Schulmeister zu Sandstedt . Der sei in der Stube
gewesen und könne sagen , wie alles zugegangen sei.

So wurde denn Johann Bramstett vorgeladen . Er
gab folgende Schilderung : Johann Knübel und dessen
Schwager Johann Günther Clüver hätten in der Gast¬
stube an einem Tische gesessen wie auch die Fuhrherren
mit ihren Knechten . Knübel habe den Fuhrherren ge¬
klagt , daß der in seinen Hof gelegte Artillerieknecht
ihm „Molestir " im Hause mache, besseres Bier trinken
wolle , als er selber trinke , und ihm einen Krug in
Stücke geschlagen habe . Er habe begehrt , daß man
dem Knecht steuern und ihn zur Bezahlung des Kru¬
ges anhalten möchte. Geschehe das , so werde er wei¬
terhin die ihm auferlegten Verpflichtungen erfüllen,
andernfalls aber mächte der Knecht sehen, wo er Speise
und Trank bekomme.

Da sei sofort der Fourier , der zu Uthlede liege , An¬
dreas Steenmann , aufgesprungen und habe 'Johann
Knübel mit dem Reitstock über den Kopf geschlagen.
Als der sich zur Wehr gestellt habe , seien die Fuhr¬
herren und ihre Knechte über ihn hergefallen , hätten
ihm die Haare ausgerissen und ihm ein Loch in den
Kopf gehauen . Sie würden ihn wohl ums Leben ge¬
bracht haben , wenn nicht einer der Fuhrherren da¬
zwischengetreten wäre.

Die ganze Stube , so schloß der Schulmeister seine
Aussage , sei voll blanker Degen und Säbel gewesen,
und es sei zu verwundern , daß nicht mehr Schade ge¬
schehen.

Wir wissen nichts von Johann Knübels weiterem
Schicksal, denn wir wissen nicht , welcher unter ver-
schiedenenTrägern des gleichenNamens . die in derFolge-
zeit genannt werden , er ist. Wohl aber wissen wir,
daß der Zwischenfall im Dorfkrug zu Hagen in seinen
Auswirkungen für Osterstade von einiger Bedeutung
war . Durch ihn und einige ähnliche Ereignisse wurde
die Obrigkeit zu der Einsicht gebracht , daß der von
ihr bisher beschrittene Weg nicht gangbar war , daß
sie den Freibauern der Marschen , die nicht gewohnt
waren , den Nacken zu beugen , anders kommen mußte.
So wurde denn mancher der durch die Soldateska ver¬
ursachten Mißstände abgestellt.

Die Eingesessenen Osterstades hatten auch die Ge¬
nugtuung , daß ihr Landesvorsteher trotz mancher
Reibereien mit der Staatsgewalt , die auch fernerhin
vorkamen , im Amte verblieb.

Und als um die Jahrhundertwende Schwedens ju¬
gendlicher Heldenkönig Karl XII gegen eine Welt von
Feinden zog, da ritt als junger Leutnant auch ein
Knübel — des einstigen Staatsgefangenen Hinrich
Knübels Neffe und vielleicht gar des im Hagener
Krug niedergesäbelten Johann Knübels Sohn — in
seinem Heer : Für Osterstades , seiner Heimat , Sicher¬
heit und für Schwedens , seines Vaterlandes , Ehre.

Meine Mnlturgeschrchtedes Regenschirms
Die seltsame Entwicklung eines nützlichen Gegenstandes

Der liitter mit «lern LviiN'm
Dürsten uvck gslstliobs IVüräsnträgsr lisllsn sieb
als Llolobou ilirsr lllaebt einen grollen Lobirm voran-
tragsn . Iln - sr Lllck ^eigt einen Ritter aus ckow 8s-
tolgs ckss Dapstss , cksr ilim bs ! ssinom Dinrcug nuin

Xonrii von Xonstanr äsn Ledirin trägt.
(Darstellung aus <lsw ladro 1536)

. Anfang des achtzehnten Jahrhunderts kam es in
London eines Tages zu einem gewaltigen Menschen¬
auflauf , weil ein Mann namens John Hanway
mit einem Regenschirm über die Straße ging . Der
Pöbel johlte und die Jugend warf mit Steinen nach
jenem neuartigen Instrument , das sich über dem Kopf
des Mannes wölbte . Hanway aber ließ sich nicht be¬
irren , der öffentlichen Kritik zum Trotz ging er tag¬
täglich mit seinem künstlichen Dach spazieren , ein
wahrhafter Märtyrer des Regenschirms . Hanway
scheint der erste Vertreter jenes Typs von Menschen
gewesen zu sein , die sich vom Regenschirm nicht tren¬
nen können — besonders bei strahlender Sonne —
und denen man böswillig nachsagt , aus Zerstreutheit
legten sie bei der Heimkehr den Schirm ins Bett und
stellten sich selbst in die Ecke.

Der Schirm gehört dem Herrscher
Hanway hat den Schirm nicht erfunden , er hat

ihn nur ins bürgerliche Leben eingeführt . Den Schirm
selbst gab es schon viele Jahrtausende vorher . Be¬
sonders in - den heißen Ländern des Orients ent¬
wickelte er sich frübw ' tig - allerdings nicht als Ab¬

wehr gegen den Regen , sondern als Schutz gegen die
glühenden Strahlen der Sonne . Diese Ahnen des
heutigen Regenschirms — anfangs aus Blättern ge¬
bildet , dann aus Leder gefertigt — wurden allerdings
nicht Allgemeingut des Volkes . Der Schirm war das
Zeichen hoher Würde — nur Herrscher durften unter
ihm verweilen . Von Sklaven ließen sie sich ein Son¬
nendach nachtragen , und so wurde dies äußere Zeichen
des Monarchen zum Symbol seiner Macht . In China
brachten die Fürsten staffelförmig mehrere Schirme
übereinander an , zwei — oder dreistöckige Schirme
kamen bei kleineren Fürsten zur Verwendung , der
chinesische Kaiser ließ sich sogar einen vierstöckigen
Schirm nachtragen , um die Menge in Ehrfurcht er¬
beben zu lassen . Auch auf dem Siegel des Königs
ist bei orientalischen Völkern der Schirm als Wahr¬
zeichen staatlicher Macht zu sehen. So mag es manch¬
mal zu einer Art Wettbewerb unter , den Würden¬
trägern um die Höhe und Pracht der Schirme ge¬
kommen sein . In Indien nannte sich ein Herrscher
stolz „Herr des weißen Elefanten und der vierund¬
zwanzig Schirme ". Damit scheint er jede Konkurrenz
geschlagen zu haben.

Ueber die Völker der Antike kam der Schirm dann
auch ins alte Europa . Die Kirche übernahm ihn als
Machtsymbol ; sie zeigte damit der Menge , daß die
kirchlichen Würdenträger unter einem besonderen
Schutz Gottes stehen . Als der Papst anfangs des fünf¬
zehnten Jahrhunderts zum Konzil nach Konstanz kam,
trug man ihm einen mächtigen schweren Schirm
voran , der trotz seiner Plumpheit der heutigen Form
der Schirme schon nahe kam. -

Schirm und „Schirmherr"
Aus dieser besonderen Bedeutung des Schirms er¬

klärt sich noch mancher Ausdruck der heutigen Sprache:
der Fürst konnte dem Bürger besonderen Schutz an-
gedeihen lassen kraft seiner Machtstellung . Er konnte
ihn — im übertragenen Sinne — mit unter „seinen
Schirm " nehmen , er konnte ganze Länder „beschirmen ".
Für die große Menge aber bedeutete dieser Schirm
noch keinen Schutz gegen die Unbilden der Witterung.
Man mußte sich in anderer Weise gegen den Regen
wehren ; die Frau benutzte hierzu das sogenannte
„Regentuch ", einen sehr großen Umhang , der vom
Kopf herabhing und die ganze Gestalt umhüllte.
Männer schützten sich durch große Hüte und schlugen
sich ebenfalls ein Tuch um die Schulter.

Erst im achtzehnten Jahrhundert dringt dann der
Sonnenschirm langsam in weitere Kreise der Gesell¬
schaft ein . Hierfür waren besonders technische Fort¬
schritte maßgebend . Es gelang , jenen plumpen,
schweren Schirm , den der Vornehme nie selbst in die
Hand genommen hatte , sondern sich immer nur von
einem Diener nachtragen ließ , immer mehr zu ver¬
feinern . Leichtere Formen , aus Fischbein hergestellt,
kamen auf den Markt . Die Dame griff begierig nach
diesen aparten Instrumenten , und so wurden sie rasch
im Sinne der Mode umgestellt . Dabei trat der Ge¬
brauchswert in den Hintergrund . Er wurde Bestand-
teil der modischen Tracht , ein Schmuck wie alles andere
Beiwerk der Mode . Jenen Schleifen , Rüschen , Volants
am Kleid der vornehmen Dame entspricht der modische
Aufputz des zierlichen , allzu zierlichen , kokett getrage¬
nen Schirms . Er hilft mit , den Teint vor den ver¬
sengenden Strahlen der Sonne zu schützen, denn es
gilt als entsetzlich unfein , braun zu werden . Den Ge¬

EU

Kunkou 81o AvKensvbii wo?
Iv Daris vnräsn trüber bei Rogsnivetter Regenmantel verborgt . Dureb äon Rsgsnsebirm srivuebs äisssn

Dsibinstitutsn eins bsträolitliolis Konburrsns . Unser üolssobnitt aus cksw ladrs 1842 LSigt ckis
Konkurrenten irsbsnsinancksr.

llukn .: JVisssnsebaktliobs dlaebriobtsn -Llsntrals (3)

brauch des Rencuichrrms vermeldet dte degere cse)«u.
schastnoch lange,denn wenn man mtt ihm über dte Straße
geht , zeigt man zu deutlich , daß man keine Equi¬
page hat.

Der Regenschirm als Blitzableiter
2m achtzehnten Jahrhundert wird der Schirm dann

so erheblich verbessert , daß man schon wieder zu merk¬
würdigen Uebertreibungen kommt . So will man den
Regenschirm zugleich mit einem Blitzableiter verbin¬
den : bei Gewitter soll eine Spitze aufgesetzt werden,
die den „Paraplui " sofort zum schützenden Blitzstock
verwandelt . Trotz dieser Spielereien und Verfeine¬
rungen konnte der Regenschirm noch immer nicht
Allgemeingut werden , weil das Erundmaterial zu
teuer war Erst als der englische Arbeiter Samuel
Fox im Jahre 1852 das Drahtgestell erfand , wurde
der Schirm zu einem Eebrauchsgegenstand . (Fox ver¬
diente damit die nette Summe von iechs Millionen
Mark !) An die Stelle des ungelenken Daches von
frllyer trat der zusammenklappbare Schirm , der selbst
für die zarteste Frauenhand keine Belastung mehr
bedeutet Die Männer allerdings lieben noch heute
den Schirm nicht sonderlich , obgleich sie immerhin
dankbar sein sollten , daß sie nicht mehr den ichweren
Papstschirm des Mittelalters zu tragen brauchen.

Dr . 0 . keil mann.

Dbs <Isr Regsnsobirm aukkam . . . .
Das llegviiseliutrtneb

(Kupksrstieb <les 18. labrbunäsrts)

Sachdenklrches
Das Gefühl beseelt die Welt ; aber der Gedanke

gibt ihr die Ordnung.

Nicht der Spiegel zeigt uns unser wahres Antlitz,
sondern unser Wirken.

Immer jünger werden , je älter man wird , das ist,
die rechte Lebenskunst.

»

Der Zweifel ist das Lebenselixier der Wahrheit^
er erhält sie jung.

Ein Leben ohne Sehnsucht ist wie ein Vogel ohne.
Schwingen . Ein Leben obn « Liebe ist wie ein Him¬
mel ohne Stern.

Der Rhythmus ist für das Leben Bedingung ; aber,
die Gewohnheit ist sein Tod.

Ein Neidhammel ist ein Dieb , der nicht stiehlt.

Der Weg zum Du ist der Weg zum Ich.

Die beste Art , eine gute Rasse zu züchten, ist dir
Selbstzucht.

Für einen Großen ist die Zeit , in der er lebt,
immer zu klein.

Auch Worte sind der Fäulnis unterworfen , dann
werden sie zur Phrase.

0 . II.
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